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Es if nicht genug, Bürger zu haben, und 
fie zubefhügen, man muß auc auf ihren 


allgemeinen Bedürfniffe machen, ift eine ofs 

fenbare Folge des gemeinſchaftlichen Willens, 

und eine weſentliche Pflicht der Regierung. 

Dieſe Pflicht iſt nicht, die Scheuer der Pri⸗ 

vatleute zu füllen, und ſie der Arbeit zu ent⸗ 

ledigen, ſondern beſtändig den Ue— 

berfluß ſo in ihrem Umfange zu 

erhalten, daß, um zu erwerben, 

Die Arbeit ſtets nothwendig, und 
nie unnütz iſt. 


Rouffeau. 


J Unterhalt denken. Vorſehung wegen der 
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Ich ſchmeichle ‚mir nicht, als wäre dieſer 
Umriß der politiſchen Handlungswiſſen⸗ 
ſchaft ein wichtiges Werk für Männer in 
Sefchäften, deren Theorie durch lange Er⸗ 
fahrung beſtätiget, und vervollkommnet 
worden. Wenn ich denſelben auch in ihren 
Händen wünſche, ſo iſt es nur, um von 
ihnen über die Unrichtigkeiten, die mir ent⸗ 
kommen ſeyn möchten, belehrt zu werden. 
Mein Wunſch beſchränket fich auf die 
jungen Sreunde, denen mich mein Beruf 
zum Geleitsmanne beftimmet hat. Habe ich 
diefen Weg zu ihrer Verwendung einiger⸗ 
maßen geebnet, babe ich ihnen die Vor⸗ 
bereitung zu ihrem Berufe erleichtert, fo 
. habe id) meiner Abſicht Genüge geleiftet, 
Zwar fehlet e8 feineswegs an gründli⸗ 
den Schriften in dem Fache der Handlung; 
die Engländer und Franzoſen haben von 
jeher die Wichtigkeit eines Gegenſtandes er 
fannt, welcher als die. Grundlage der öf⸗ 
fentlichen Wohlfahrt angefehen werden muß, 
da er durch die Vervielfältigung der Nah⸗ 
6 rungs⸗ 
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rungswege bie Örundlage der Bevölkerung 
ift. Die größten Männer in allen Wiffen- 
fhaften, Staatsfündige, Gefchichtfehreis 
ber, Philofophen haben Beyträge zur Auf- 


klärung der Handlungsgrundfäge geliefert. 
Mathematiker glaubten. der Welt und ih⸗ 
rem Vaterlande nicht weniger zu nügen, 
‚wann fie von den Vortheilen einer Tuchfa⸗ 


brik fprachen, ald wann fie die tieffinnige 
Lehre vom linendlichen zergliederten. Sh- 
re Schriften find indeffen mehr für bereits 
gebildete Lefer, als für folhe, die ſich 


erſt daraus bilden follen. Es fcheint, Män- 


‚nern von ſolcher Fähigkeit gleichfam unmög- 


lich gewefen zu feyn, bis zur Faſſung, 
und welches fehr oft erfordert wird, felbft 
bi6 zur Unwiſſenheit der Anfänger her 


. abzufteigen. Hieraus entfteht meiftens eine 


gewiffe Dunkelheit ihrer Schriften ; fie ſe⸗ 
Gen Kenntniffe voraus, von denen fie Feine 
Bermuthung haben, "daß fie ihren Lefern 
mangeln follten ; und gleichwohl iſt es un⸗ 
möglih, die Folgerungen ‚zu begreifen, 


wenn die Borderfäße unbekannt find. _ 


- Der tieffinnige Berfaffer der Anfangs⸗ 


gründe der Handlung a) erflärt ſich 
in J 


| gleich 
a) Elemens du Commerce, in der Vorrede 
der zwepten Lepdner Auflage, 
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gen, welche 


vn 
gleich an dem Eingange: Er habe nicht 
etwa für diejenigen geſchrieben, welche 
nur leſen, um ſich die Mühe des Den: 


kens zu erſparen. Wenn Fortbonais 


keine andere, als denkende Leſer zulaſſen 
wollte, überlegte er auch, daß fein vor 


£reffliched Buch beynahe ungelefen bleiben 


würde ?. Es fey mir erlaubt, "zu befennen, 
daß meine Abſicht der feinigen gerade 
entgegen gefeßt ift. Sch fchreibe für diejeni⸗ 

Sir fi), über diefe Gegen 
ſtände felbft zu denken, noch nicht fähig 
find; fie follen hier dazu angeleitet wer 


den: ich will Fortbonais Lefer vorbereiten, ' 
Ich halte diefe Deutlichkeit, welche bey. 
dem Lefer nichts vorausſetzet, und darı 


um oft bey der Erklärung und Zergliedes 
rung der einfachſten Begriffe ftehen bleibt, 
befonders für die Pflicht derjenigen Schrift 


ſteller, welche für Anfänger überhaupt, | 


oder in einem Lande fchreiben, mo die po⸗ 
litifchen Keuntniffe weniger verbreitet ‚: und 
die Schriften, die dahin einfchlagen, felts 
ner find. Die Unruhen und Kriege der vor 
rigen Zeiten hatten der Sorgfalt der öfter 


reichifchen -Regenten nicht geftattet, ihre 


Aufmerkfamfeit lange auf die wohlthätiges 
ren Künfte des Friedens zu wenden. Es 
> Zu war , 


VIII 


war der merkwürdigen Regierung There⸗ 
ſiens vorbehalten, die Aemſigkeit der Na⸗ 
tion zu belehen, ohne Die Tapferkeit der⸗ 
felben zu entfräften. = 
Das Berzeihniß der Schriften, auf 
welche wir 41s auf ein Nationaleigens 
thum —** machen können, iſt mit 
einem Blicke überfhaut: Oeſterreich 
über alles — insgemein Hornecken, 
von einigen aber Bechern zugeſchrieben, 
Schrötters fürſtliche Schatz⸗ .und 
Rentkammer; Meixners Anmerkun⸗ 
gen über die Beſchaffenheit der k. k. 
Erblande; ein Buch, welches nur den 
Wunſch erteget, daß fo ein Werk von eis. 
nem fähigeren, und beffer unterrichteten 
Manne möchte unternommen werden; eis 
nes Ungenannten. wahre und vortreffli- 
he Mittel, wodurch die F. k. Erbfö- 
nigreiche und Länder In einen alückli- 


cheren und floriffanteren Zuftand ge⸗ 


feßt werden könnten ; unter welcher viel⸗ 
verheiffenden Auffchrift wohl jedermann 
mehr fuchen würde, als fünf Stüde b), 

| = die 


b) J. Beweis, daß es den öfterreichifchen Fa⸗ 
briken eben ſo leicht ſeyn werde, ein Kon⸗ 
ſummo 





ten 
dens fürſtliche Machtkunft, und Jör—⸗ 


— IX 
die ohne Verbindung, Wie ohne Mahl zus 
fammengeräfft find, und wo ich zur Ghre 


der Schriftfteller vermuthen will, daß der 
vielverfprechende Titel irgend eimer der üb— 


* 


Bögen käufrecht zu machen. 
"Bier Bücher, oder, wollte man Be—⸗ 


lichen Buchdruckerkniffe ſey, acht elende 


ders Bedeufen von Manufakturen in. 


en oland; Deutfchlands vermehr: 
ohljtand von Vogemont, Bo- 


gers Vota Gameralia, mit dazu rechnen, 
acht, .aus- denen fidy niemand fonderliche 
Kenntniffe ſammeln wird, ſind alles, was 
Defterreih bis hierher in diefer Gattung 
aufzumeifen hatte Auch das übrige 
Deutſchland ift mit Schriften, die fidy 
" r .QUSE . 
ſummo in Poblen zu finden, als der Chür 
Brandenburg. FI. Gründfide Anleitung zu 
regelmäßiger Sprengung fefter Steinfelfen 
u.ſ. w. UI. K. K. Verordnung über die Kir: 
chengel der und ——— IV. Gan⸗ 
fers Abhandlung von der Torferde. V. Vor 
ſchlag zur Beleuchtung der Städte. u 
Dieſe Vorrede ik von 1769. Geit ber 
zeit find noch einige Werfe erſchienen, die 
auf die äfterreichifhen Staaten Beziehung 
- Haben, 


X | . 


auszeichnen, . nicht fehr bereichert, in- 
defien andere Nationen über alle Theile 
der Handlung und Yinanz durd) die vor⸗ 
trefflichften Werke belehret fd. 
Dieſer Mangel hat vielleicht feine Ur: 
fahe, hauptſächlich in der Schwierigkeit, 
zu denjenigen tfomitteln zu gelangen, 
welche dad Nachdenken der Schriftiteller 


veranlaſſen, leiten, bey ihnen nothwendig 


zum Grunde gelegt werden müffen, wofern 
ihre Werfe nicht bloß ſchwankende und 
meiſtens unanwendbare Gedanken bleiben 
Am Die Starke und Bevölkerung, 
der Zuftand der Handlung, der Manu⸗ 
fakturen, die verfchiedenen Abänderun- 


gen, die Veranlaſſungen derfelben, die 


Hindernifje, die Ermunterungen, der 


— 


Wachsthum des Fleiſſes, der Zuſtand der 


öffentlichen Einkünfte, des National- 
fredits ; alles diefes ift in andern Staa- 
ten umftandlich, entweder aus öffentlichen 
Negiftern und Tabellen bekannt, oder 


wird denjenigen, die fich darüber untere 


richten wollen, gerne mitgetheilet. Fähige 
Männer fehen es dann für ihre Pflicht 
an, dem Staate darüber ihre Bemerfun- 


gen, ihre Erinnerungen nicht zu verfagen.. 


Auf dieſe Weife vereinbatet gleichfar eine 
en ganze 


x 


ganze Nation ihre. Einfiht 5 die Zahl ih» 
rer Rathgeber ift gewiffermaßen nicht Eleie 
ner, als die Zahl ihrer denfenden Pas 
triofen. oo. 
Bey uns find fölhe Thatſachen nod) . 
immer: ald Staatögeheimniffe angefehen 
worden. Matı Fann zu -diefer Zurückhaltung 
wichtige Örunde haben, die mir unbefannt 
. find. Indeſſen kann ich fie überhaupt, als 
die Urſache von der Unfruchtbarkeit an po= 
litiſchen Schriften anführen ,. die ich mit 
diefen Grundfägen nützlich zu vermehren 
wünſche. Mein Berdienft kann vielleicht 
fehr befchranft ſeyn, wenn man einfeitig 
nur den Merth meiner Atbeit ermäget. 
Aber wenn man die Abficht, wenn man 
dad Beſtreben, an meinem Standorte 
nügßbar zu werden, mit in Anſchlag zu 
bringen, gütig genug iſt; fo hoffe ich da- 
durch, wenigftend auf einigen Dank An- 
ſpruch machen zu Eönnen. | 


s 


ed 








- Zur Ausgabe von 1787. 





Ich habe über diefe Auflage nur die 
wenigen Exipserungen zu machen. Die 


. Zufaße bey dem zweyten Theile find nicht 


ſo haufig als bey dem erften, aber ihre 
Wichtigkeit wird fie rechtfertigen. An.der 
Ordnung im Sanzen habe ich Feine Aen⸗ 
derung nöthig gefunden. Die vielen, Fleis 
nen Berihfigungen werden ein neuer Des 
weis meiner Achtung für das Urteil und 
ve u der Leſer u Ä 
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Grund füge 
der , Ä 
Handlungswiffenfhaft. 
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Einleitung. 


Die einfachſten Begriffe der Handlung 


und ihrer Zweige. 


1. 


D⸗ wohlthaͤtige Einfluß der Handlung 
auf die allgemeine Gluͤckſeligkeit war lange 


von der Staatsklugheit verkannt: ſie glaubte 

derſelben Peine Aufmerkſamkeit, keine Sorg⸗ 

falt, Feine Beförderung ſchuldig zu ſeyn. 
II. Thl. n. A. A Nicht, 


2 | Zu 
Rice, a Her ich ſchon Alerander 
in dem unaufhaltbaren Laufe feiner Sicge 
einen Blick auf die. Handlung geworfen, 
und nach der Zerfiörung von Tyrus, Ale: 
randrien zur Stapelftadt der oͤſtlichen und 
uördlien Waaren erhoben, Aber Minifter 
‚und Monarden Fannten an dem Sohne des 
Philippus nur den. Eroberer: nur der fchien 
ihnen der Nachahmung würdig. Karl 
Cully , Elifabeth , -Colbert, 
tlärten die Kabinette zuerft über den wahe 
ren Vortheil. der Handlung auf: die Welt 
meisheit lieh der Staatsklugheit ihre Eind 
ſicht: Männer, welche von der Vorſicht 
den Beruf erhalten hatten, Lehrer der Native‘ 
nen zu werden, unferrichteten die Welt dars 
über in vortrefflichen Schriften. Endlich, als 
der Örundfag die Oberhand gewann: Daß 
die Glückſeligkeit des. Staates in Der 
‚ Menge feiner Bürger beftehe: fieng 
man an, den Werth eines Geſchaͤfts zu er⸗ 
fennen, weldes, durch Vervielfältigung . 
der Nahrungswege, einen fo groffen Zpeil 
zu diefer Glückſeligkeit beyträgt. Die Hands 
lung. ward nunmehr ein Gegenfland der 
Kabineste. Man ward auf die Grundfäge 
autmerffam, nad) Deren Anleitung Die 
u moglichſt größte. enge vr, Peer 
| en 
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ſchen befchäftiget werden kann. Die 
*. Sammlung diefer Grundſaͤtze macht‘ die 
politiihe a) _Handlungswifienfchaft 
aus. Die Eaufmannifche it davan uns 
terfchieden , weil der Privathandels- 
mann nur feinen’ einfeitigen Vortheil, 
die Vergröfferung feines - Privatvermögens, 
zum Smwede hat, ohne daranf zu fehen, ob 
dadurch dem allgemeinen Vortheile des Staa» 


tes irgend etwas zuwachſe, oder zu nahe - 


getreten werde, Doc die politiiche Hand« 
Iung arbeitet keinesweges dem Privatvors 
heile entgegen: fie ſucht ihn al3 Merk: 
zeug zu gebrauchen, aber als Mittel 
dem allgemeinen Endzwecke unferzuord- 
nen: das if: fie fucht den Nutzen des 
GStaated mit dem Nugen des einzelnen Buͤr⸗ 
gers zu vereinbaren. 


a) 1. B. 20. Dieſe Erklärung ſcheint von 
der gewöhnlichen; Der vortheilhafteſten Ber: 
tauſchung ſeiner Erzeugniſſe, abzugehen; in 
der That aber läuft ſie auf daſſelbe hinaus. 
Denn, eben dieſe vortheilhafte Vertauſchung 
. gefchieht, um eine groſſe Menge Menſchen 
zu. befchäftigen. Webrigend ift die Vertau⸗ 
fung felbit nur das Gefhäft der Hand: 
Jung, und hier ift die Erffärung der Wif- 
ſenſchaft zu ‚geben, welche dieſes Geſchäft 

2 lei⸗ 





leitet. Auch ald Mittel Dad Vermögen des 
Staats zu vergröffern, wird Die Handlung 
betrachtet. Der vergröfferte Reichthum des 
Staatd aber ift eine beftländige Folge der 
Handlung, nicht der Endzweck in Anfehung 
ded Staats, dem der Reichthum ohne Buͤr⸗ 
ger unnütz fen würde. 


2. Die Beihäftigung der Men- 
(hen hat zum Endzwecke, ihnen Mittel 
an die Haud zu geben, wodurch fie fi 
-Unterhalt verfhaffen mögen. Sie er 
halten diefen Unterhalt, indem fie für daß, 
was fie dar ihre Beſchäftigung bervor. 
bringen, on Andere. hingeben, und dafür 
etwas zur Vergeltung empfangen. So. 
entfiebt der Tauſch, welcher das Ge⸗ 
haft der Handlung im. eigentlichen 
Verſtaude if. - j | 

3. Was man als eine Vergeltung 
fie dasjenige annehmen fol, fo man gegen 
ben’ bat, muß von einer ſolchen Beſchaffen⸗ 
heit ſeyn, daB man deſſelben bedarf. 
Bedürfen ir bier nicht in dem eingen 
ſchraͤnkten Berfiande zu nehmen, welchen 
oft menfchenfeindlihe Moraliften dem Worte 
gegeben "baden." Das Verlangen nad 
einer gröffern Gemaͤchlichkeit, die Mittel 
dieſem Verlangen genug zu thun, das Der 

mo⸗ 
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mögen, an dem Beflge, an ‚dem Gemuffe 
derfelben Vergnügen zu finden, find 
in dem Plane der Ratur nicht ohne Ab» 
Abt: fie find es eben fo wenig in dem 
Plane der Staatsklugheit b). Vedürfniß 
heißt alſo alles, deſſen Gebrauch uns auf 
gend eine Art Nutzen bringen 
kann, mithin deſſen Beſtz verlangt 
wird: md dieſe Bedürfniſſe, fie moͤ⸗ 
gen nun Wahre Beduͤrfniſſe ſeyn, ohne 
welche der Meuſch nicht beſtehen koͤnnte, 
oder eingebildete, welche die übliche 
Lebensart, die Gemächlichkeit, die Luͤ— 
fiernheit, welche Ueppigkeit und Stolz 
mw Bedürfniffen gemacht haben; find 
gleich, ſaͤmmtlich ein Gegenfland' des 
Taufches, durch welchen Bedürfniſſe 
gegen Beduͤrfniſſe umgeſetzt werden. . 


b) 1. 

4. Wäre dasjenige, was man für dad . 
Angebotene geben kann, von einer ſaolchen 
Beſchaffenheit, daß es aller Diten ohnehin 
im Weberfluffe gefunden würde; fo hätte es 
feinen Erfaßwerth ; es könnte alfo damit 
ein Tauſch ſtatt Haben. Das Gegenan- 
:gebotene muß daher etwas’ feyn, mas 

FFD der 
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der, mit welchem der Tauſch geſchehen ſoll, 
bedarf, und nicht bereits befißt,, oder 
doch, nicht in der Menge befigt,, als er 
es verlangt. Das ih, es muß Bezie— 
hungsweis felten feyn. Die Handlung‘ 
. alfo ift ein Gefhäft, dag feinen Urfprung 
einem wechſelſeitigen Bedürfniffe ſcul⸗ 
dig if. c) Was man ſich wechſelſeitig zur 
Befriedigung ſeines Beduͤrfniſſes anbieten 
kann, heißt Waare. .** 


„9 Die Handlung ſcheint mit dem aͤusſchlief⸗ 
s.” fenden. Eigenipume. sugleich ihren ‘Anfang 
5% genommen: zu haben. Sp Tange die Men— 
ſchen nicht ſehr zahlreich waren, reichte der 
bvbsberfluß der ‚Erde allen zu. Ihre Ver⸗ 
2. Mehrung. machte Die, Beſitznehmung noth- 
„2. Mendig. Die Wirfung, der Beſitznehmung 
iſt Ausſchlieſſung aller Andern Hier ent⸗ 
ſpringt der Begriff des Mangels an ge⸗ 
wiſſen Dingen, und aus dieſem mechfelfei- 
- tigen Mangel die Nothwendigkeit, ihm 
durch Vertauſchung abzuhelfen. 
5. Bey dem bloſſen Tauſche der 
aaren mußten ſich ſehr bald mancherley 
Hinderniffe äuffern, Es iſt moͤglich, daß 
erjenige, welcher eine Waare an fi 
dringen wiſl, nicht eben gerade eine ſolche 
— Waͤa⸗ 


v 
en 


Waare anbieten kann, welche der andere 


⁊ 
Dar 


für itzt, oder, die - er::in der-Menge be⸗ 
darf, als man. ke: ihm anbietet, und dann 

fann Die angebotene Waare entweder gar 

feiner Sheilbarkeit faͤbig ſeyn, oder die . 
Theilung vermindert ihren Werth. In 
einem ſolchen Falle mußte man eiſt durch 
einen Umkreis von Umfegungen ſich dasjenige 
zu verſchaffen ſüchen, was: man verlangt, 
Non aber kann das, was der Andere befigt, 


fo beſchaffen ſeyn, daß es ſich nit ohne 
— —— 


rung von einem Orte zu dem andern. über 
tragen läßt: dag Bedürfnig kann ſo. drin⸗ 
gend ſeyn, daß man den Kreis der Ver— 
tauſchuug; nit, abwarten mag. 9) Dieſe 
Beſchwerlichkeiten ‚weranlaßten baid, daß 
man fich nach einem Mittel umſah, mo. 
duch fie vermieden, "und der :Zaufch er⸗ 
Veichtert woͤrde Man füchte daher et⸗ 
was auf,: das gleihfam die ‘Stelle aller 


Waaren vertreten‘, uünd für einen..allges 


meinen Entgelt derſelben angeſcheu wer⸗ 
den ſollte. Es war nicht willkuͤhrlich, zu 
dieſem Entgelte, was iniiner für einen 


Stoff, anzunehmen: jede. der Eigenſchaf—⸗ 


ten, die mau. bey demſelben ſuchte, ſollte 
‚einer der angeführten Befchmerlichkeiten des 
En Zaus 
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Tauſches ausbengen; und dieſe wiefen 
nothwendig auf denjeiigeni Stoff, io man 
dieſelben vereinbart antraf. 


— 


Einige Bevſpiele diefer unvermeidlichen 
Beſchwerlichkeiten des Tauſches werden: zur 
Erörterung beytragen. Ich bedurfte Eifen, 
‚und befoß Korn. Derienige, von dem ich 
das Eifen eintanfchen follte, brauchte Pelze 
‚werk: bier fand Fein unmittelbarer Tauſch 

Statt: ich mußte alfe Jemanden auffinden, 

der Pelzwerk befaß, und Korn nöthig hat⸗ 
te; mir trafen unfern Tauſch, und nun 

erſt war ich im Stande ; mir das Eifen zu 
erhandeln. Ich hatte Eifen nothmendig,, be⸗ 
faß aber einen Ochſen. Der Befiger des 


Eifens brauchte Fleiſch, jedoch keinen gan 


zen Dchfen: ‚ich fonnte das Stück Vieh 
nicht theilen: oder, ich hatte nicht ſo viel 
Eiſen nöthig, als mein ganzes Stück Bieh 
werth war: oder, ich hatte ein Pferd ge⸗ 
gem Korn, zu geben, das gar Feine Theilung 
zuläßt. Ich brauchte Korn auf Brod, für 
mein Haus, ich hatte Salz,‘ der Beſitzer 
des Korns forderte Eiſen: ich mußte Je— 
manden aufſuchen, der Eiſen gegen Salz 
umſetzen will. Mein Hausgeſind hat indeſ⸗ 
ſen kein Brod. Ich kann das Salz nicht 
von einem Orte an den andern übertragen, 
denn ed regnet: ed iR mir,eine Laft, das. 


Eis 


/ 
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- Eifen zurückzubringen. Die Falle koͤnnen 
noch unendlich mehr verwickelt werben; und 
dieſe Hindernife des Tauſches vermehren 
»ſich, wenn man, ſtatt eingeiner Menſchen, 
den Handel von Nationen gegen Nationen 
denket, die, da fie felten in ihrem Umſate 
ben wechfelfeitigen Enipfang ausgleichen, 
Die Ungleichheit nothwendig durch ein drit⸗ 
tes Mittel aufheben müffen, 0 


6. Um feinem Sebürfniffe in fo Eleie 
nem Zheilen, als nah Umfländen noth⸗ 
: wendig war, abzuhelfen, mußte dasjenige 
fo man zum allgemeinen Entgelte anneh _ 
men ‚follte, “einer fehr groffen Theilbar⸗ 
keit, und "zwar ohne Berminderung 
des Merths fähig ſeyn. Da, befonders 
bey Verbreitung. der" Handlung, das Ein⸗ 
getaufchte oft weit äbertragen werden. 
maßte, ward Dauer. und Unverderblich⸗ 
keit erfordert; fomwohl, damit es bey der 


—Uebertragung felbft, oder, inden es von 


Gand zu Hand geht, nicht abgenüßt, 
als auch, damit es ohne, Befahr des Ber, 
derbniſſes aufbewahrt werden konnte, 
Damit die Frachtung nit zu beſchwerlich 
wurde, mußte es felten fepn. Durch die 
fe Eigenfchaft ward ein kleines Stuͤck 
der Entgelt von einer. beträchtlichen Men. 
. ge 


| u 


de. Waare; mitbin konnten "profile. Sum⸗ 
men unter: einem kleinen Umfange, uͤber⸗ 
ſendet werden. Aber es iſt zu vermuthen e), 
daß die Völker nur erſt nad manchem miß⸗ 
lungenen Berſuche, die’ Vereinharung 
dieſer Eigenfibaften ," die man fon überall 
vergebens gefucht hatte ,. alt ‚den edleren 
Metallen entdeckien. Darig--Kigge -alfo 
die Urfache der beynahe allgemeinen Uebers 
kiuſtimmung der ‚Nationen, über Hold: und 
Silber „melde nunmehr alß die allge 
meine Vorſtellung der Waaren er 
und Be, ‚onen wurden... : 


ar, 
[2 4* KL 
zes: Pi f) a a , er, 


rt — Die.Athenienfer che fie, nach Herodots 

Erzählung, von den Lydiern den. Gedräüch 

‚. ber Münze’ gelernet, gebrauchten anſtatt 

» Geldes und zur Bezeichnung des Wert hes, 
. 2 ‚ber Ochſen. So hieß ben den alten S meo- 

nen Gel leggande, Fän und, ein reicher 

. Mann Fäfioder. Den Isländern fi find. Ta⸗ 

backsrollen und trodne Fiſche für 

‚ Gelde, In der Inſel Umanad, die une 

: " Tängft von den Rufſen entdedft worden, wird 

mit Weibern, m Mandanao mit - 

— Sklaͤven berechnet und bezahlt. Die Abyſ⸗ 

finier haben noch heute Salz, und ‚einige 

Vuölker an den Küften von Amerifa eine Art 

.....Kleine Muſcheln, Coris, Die Geldmur 

— ſcheln 
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— 
—X 





: fiheln. genannt , welche in den maldivifchen 


\ 
l 
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und philippiniſchen Inſeln geſammelt werden. 


Im nördlichen: Amerika find eine andere Art 


. von Muſchelwerk, Clarus genannt, ſelbſt 


unter den europäiſchen Negotianten gang und 


"gäbe; in Bräfilien find Gacaofürner 


kleine Münze Man gehe die Dinge durch, 


welche ſich der Einbildung, als fähig an die. 


Stelle der Metalle zu treten, anbieten , fo 


erden die Mängel fi bald entdecken, die 
» Ne zum Gelde unſchicklich machen mußten; 
Salz 5.3. nügt ſich ab, Coris find nicht fel- 
ten genug: daher zu einer, gröfferen Zahlung 
ihrer. eine zu groffe, Menge. erfordert würde. 


‚ Eben diefes ſteht den unedleren Metallen, 


7. Zwar war nah Einführung des 
Geldes der Umſatz nicht mehr Tauſch, 
 fondern Kauf genennet. Allein diefe Ab« 
änderung im Morte veränderte nichts in 
dem Mefentlichen der Handlung, «Das 
Geld. fom dabey nicht anders in Betrach⸗ 


3. B. dem Küpfer entgegen, welches feine 
übrigen Eigenfrhaften wenigftens zu Scheider 
münze brauchbar machen. -Perfen wären ſel⸗ 
ten, dauerhaft, aber find gar micht theilbar. 
Edelgeſteine ſind e8 nicht in dem erforberten 
Fleinen: Untertheildugen und verlieren: in der 


Zerſtückung: und fo von den übrigen. . + 


* - 


tung, 


( 
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tung, als in ſo fern es diejenigen Bedürf- 
niſſe, oder Waaren vorſtellte, die man 
zu einer andern Zeit baflır wieder an fich 
dringen konnte. Die Verrichtung der Hands - 
lung iſt noch beſtaͤndig Tauſch einer Waa⸗ 
re gegen Waare, oder, gegen die 
Vorſtellung einer Waare. 


8, Waaren, womit der Tauſch ge⸗ 
troffen wird, ſind entweder. unmittelbar in 
ihrer urſprünglichen Beſchaffenheit brauch⸗ 
bar: oder fie muͤſſen durch Kuuſtarbeit 
zum Gebrauche umgeſtaltet werden. Die 
Beſchaͤftigung, die, (ich mit Erzielung der 

Erfteren abgibt, if die Landwirthſchaft, 
die im umfaſſendeſten Sinne die natürlichen 
Erzeugniffe des Bodens, der Viehzucht, 
des Gewäſſers unter üch begreift, | Die 
Beſchaͤftigung, melde ‘bie „natürlichen 

Erzeugniſſe durch Mittheilung einer künſtli⸗ 
hen Geſtalt brauchbar machet, ober ih⸗ 
ren Gebracch vervielfältiget, heißt Mar 
nufaßturarbeit £)._ Die Manufaktu⸗ 
ren find von der Landwirthſchaft ab- 
haͤngig: die erſte Aufmerffamkeit des Staa⸗ 

.1e8. muß alfo dieſer zugewendet werden. Was 

die Landwirthſchaft den Manufalturen 

| . lie 


) 
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liefert, wird rohes Materiale, Stoff 
geuennet. \ 

H Puritaner in den Handlungskunftwörtern 
ſprechen Manufaktur, mo Hammer und euer 
entbehret wird: als Tuchmanufaktur, Cotton⸗ 
manufaktur. Hingegen mo Feuer oder Ham: 
mer erfordert werden, das nennen fie Fabri⸗ 

- ken; Stahlfabrifen, Meflingfabrifen. Der 

- Gebrauch bat dieſẽe Unterſcheidung bepnabe 
ganz.aufgehoben; das Wort Fabrik ift All 

gemeiner: man fagt täglich Tuchfabrif, Cots 

tonfabrif, ”. 2. 


y. Die urfprüngliche Handlung bes 
ſteht alfo in den Erzeugniffen der Erde, 
und der Kunſtarbeit g), fo weit naͤm— 
lich beyde den Bedürfrüffen zu Hilfe kom⸗ 
men, und denjenigen, die fih mit ihrer 
Erzeugung abgeben, dad Mittel anbieten, 
Ah wechſelweis die ihrigen zu verfchaffen. 
Hieraus Fäßt fi die Groͤſſe der allgemeinen 
Hamdlung beſtimmen: fie iR gleich groß 
der Summe der Bedürfniffe aller 
Berzehrenden h). Um fie alfo zu erweis 
tern, muͤſſen entweder die Beduͤrfniſſe, 
oder die Verzehrenden vermehret werden, 


8) Runfarbeit wird beftändig der Sandwwirthe 
ſchaft entgegen gefent, um die Klaffe der 
. | Ma⸗ 
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Manüuꝛfakturanten zu bezeichnen. Man wird 
ſich auch des Wort Kunftfleiß und Ae m⸗ 
figfei it bedienen. 


. bh) Die Summe der Handlung ift aifo aus 
zwey Gröſſen zuſammengeſetzt: aus den Be— 
dürfniſſen und aus der Zahl der Verzehren⸗ 
den, deren eine mit der andern vermehrt wird. . 


10. Die Bedürfuiſte der Menſchen, 
wie ſchon erinnert worden, ſind ſehr begraͤn⸗ 
zet, wenn man mit dieſem Worte den ſtreng⸗ 
ſten Begriff der wahren Beduͤrfniſſe ver⸗ 
biudet. Aber dann werden auch die Bez 
ſchäftigungen in eben ſo enge Graͤnzen 
eingefchloffen  feyn. . Die Vermehrung 
der Bedürfniffe geſchieht durch die Einfuͤh⸗ 
‚zung der Gemächlichkeit und des Ue— 
berfluſſes, welche beyde die Pracht aus⸗ 
machen. Alle Deklamationen gegen die Pracht 
ſind alſo entweder unuͤberdacht; oder, was 
dawider angeführt wird, iſt nit ſowohl 
gegen die Pracht gerichtet, als gegen die 
einſeitige Verſchwendung und Uep⸗ 
pigkeit von Wenigen, indeſſen ein 
Theil der Nation im Elende ſchmachtet. 
Die Pracht, in fo fern fie die Bedürfniffe 
ber Bürger ‘auf der einen Seite vermehrt, 
und Pa vielleicht Einigen den una 

er⸗ 
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erſchwert, vermehtet auf der anbern Seite 
weit mehr auch die. Beichäftigungen , 
mithin erleichtert. und ‘ vervielfaͤltiget ſie die 
Nahrungswege, das iſt: der Ueberfluß 
der Einen verfhafft Andern ihre Bedürf: 
niffe.- Und; wenn hier und da ein Einzel⸗ 
ner , der feinem Aufwande nad den Kegeln 
der Privathaͤuslichkeit keine Grängen zu 
fegen weiß, zu Grund geht; fo ift erſtens 
auch fein verfehwendetes Vermögen für den 


Staat fin Verluſt, weil es nur aus 


der einen Hand in die andere, oder in nes 
rere ifb übertragen worden ; zweptend, 
der Untergang des Eineg vielleicht sehn 


Familien aus der arbeitenden :Klaffe des 


Volkes Unterhalt verſchafft. Mit. diefer 
Ausdeinanderfegung werden fih alle, auch 
noch fo fheinbere Einwürfe- gegen die 
Pracht beantworten laffet. 

11. Zugleih aber werden aud die 
Gränzen zwifhen der nützlichen und 
Ihädlichen Pracht oder der eigentlichen 
Ueppigfeit beftimmet werden koͤnnen. 
Denn, ohne BZmeifel gibt es auch eing Art 
von febädlicher Pracht. Alle Pracht naͤhm⸗ 


lich iſt (hädlih, die dem Endzwede, um. 


deffen willen fie der Staat begüinfligen foll, 
mwiderfpricht, meld nämlich die Summe 
er 
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der Nationalbefchäfligungen nicht ver⸗ 


mehret, ſondern vermindert. Dieß ge⸗ 


ſchieht bey entbehrlichen fremden Pracht 
waaren: auch bey ſolchen, welche man im 


Lande ſelbſt nicht verfertiget i), weil dieſe 
fremden Waaren immer an die Stelle einer 


Nationalwaare treten und’ letztere aus 
der Summe der Nationalbefchäftigung vere 
Drängen. Der einzige Fall verdient als 
Ausnahme angeführt zu werden, wenn bie 
fremde Vrachtwaare nicht als Kaufgut, 
ſondern im Saufche für eine im Lande ver: 
fertigte YBaare eingegangen ift, mit welcher 
der Nationalverzehrung und allen For. 
derungen der Fremden, die fie als Kaufgut 
oder im Umfage gegen. Bedürfniffe an 


fih Bringen wollten, zuvor ſchon genug ges 


ſchehen iſt. In diefem Falle ift e3 nur die 
Erweiterung eines Zweiged der Beſchaͤf⸗ 
tigung: und die fremde Prachtwaare tritt 
an bie Stelle des Rationalerzeugniffed. 


i) 3. 38. In einem Lande, wo fein Samt 
faabricirt wird, würde derjenige, der nun ein 


Kleid von ausländiſchem Sammt trägt, da: 


für eines von der beften Gattung des inländi- 
fhen Tuchs getragen haben. Sein Sammt- 
kleid hat alfo nicht der Nationalſammtfabri⸗ 
katur geſchadet; aber ed bat den Tuchfa⸗ 
bri- 


er 
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 brifen den Verdienſt von einem Kleide ge⸗ 
raubt. u nn 


12. Der ‚uf die inlaͤndiſchen Erzeng 
niſſe herabgeſetzte Aufwand kann nicht in 
das ‚ Unendliche, erweitert werden. Das 
Dermögen derjenigen, ,, die. von diefen 
Erzeugniſſen Gebrauch machen, und ihre 
Zahl, werden feine nothwendigen Graͤu⸗ 
zen. Die Handlung wuͤrde alſo nicht 
groͤſſer ſeyn koͤnnen, als die mögliche 
Nationalperzehrung. Es Bleibt aber 
noch die Erweiterung derſelben von einer 
andern Seite, durch Vermehrung der Ver⸗ 
zehrenden 19 übrig. Es werden naͤm⸗ 
lich Ahnehmer der Waare auſſerhalb des 
Landes aufgeſucht: man trachtet andern 
Nationen, was fie bedürfen, zuzuführen, 
und dur ihre Verzehrung die Summe. der. 
Nationalbefhäftigung zu vergroͤſſern. Hier 
theilet fih die Handlung, in eine innere 
und äuſſere. Die, innere: Handlung -ift 
diejenige ,. welde ;zwifchen. den. Glie⸗ 
- dern eines Staates geführet wird. 


Fi J 


9 
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13. Die. ‚äuffere Handlung wird an 
‚Fremde getrieben. Nothwendig muß fie 
fih auf die innere gründen, und fann nur 
dann erſt etwad an Auswärtige übge⸗ 
ben, wann fie zuvor die Nationalbeduͤrfniſſe 

befriediget hat.Alſo wird die ere 
befriedig nur mit dem beruf on 
fügret: das iſt, mit demjenigen, was die 
Nationalverzehrung ſelbſt entbehren kann. 
Auf der andern Seite hingegen wird eine 
Nation der andern nur folche Waaren ab» 
nehmen, deren fie entweder wahrhaft. bes 
darf, oder zu deren Abnahme fie dur 
mächtige Reize‘ gezogen. wird. Diefe bey⸗ 
den Gründe beffimmen zur Abnahme über: 
haupt; aber, um gerade dieſer Nation 
abzunehmen, da diefelde Waare meiftens 

von verfchiedenen Seiten erhälten werden 
fann , wird: ein fremder Staat nur durch 
die vortheilhafteften ‚ oder doch durch die 
weniger beſchwerlichen Bedingungen be- 
Rimmet , unter welchen eine Waare ange⸗ 
ı boten wird. Diefe Bedingungen beziehen. 
fih auf den Preis der Waaren, oder 
Ihre Eigenschaften. 

14. Raum wird irgend ein Staat, eine 
Hat:on, wenigfiend in gegenmwärtiger Lage 
der Umſtaͤnde, und bey der einmal einge⸗ 

fuͤhr⸗ 
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führten Art zu leben, fi ganz zurei⸗ 
hen. Was fie nun ſelbſt nicht Hefigr, 
muß fie von auswärts unter den am wies, 
nigflen beſchwerlichen Bedingungen zu erhals 
ten ſuchen. Hierzu bietet die äüſſere 
Handlung die Hand, welche daher nach der 
Zheilung ihrer Beſchäftigungen in zwey 
Zweige geſondert wird, in die Ausfuhr, 
und in die Einfuhr DD. Sie führet 
and, von ihrem- Meberfluffe; fe —* 
ret ein, zu einem zweyfachen Endzwecke, 
entweder das Eingefuͤhrte ſelbſt zu ver⸗ 
brauchen, oder, es mit Vorkheil wieder 
an ondere Nationen auszuführen. 


I) Mer Einfuprpander iſt eigentlich Ein- 
fuhr des Bedurfniſſes? entiveder Bedürfnif- - 
ſes der Verzeprung,. wenn die Nation ' 
felbft verzehrt: oder Bedürfniffeg der B ex 
ſchäftigung, wenn die Nation ein robes 
Materiale umgefaltet, und in der neuen Ge— 
Ralt ausfüprt, oder auch nur als Mitteld- 
mann Yon einer empfängt, um an andere zu 
geben, und dadurch Handelsleute und Srach: 
tung zu befchäftigen. Nach derneingeführten 

Sprachgebrauche wird nur der legte Zweig 
Biederausfuhrhandel genenner. 


82° ı5. 
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15. Das Letzte macht einen dritten 
Zweig der Handlung, die Miederaus- 
fuhr, die ökonomiſche Handlung ges 
nannt. Wenn ihr Bortbeil auch nur in 
‚der Befhäftigung der Handelsleute, und 
in Bergröfferung der Schiffahrt, oder des 
Fuhrweſens beflünde; fo würde die Mie- 
derausfuhrhandlung für einen Staat 
ſchon wichtig ſeyn; man befchäftiges ſtets 
einen Theil feiner Bürger auf Rechnung 
ondrer Nationen. Aber: der Vortheil bleibt 
bier nie fiehen, und der wiederausfüh- 
rende Staat vergröffert dadurch deu Na⸗ 
tionalhauptflamm um den Weberfchuß 
des DVerfaufspreifes gegen den Preis des 
Einkaufs, welches immer Gewinnſt der 
Nation if, wenn es auch nicht immer Ge⸗ 
winnſt des Handelsmanns wäre m). 


m) Ein Handelsmann hat Tuch für 10 in Eng⸗ 
land gekauft: das Nationalkapital iſt um 10 
vermindert worden. Der Handelsmann zahlt. 
für Sracht ı, für Niederlage, Handlungsbe⸗ 

diente, u. ſ. w. 3, dem Handelömann kommt 

das Tuch um 14 zu fliehen; aber weil das 
Schiff ein Nationalfchiff iſt, auch die andern 
Auslagen im Lande, oder an Inländer gefche= 
ben; fo hat das Nationafkapital dieſe A nicht 
ver: ° 


[ 


ı 
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verloren. Er verkauft fein Tach für 18, die 


Nation geminnt 8, ber Handelömann aber 
nur A. 


16. Je weniger eine Nation an eig⸗ 
nen Bedärfniffen von onderu zu empfangen 
bat, und von je mehreren Artikeln fie an 
andere Nationen. Abfag machen kaun, deſto 
vortheilhafter ik ihre Handlung. Allein 
die Lage unter verfhiedenen Himmeläftrichen 
gewaͤhret den Ländern nicht immer, weder 
die zureihende Menge, noch die Mannige 
faltigkeit der Waaren, welche der Stoff der 
eigenen Verzehrung und der Ausfuhr feyn 
folen. Die handelnden Staaten, beſon⸗ 
ders aber die. Seeprovingen, mandten das 
ber ihren Blick nah den Eiländern,, 
fuchten ſich diefelben. zu unterwerfen, und 
den Befig durch dahin verfegte Mflanz- 

völfer zu verfihern,; wovon diefe ‚auch den 

Namen Kolonien ( Pflanzörter ) has 
ben, Bon daher koͤnnen fie nun einen 
Theil ihrer Bedürfniffe, unabhängig von 
andern Staaten, und unter felbfl vorges 
fehriebenen Bedingungen empfangen, dahin 
den Stoff zur Ausführung unendlich ver⸗ 
mehren. 

17. Die Bedürfniſſe ‚ welde von 
andern Staaten erhalten werden , ‚und 

das⸗ 
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dasjenige , - welched Fremden abgegeben 
wird, muß an den Drt des Abfages über⸗ 
- bracht werden. - Diefe Weberbringung, 
welche unter dem Worte Fracht begriffen 
wird, kann auf verfchiedene Art gefchehen. 
Die Nation empfängt ihre eignen Bebürfe 
niſſe mit fremder Fracht; und. die Frem⸗ 


den holen das, mas. fie zu empfangen has 
> ben, auf ihrer eignen; oder die Nation - 


führe, was fie von andern empfängt ,: mif 


eigener Fracht. ein, und frachtet auch 
andern Nationen diejenigen Waaren, welche 


fie auswärts abgibt, ſelbſt zu. Im ers 
fien Falle verliert die Nation den ganzen 


Vortheil der Beſchäftigung, welchen 


die wechfelfeitige - Frachtung zu verfchaffen 
fähig war, und ifre Handlung wird in 
einem gewiſſen Verſtande Paſſivhand⸗ 
“Jung; im zweyten Falle eignet fie ſich 
diefen Vortheil zu, und ihre Handlung wird 
mehr Aetivhandlung. Jede Nation 


muß alſo ihre Bedürfniffe durh ‚eigene 


Fracht zu empfangen, und an andere 
Nationen die Ausfuhrwaaren gleichfalls 


“mit eigener Frachtung zu überbringen 
fuchen. W— 


8. 


dr 





- 18. Man frachtet zu Land, oder zu 
Maffer. Die Landfracht hangt von gut⸗ 
beſtellten Handlungsſtraſſen, und eis 
nem ont geleiteten Fuhrweſen ab. 
19. Die Mafferfracht ik auf Flüſ—⸗ 
‚fen, ober zur. See, Die Flußſchiff⸗ 
fahrt, wird durch Schiffbarmachung, 


Schiffbarerhaltung, und Bereini-, 


gung der Zlüffe mittelt Sandale und 
Schleufen befördert. Dieſe Anflalten 
. Tonnen über die Grängen eines Staates 
nicht erweitert werden. Die Seefahrt hin- 
gegen iſt von unendlich gröfferem Umfange: 


fie berußet ‚auf einer wohleingerighteten, _ 


and aunterftüßten Marine. 


20. Die Gefahr der Frachtung , vor 
zuͤglich zur See, würde für ſich feld von . 


Unternehmungen abſchrecken, weil nur 
wenige Muth "genug befigem, ihr ganzes 
Bermögen,: oder auch nur einen anfehnlichen 


Theil deſſelben gegen einen Gewinn zwar 


gen ‚der mit dein möglichen, und öfters 
ſehr wahrſcheinlichen Verkufte in keinem Ver⸗ 
bälmiffe ſteht. Auch die Frachtkoſten 
muͤffen durch' dieſe Betrachtung fehr hoch 
ſteigen, weil der Frachtende die Gefahr, 

der er ausgeſetzt iſt, mit in Auſchlag bringt. 


Aber die Gefahr der Frachtung laͤßt ſich i⸗ 


ner 


23 


7 


Br 7 ne Ä 
ner Art von Schäßung unterwerfen , und 
nach diefer Schägung die Sicherftellung 
der Güter und Schiffe gegen eine verhält, 
nißmäfjige Vergütung über . fih nehmen. 
Bon diefer ‚Sicherftellung bat das Ge 
fchäft den Namen Verſicherung, Affe 
kuranz, modurh der Muth zu: Hand- 
Iungsunternehmungen: 'hergeftelle, und 
vergröffert wird, . en 
21. Bey der glüdlihfien Stellung eis 
ned Staate3.ift es nicht möglich, die. Hande 
lung ohne eine zufagende ‚Summe: &el- 
des weit zu verbreiten, oder eine auch ſchon 
nerbreitefe, Handlung zu. unterftügen. - Die 
Anweſenheit des Geldes iſt von zwey 
Seiten erforderlich: es muß dem Staate 
ůͤberhaupt zum Triebwerke der Natiouabaͤm⸗ 
figkeit nicht an Geld mangeln; es, muß der 
Handlung insbefondere nicht an.-zureichens 
dem Fond zu ihren. Unteruchmungen mans 
geln. Bu BE En EEE 
7 = ..2%, Doch die phoyßſche Anweſenheit 
des Geldes in einem State, gibt dee Aente 
figfeit noch nicht den Schwung, welcher der 
Abficht der Handlung gemäß iſt. Es iſt noth⸗ 
wendig, daß das Geld’ feine Verrichtung 
mache, und unter den Gliedern der, Geſell⸗ 
ſchaft umlaufe. Dem. Staats: liegt alſo 
R \ v or⸗ 
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vorzüglich. ob, ; den Umlauf des Geldes 
zu befördern, und alles bey Seite zu ſchaf⸗ 
fen , was: denfelben ‚hindern ,. verzögern 
koͤunte. — 
23. Waͤre aber, aus welch immer für 
einer. Beranlaffung , die kreislanfende 
Summe des Geldes entweder nicht zurei⸗ 
chend, oder vermindert; fe muß man 
fih nad Mitteln umfehen, wodurch der Abs 
gang der Baarſchaft erſetzet werden Tann, 
Die Verrichtung des Geldes beſteht darin s 
den Beſitzern die zuverläſſige Bor: 
ellung einer gewiſſen Menge von 
are dergeftalt zu feyn, Daß fie, 
fobald es ihnen beliebt, die Bor: 
ftellung gegen das Vorgeſtellte ums 
feßen können. Kann ein Staat dazu 
gelangen, der woͤrtlichen Zuſage, oder. ger 
wiffen andern Seichen chen daffelbe Zur 
franen zu verfihaffen, daß, wie das Geld 
die Waaren vorſtellie, die Zeichen das 
Geld ſelbſt vorſtellen To werden dieſe 
willkuͤhrlichen Zeichen die Verrichtung des 
Geldes machen ‚! und feinen!" Mangel auf ei- 
ne Zeit vollkommen erfegen können, Kei⸗ 
ne Sorgfalt wird ao zu ˖ groß ſeyn, melde 
det. Regent der Aufrechthaltung es 
| | \g 


— 
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> 


Handling dergeſtalt aufgefläret, daß jede 


Nation erwarten muß, von den Staaten, 
zu denen gehandelt, oder durch deren 


Gebiet die Handlung den Zug nehmen wird, 
ſo oft es ihren Abſichten entgegen laͤuft, 


in allen Unternehmungen durchkreuzt zu 


werden. Es if nothwendig, ſich gegen 


dieſe Hinderniſſe vorzuſehen, und bey. zu⸗ 


ſagender Gelegenheit durch den Weg. der 


Unterhandlung vortheilhafie , Bedinguns 


gen ſowohl für fi ſelbſt, als gegen ande» 


re Mitwerber zu verfihern. Die Hand» 


Iungstraftaten machen alfo einen wichti⸗ 


gen Theil der Handlungspolitif aus. 
a7. Um die Befhaffengeit der Hands 


tung an fich felbft und in iprem Verhält⸗ 


niſſe zu andern Staaten zu kennen, und 


daraus abzunehmen, ob die Wege der Ber 


ſchaͤftigung der möglichen Gröffe der Bevoͤl⸗ 
kerung zuſagen, wachſen oder abnehmen, 


vergleichen Staaten, was fie an ans. 
+ dere abgeben, mit dem, was fie em⸗ 
pfangen haben. Dieſe Bergleihung 
der Einfuhr und Ausfuhr wird Bir 


Tanz genennes, und iſt die Richtſchnur in dem 
Händen der Handlungdleitung , wo, und 
in welchen Sheilen die Handlung vors 
zügliche Hilfe erwarfe, 8 
28, 


I 
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28. Man fieht aus, den vorausgefen« 
deten allgemeinen Begriffen, Wie mancher 
ley und weitläuftige Kenntniſſe, Ab⸗ 

chten, Verbindungen und Entwür⸗ 
e bey einer vortheuͤhaften Handlung 
zum Grunde gelegt werben müjlen. Es 
fälle daher die Nothwendigkeit ſehr deutlich 
in die Augen, diefes wichtige Gefchäft durch 
die vereinbarte Einfiht fühigerr Männer 
zu verwalten, mithin zur Leitung der 
Handlung ein eigenes Kollegium, oder 
eine eigene Stelle gu befiimmen. Der . 
Name an fih if gleichgiltig; aber dieſes 
Kollegium muß in dem Umfreife feiner 
Thätigfeit alles begreifen, was den Bora 
theil der Handlung befördern kann. 

:29: Der Zaden der Adtheilungen, nah 
melden ih die Handlungswiſſenſchaft 
behandeln werde, ift alfo folgender: 

L Bon der Landwirchfchaft, die den 

Stoff liefert, der | 
U. Bon Manufakturen umgefaltet wird, - 

Diefe Erzeugniffe werden eutweder in dem 

Staate felbit verbraucht, oder auswärts 

verführt: aus dem Legten entſteht | 
II. Die äuſſere Handlung, welde die 


IV. Dflanzörter vergröffern. a 
fe 
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lerderyns der in⸗ und austoben Sand. 
Iung gehört 

V. Die Fracht zu Land, 
VI Die Waſſerfracht, "deren Gefahr 
VII. Die Aſſekuranzen vermindern, wo⸗ 
durch alſo die Unternehmungen vervielfaͤl⸗ 
tiget merden. Zu den Haudlungsunter⸗ 
nehmungen überhaupt iſt eine zuſagende 
VIII. Summe Geldes erforderlich, deſſen 
IX. Umlauf befördert, und der Abgang 
durch M 
X, Kredit erfeget vird. Die zu groſſen 
Unternehmungen noͤthigen Summen wer⸗ 
BR durch - 
Handlungsgeſellſchaften zuſam⸗ 
en Die Tilgung der aus der 
Ausfuhr und Einfuhr entfpringenden wech⸗ 
ſelweiſen Schulden, wird durh 
"XI Wechſel erleichtert: die Hinderniffe 
aber, welde der Handlung in fremden 

- Staaten gelegt werden koͤnnten, find 
durd ’ 

XII. Handlungstraktate zu heben. 

Endlich ‘zieht der Staat die 

XIV. Bilanz, zur Berechnung feiner Hand» 
lung, deren ganze Leitung an ein eigenes 
„XV. Hepgiungskollegium uͤbertragen 
werden ‚fol. | 
I. 
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L 
WVon der Landwirthſchaft. 
J 80. . 
Die Landwirthfchaft wird von der 
Polizey ald eine Berhäftigung betrachtet, 
die norhwendigen Lebensmittel, in der 
- Handiimgsleitung, zugleich auch dem 
Kunſtfleiſſe Stoff zu verfhaffen Das 
Wort. felbft wird hier in einem weiteren Um⸗ 
fange genommen, als Ackerbau, der nur 
die Bearbeitung der Felder begreift, da 
jenes fih anf alle wirshfchaftlihen Ber: 
richtungen verbreitet, durch weldhe Le 
- bensmttd und rohe Materialien, 
es ſey wmmittelbar aus der Erde ge 
fammelt, oder. auf jede andere Art. 
gewonnen werden. Hierher gehören 
alfo eigentlih die Erzeugniffe aller drep 
Heide der Natur, des M flanzenreich$, 
des Thierreichs, und des Steinreichs. 
Jedoch nad meiner Abficht ift der nädere 
Gegenſtaud gegenwärtiger Behandlung nur 

u der 


‘ 


32: 
der Feldbai "und die Viehzucht, in fo 

. fern fie mit demfelben vereinbaret iſt: und 

beyde3 nur in der politifchen Beziehung, 
nicht in der praktiſchen Ausübung, wovon 

die fogenannte Oekonomie zu handeln . 
hat. — Er 

81. Die Bollfommenheit der Land⸗ 
wirthſchaft, in Beziehung -auf den gan⸗ 
zen Staat a) betradhtet, if die möge . 
lichſt deſte Benützung des Erdreichs, 
nach dem Erforderniſſe des Unter: 
halts und der Handlung. Sie be— 
rubt darauf, daß I. alles Erdreidy ge . 
nüßet; daß. es. IT. auf die beſte Art in 

Beziehung auf den Anbau gemitzet; 
und IH. fo genüget werde, wie es das 
Berhältuiß der. übrigen Damit. ver-“ 
bundenen, oder davon abhängenden 
Beichäftigunigen fordert. - Die. Behr 
gung alles Erdreichs, und die beſte Bes 

nügung deſſelben kommen vielfältig in Hin- 
derniffen und Beförderung uͤbereiin. 


a) Bon Seite des Privateigenthümers 
ift der befte Anbau: das ſtärkſte Erträgniß. 
" mit der Eleinften Borauslage. u 


32. Das Erdreich iſt entweder Pri- 


vateigenthum, oder es ift in ‘den Hän« 
— | . den 





’ 


ganz zu mügen, das if: um alles Erd» 


reich zu bearbeiten, muß der Befiger Krif: 


te haben, dieſes zu können, und Be- 
weggründe,. es zu wollen, Unvermö— 


gen verhindert, "daß er nicht alles Erdreich 


bauen kann: Nachkäffigkeit, Muth— 
Iofigfeit, und Mangel des Anwerths 


entweder Überhaupt, oder um einen zu ge⸗ 
tingern Preis, als der für den Fleiß des ' 


Landmauns ermunternd, feine Mühe loh- 
nend iſt, find Urſachen, daß er nicht alles 
bauen will. | | 


83. Das Unvermögen der Land- 
wirthe b) kann von zwey Seiten betrach⸗ 
tet werden: Unvermögen der fe des 


Landvolks überhaupt, oder beziehungs- 


weile auf den Srundantheil,, den der 


Landmann beſitzt. Das Unoermögen des 
Zandvolt3 überhaupt entfprings von Un: 
glücksfällen, die feine Duͤrftigkeit veran- 


laſſen, von Yeuersbrünften, Kriegen, 


Ballen des Viehs, vom Mißwahhſe, 
von Armuth des gegenwärtigen Befl- 
pers ‚, oder, aud) bloß von einer augen- 


icklichen Verlegenheit. 


b) 32 | 
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den des Staates. Um Privateigenthum 
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W 


‘ 
33 " 


der Keldbai und die Viehzücht, in fo 


. fern fie mit demfelben vereinbaret iſt: und. 


beydes nur in der politiichen Beziehung, - 


nicht in der praftifchen Ausübung, wovon 


die fogenannte Oekonomie zu handeln _ 
bat. 


31. Die Bollfommenheit der Land⸗ 


wirthſchaft, in Beziehung -auf den gane 


zen Staat a) betrachtet, iſt die mög— 
lichſt bdeſte Benützung des Erdreiche, 
nach dem Erforderniſſe des Unter⸗ 
halts und der Handlung. Sie bes 


ruht darauf, dag I. alles Erdreich ge= 


nüßet; daß es. II. auf die befte' Art in 
Beziehung auf den Anbau gewiber: 
und IH. fo genüßset werde, wie #8 das 
Berhältuiß der. übrigen damit ver⸗ 
bumdenen, oder davon abhängenden 
Beihäftigungen fordert. Die. Bahr 
gung alles Erdreichs, und die deſte Bes 
nügung defjelben kommen vielfältig in Hin- 
derniffen und Beförderung überein. 


a) Bon Seite des Privateigenthümers 
ift der befte Anbau: das ftärkfte Erträgniß . 
j mit der Eleinften Borauslage. 


82. Das Erdreich, it entweder Pri- 


vateigenthum, oder es ift in‘den Haͤn⸗ 
— den 


[4 
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ganz gu nügen, das iſt: um alles Erd» 


reich zu bearbeiten, muß der Befiger Kräf: : - 


te haben, dies zu Fönnen, und Be- 
weggründe, es zu wollen, Unvermö— 


gen verhindert, daß er nicht alles Erdreich 


bauen kann: Nachläffigkeit, Muth- 
Iofigfeit, und Mangel des Anwerths 


entweder überhaupt, oder um einen zu ger. 
tingern Preis, als der für den Fleiß des 


Landmaunns ermunternd, feine Mühe loh⸗ 
nend iſt, find Urſachen, daß er nicht alles 
bauen will. on 


33. Das Unvermögen der Land- 
wirthe b) kann von zwey Seiten betragen . 


tet werben: Unvermögen ber uf des 
Landvolks überhaupt, oder beziehungs⸗ 
weiſe auf den Grundantheil, den der 
Zaudmann befigt, Das Unpermögen des 
Landvolks überhaupt entfprings von Um 
glücksfällen, Pie feine Dürftigkelt veran- 


loffen, von Feuersbrünften, Kriegen, 


Fallen des Viehs, vom Mißwachle, 


von Armuth des gegenwärtigen Bell- 


ber , oder, aud) bloß von einer augen- 
licklichen Verlegenheit. 


b) 32. | 


⸗ 
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34. Gegen die ländlichen Feuers⸗ 
brimfte c) finden gwar größtentheils eben 
die Anftalten Platz, welche von der allges 
meinen Poligey gegen Feueräbrünfte vorge⸗ 
fehre werden müffen. Insbeſondere aber 
wird nüglich feyn, wo einmahl die Gewohn⸗ 


heit die Oberhand gewonnen hat, Dorfe 


weiſe sufammen zu bauen‘, daß die Hätte 
fer wenigſtens auf eine gewiffe Weite ap» 
gefondert, und zu dem Ende die Hause - 


gärten,, oder fonft leeren Pläge, welde ges . 2 


woͤhnlich hinter den Wohngebäuden ange« 
legt, und gelaffen find , zwifchen diefelben 
. angebraht ; daun auch, daß die Schen- 
ren, oder Fruchtichoppen , die Getreid- 
böden vonden Wohngebäuden entfernet wers 


den, damit bey entfichendem Feuer die Ber - 


hältniffe des Ländlichen Vermögens und Bor: 
raths nicht fogleih der Gefahr ausgeſetzt 
feyn. Vorzüglich würden die Aſſekuranz⸗ 
Freife unter den in einem gemiflen Bezirke 
nahe liegenden Oriſchaften wichtige Dienite 
leiſten koͤnnen. Dadurch würden die nach⸗ 
barlichen Dorfſchaften gu einem gewiſſen und 
ſchleunigeren wechſelweiſen Beyſtande bewo⸗ 
hen werden, und auf den Fall, daß die 
Rettung. nicht moͤglich wäre, die Un⸗ 


tertheilung des Verluſtes ſolchen weni· 


ger 





35 
ger empfindlich machen. Der Vortheil der 
Grundherren ſelbſt, follte ‘fie zu diefer 
gegenfeitigen Gewaͤhrleiſtung unter ſich vers 
mögen. - 

c) 1,Xheil, 338. u. f. 


35. Wo diefe Affekuranzkreife nicht 
eingeführt find, muß dem Schaden leidenden 
Landmanne vomÖrundherrn, oder aud uns 
mittelbar vom Staate, Hilfe geleiftet wers 
den. Die gewöhnliche Hilfleiftung, da man 
dem Berunglädten die Abgaben erläßt, ift 
. bloß verneinend, und daher allein ohne - 
Wirkung. Man fordert jemanden nichts ab, 
von dem durch die firengften. Mittel ohnehin 
nichts eingetrfeben werden koͤnnte: dadurch 
Äh er noch nicht zu einer Wiedererhoh⸗ 
lung faͤhig. Dem Zandmanne muß alfo 
die Hilfe thäfig geleitet, das Holz, die 
Baumaterialien, die Feldbaugerä— 
the, Die Ausſaat muͤſſen ihm unentgelt⸗ 
lich gegeben, ader wenigſtens unter den leich⸗ 
teften Bedingungen vorgeſtreckt werden.” Da 
die’ Drivatgrundobrigkeiten zu folchen 
Vorſchuſſe nicht immer vermoͤgend genag 
find ‚muß der Stadt feinem Landvolke diefe 
Unterfiügung ſelbſt leiften lafien. Sollte man 
hier aus übel gefehener Häuslichkeit die Kor . 

— 2 ſten 
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ſten ſcheuen, 0 würde der Schaden davon 
in Surzem empfindlich werden, Werödung der- 
GSruͤnde, Unwerthe in der Entrichtung , und 
eine verhältnigmäffig abnehmende Bevoͤlke⸗ 
rung. Um dieſen Febler zu verbeſſern, wuͤr⸗ 
de man, was anfangs mit kleineren Auslagen 
beſtritten werden konnte, endlich dennoch mit 
groͤſſeren zu Stand zu bringen ſuchen, oder 
eines ſtuͤckweiſen Verfalls der ganzen Land⸗ 
wirthſchaft gewaͤrtig ſeyn muͤſſen. Es iſt 
nicht noͤthig, wegen des durch Kriege ver⸗ 
ungluͤckten Landvolks etwas zu. dieſer letzlen 
Betractung hinzuzuſetzen. | 
36. Unter den Uebeln, die insbeſondere 
dem Landmanne und der allgemeinen Lande 
wirthſchaft widerfahren koͤnnen, ik der Vieh⸗ 
fall d) eines der empfindlichſten. Die Fel⸗ 
der werden ihrer Arbeiter und Nahrung 
beraubet, ‚ohne noch den übrigen Schaden 
zu berechnen, den die verunglüdte Viehzucht 
in alle Zheile der Privathaushaltung, und 
des ſaͤmmtlichen Nahrungsſtandes verbreitet. 
Die Geſundheit des Viehs iſt alſo einer von 
den groſſen Gegenſtaͤnden der oͤffentlichen Auf⸗ 
merkſamkeit. Die Einführung der Bieh- 
arzneyſchulen wird bier der Landmwirth« 
ſchaft die wichtigſten Dienfte leiften e). Ver⸗ 
ſtaͤndige Viehaͤrzte muͤſſen die Urſachen mit 
‚Sorge 


37 
Sorgfalt anffuchen , welde den Viehfall 
veranlaſſen. Iſt man bis zu der Quelle des 
Uebels gelanget, fo werden die Mittel dage⸗ 
'gen bekannt gemacht, ſowohl diejenigen, 
welche das geſunde Vieh vor Anſteckung 
bewahren, als auch diejenigen, welche das 
kranke wieder herſtellen koͤnnen. Es iſt ſehr 
zu wänfchen, daß das Glück des Landman⸗ 
nes nicht oft Fleineren, übel berechneten Fir - 
naͤnzvortheilen aufgeopfert würde. Sully's 
Klage, daß die Zheuerung des‘ Salzes in 
Frankreich der Biehzucht zu Schaden. gereiche, 
it auf alle Länder anwendbar, wo auf dus 
Sal; von den Kammern ein Preis geſetzt 
if, der dem Landwirthe nicht erlaubt, zur 
. Erhaltung feines Viehs davon Gebrauch zu 
machen. Wo die Hartnädige Seuche allen 
Heilmitteln troget, da liegt abermal dem 
Staate felbfl daran, den Zeldbau and Man⸗ 
gel der dem Landmanne⸗ verſagten Unterfih- 
gung nicht zu Grunde gehen zu laſſen. 


d) 32. 

e) Im Fahre 1766. ward die-fogenannte Ecole v& 
terinaire, in Wien eröffnet. Der Gegenſtand 
Diefer Schule war anfangs. eigentlich . die 
Pferdarzuey: nunmehr ift fie auf alle Gattun⸗ 
gen des landwirthſchaſtuichen Viehes erwei⸗ 


tert. 
37. 


J 
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37. Wenn Mißwachs f) den Lande 
mann außer Stand ſetzt, fein Zeld für 
Rkuͤnftiges Jahr zu beflellen ; fo läuft es mit 
‚der Unterflügung, die er von dem Privat: 
Grundherrn, oder dem Staate erhalten muß, 
auf daffelbe hinaus, was, pon Feuers⸗ 

brünften und dem Kriege gefagt wor⸗ 
den. Er empfängt feine Ausſaat aus dem 


Speicher. de3 Einen oder Andern, Die Pri⸗ 


vatgrundherrn find von der Nothwendig- 
keit eines Beyſtandes in folden Faͤllen ſo 
ſehr uͤberzeugt, daß fie ſich dazu aller Orten 
ſelbſt bereit finden laſſen. Aber nicht ſelten lei. 
ſten ſie, oder auch andere vermoͤgende Landwir⸗ 
the, dieſen Beyſtand unter fo beſchwerlichen 
Bedingungen, daß der Untergang des Land⸗ 
manns dadurch eher befördert, als abgewen⸗ 


dec wird. Sie bedingen ſich die Wahl, eu⸗— 


weder ſich das Vorgeſtreckte in Korn, oder 
Geld abtragen zu laſſen. Steht dann das 
Korn in hohem Werthe, ‚fo muß der 
Schuldner Korn abführen; iſt der Kornpreis 
gering, fo fordern fie Geld nad demje⸗ 
nigen hohen Preiſe, der zur Zeit des Miß⸗ 
wachfes fefigefeget worden ;. ober, fie geben 
die Ausfaat-auf Halbfcheid des Baues, 
wobey die Anlagen auf den Schuldner allein - 

fallen; oder, fie fordern groffe Aufgabe, 


'39 
amd dringen wohl auch auf die Berpfän- 
dung des Feldſtücks, und was dergleichen 
zu Grunde richtende Bedingungen mehr find, 
denen fich dann der bedrängte Landmann nothe 
wendig unterwerfen muß, wenn die Wach⸗ 
ſamkeit der Regeaten g) ihn nicht, dagegen 


machet, 
f) 306. . 
8) In Böhmen if eine Verordnung vom 4. Nov, 
1752 erlaffen worden, worin derley Bedris 
dungen, befonders aber die hier angeführten, 


fhüget, und folde dem Wucher unmöglich. 


bey Strafe das Vorgeſtreckte zu verlieren, 


unterſagt find.. Laut diefer Verordnung, die 
von einem Strihe Kornd nur ı 1/2 Achtel 
zu nehmen erlaubet , wird das eine Achtel in 
das Kontributionafe einzurechnen befohlen. 
Man follte dafür halten, daß in Anfehung 
des Mißwachſes, des Wetterfchadend u.d. g. 
auch Affefurationdfreife eingeführt werden 
Eönnen. Doch ftehet dem entgegen, daß ein 
ſolches Unglück immer einen ganzen Bezirk 
trifft. en ' | 


38. Liegt es an der Armuth des ge⸗ 


gempärtigen Befißers h), der dur was 
immer für andere Urfachen in folhe Ums 


ſtaͤnde werfeger if, daß er feinen Zeldban 


nicht beſtellen kann; fo fieht man keinen 
- Grund, 


| 
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Grund, warum der Staat, der dadurd in 
dem allgemeinen Nahrungsgeſchaͤft einen 
Unwerth erhaͤlt, nicht berechtiget ſeyn foll« 
te, einen Eigenthümer, dem fein Eigenthum 
ohnehin unnüg iſt, anzuhalten, daß er, was 
er felbft nicht beforgen kann, pachtweiſe, 
oder wohl gar verkänflich an Jemanden 
bindangebe , der es bearbeiten wird. Rur 
wird die hauptfächlichfie Schwierigkeit ſeyn, 
Mächter oder Käufer der feilgerhlagenen 
Feldſtuͤcke zu finden. Eben die Urfachen nänts - 
lich, die das Grundfüd für jetzt einem uns 
verniögenden Befger in die. Hände geliefert 
haben, werden auch verhindern, daß nie 
ein Bermögenber fi anbiethen wird, ed zu 
kaufen. So lange wohlhabende Leute nicht 
nur ohne einige Befchränfung- ihren Wohn⸗ 
plag in den Städten auffchlagen Fönnen, 
fondern wohl auch. die Beweggründe, fie da⸗ 
hin gu ziehen, täglich vermehrt werben i), 
fo lange wird der Feldbau beftändig in den 
Händen der elendern Klaffe des Volkes ver⸗ 
bleiben, und die Bemühungen der öffentlis 
hen Verwaltung , den Feldbau blühend zu 
machen, immer ohne Folge ſeyn. Wo die 
Berfoffung den Landwirth, der aus Un— 
vermögen feine Gründe öde Idpt, zum 
Verkaufe verhält, iſt zugleich nothwendig, 
dag 
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daß die Regierung. folhe vor der Hand 
um einigen billigen Kaufkhilling felbft an - 
fich Iöfe, und dadurch hindere, daß diefer 
Zwangverkauf nicht der Anlaß werde , dem 
Befiger feine Grundflüde abzudrücken. 
h) 32. 
3) [Unter mehreren andern Urfachen, melde 
an verfhiedenen Stellen vorfommen werden, 
find Die hoben Zinfen in einem Ötaate 
eine der vorzüglichften Urfachen von dem Une 
werthe der Landgüter, mithin von der Ars 
muth Der Befiger. Abth. IX, vom Umlau⸗ 
fe des Geldes. | | a 
39. Aber nicht nur an der beftändigen 
Armuth des Befiners, ſondern auch fehr 
‚oft on der augenblickfichen , Tiegt «9, daß 
ein Feldſtück unbeſtellt bleibt. Es iſt ein 
unverantwortlicher Fehler der Verwaltung, 
wenn ſie die Gelegenheiten dazu unterſtützet, 
oder dem Landmanne die Mittel beſchraͤn⸗ 
ket, feiner augeublickllchen Noth abzuhelfen. 
Das Erſte geſchieht ſehr oft bey zu ſtrenger 
Eintreibung der Abgaben, die man vorher 
unbeſorgt bis zu einer Groͤſſe hat anwachſen 
laſſen, wo der Landmann fie zu entrichten, 
unfähig if. In diefen Umftänden wird der 
Rückſtändner, gezwungen, Vieh, Felde 
baugeräthichaft, die zur Ausſaat, a“ 
J ' gu \ 


— 
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*— ſeinem Unterhalte nöthige Frucht zu 
veraͤuſſern k): und dadurch opfert der Staat 
oder auch. der Privatgrundherr dem gegen» 
wärtigen kleinen Bortheile die gange Zukunft 
auf. Man ſieht hieraus die Nothwendigkeit, 
die Abgaben bey dem Landmanne nicht aus⸗ 
ftehen zu Taffen. Der Grundeigenthümer, 

welcher Rückftände auflaufen laͤßt, follte - 
derfelben verluftig erflärt werden. Wo die 
Loft der Ausftände bis dahin angewachſen 
if, daß fie ohne Verarmung des Grundbes 
fitzers nicht eingetrieben ‚werden kann, 
wird es immer anzurathen ſeyn, einen Ab» 
ſchnitt zu machen, und die Ausſtͤnde nad: 
zulafien. 


' 


k) Eine Verordnung, melde nach dem. Bey⸗ 
ſpiele die L. 15. C. de Agric. et Cens. den 
Bläubigern der Zandleute, auch felbft den Lan⸗ 
Desfteuereinnehmern unterfagte, die zur Fort⸗ 
fegung des Feldbaues nöthigen ©eräthe oder _ 
Viehſtücke zum Unterpfande zu nehmen, wür⸗ 
be (ehr beilfame Wirkungen haben. 


40. Das Zweyte, daß nämlich. dem 
Landınanne die Mittel befchräult werden, 
der gegenwärtigen Noth abzuhelfen, gefchieht 
durch Geſetze, welche verbieten, demſelben 
Aber eine gewiſſe, und meiſtens un Hein l) 

um⸗ 


r 
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Summe gu leiden. Die Abfſicht diefer Ver⸗ 
bote iſt von einer Seite heilſam: der Land» 
mann ſollte durch Erſchwerung ded Kredits 
vor unnoͤthigen Schulden bewahret werden. 
Aber, damit die Sorgfalt auf einer andern 
Seite nicht hinderlich ſey, auch, wo er un⸗ 
umgaͤnglich Benftaud bedarf, ſolchen zu fin⸗ 
den, iſt nothwendig, nicht nur den Fall. 
auszunehmen, wo. die Schuld zur Be: 
ftellung des Feldbaus gemacht wird; 
fondern ſelbſt die zu dieſer Beſtellung und, 
Verbeſſerung gemachte Schuld, mit einem, 
Vorzuge vor andern Forderungen-zu bes 
günftigen ; nur, daß die Sache vor den 
Srundobrigkeiten abgehandelt, denfelben die 
Urſachen, welche zu diefer Borgung zwin⸗ 
gen, angeführt, und bemiefen werden müßs 
sen. Auf folhe Art würde der vorfeglis 
den, unnöthigen Schuldenmaderey, und 
allen Abkartungen zwiſchen Glaͤubigern und 
Schuldnern immer noch genugfam vorge 
baut. or | o. 


1) Die böhmifche Landesverordnung unterfagt, 

- einem Unterthan mehr ald 2 Schod zu leis 

ben. Ein altes böhmifhes Schock Groſchen 

macht nad) Hrn. Pelzels Rechnung sfl. 30 fr. 

Man hat die Hinderniffe eingefehen, melde 

dieſes Verbot der. Handfung von jeher ge 
\ fen 


feget bat, und es it daher in Anfehung der 
Handelsloute und Kommerzialhandwerke, auf- 
gehoben worden. Doc) befteht es noch in An 
un der Horgen Unterthanen. | 


hr De Nachlaſſigkeit der Eigen⸗ 
thümer m) wird durch die Einführung 
einer- Landiwirthfchaftsaufficht m), auf - 
das wirkfamfte Einhalt gethan, die fi 
ohne fonderbare Koften des Staates würde 
zu Stand bringen kaſſen. Sie könnte aus 
den obern Kreisbeamten befichen, denen 
in ihren Kreifen ein Unterbeamter zus 
geaeben, und dieſen die Privatwirth- 
fhaftsbeamten untergeordnet würden, um. 
. in den verfchiedenen Zeiten der Zeldarbeit, 
ber Aernte u. f. mw, dem in ihren ausges 
zeichneten Auffihtöfreifen enthaltenen Felde 
- baue und andern Tandwirtbfchaftlihen Vers 
richtungen nachzuſehen. Der Entwurf einer 
ſolchen Landwirthſchaftsaufſicht if zu 
weitläufig, um ihn an diefem Orte aus⸗ 
zuführen. Die Dekonomieaufjeher bt 
ten über ihre WBerrichtungen ausführliche 
Vorſchriften zu empfangen. Es iſt als ein 
weſentlicher Punkt dieſer Vorſchriften anzuſe⸗ 
ben, daß es ihnen nicht an Gewalt fehle, 
die nadlumten Landwirthe durch augenblick⸗ 
liche 








liche Vorkehrungen zur Kultur anzupalten.. 
In Zälen von Wichtigkeit hingegen, und 
fo oft es darum zu thun wäre, gegen Land. 
wirthe mit.gröfjerer Strenge gu verfahren, 
‚müßten fie an den Oberaufſeher angewie 
fen, und auch diefer bey der Landesregierung 
Befehle einzuholen verhalten werben. 
m) 33. . 
n) In der obern Pfalz hat man Feldſchauer, 
Pelzmeiſter, die im Würtembergiſchen Zelde 
Rügler genannt werden. Die Römer hatten 
ihre Cenſores Agrarios: Si quis agrum 
suum passus fuerat sordescere,' — sive 
quis arborem suam vineamque habuerat 
_ derelictui, non is fine poena fuit, sed 
erat Opus censorium, censoresque agra- 
rium faciebant. Aul. Gel, N.A.L,4C, 
12. Plin, h.n.1,8, C, 11. 


43. Das zweyte Mittel geben die Ab⸗ 
gaben an die Hand, wodurd nicht nur 
der gänzlihen Dedelaffung "der Gründe 
einiger Maffen entgegen gearbeitet, fondern 
zugleich auch die beſſere Beſtellung der 
 Zelder befördert wird 0). Auf jedes Eul- 
turfähige, . oder. fogenannte beurbare 
Feldſtuͤck muͤſſen die Entrichtungen unnach⸗ 
läßlich p), und zwar nah dem moͤglichen 
mittleren Ertrage in Beziehung Er die 

. üs 


* 


46 
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Süte des Grundes gelegt ſeyn. Weil die 


Entrihtung unnachläßlich it, wird der 


Landwirth in die Nothmwendigkeit verfe- 
get, fein Grundſtuͤck zu bearbeiten, um 
nicht von einem Grunde za zahlen, von dens 
er keinen Nugen gezogen bat. Durch die 


auf den möglichen mittleren Ertrag in 


der Steuerregulirung ausgemeffene Ads 
gabe, erhält zugleich der fleißigere Landmann 


gewifiermaffen eine Belohnung feiner Aemſig⸗ 
. keit, da ein Theil feiner Früchte von Ents _ 


richtungen befreyet iſt; der nachläffige hin« 


gegen, welcher den Grund nicht bis an den 


mittleren Ertrag gebracht hat, findet in 
der dadurch verhaͤltnißmaͤſſig erhoͤhten Ab⸗ 
gabe q) eine Beſtrafung feiner Saumſelig⸗ 

keit. In eben diefer Abſicht wird er auch 


zur Abtragung anderer anf den Srund hafs - 


tenden Rechte anzuhalten ſeyn. 


0) Dieſes Mittel gehört alſo auch zur zwepten 
Untertheilung. 


p) Um die Aufmerkſamkeit der Grundobrigkei⸗ 


. ten zu ermuntern, Damit fie nicht zugeben, 


daß die Grundſtücke ungebauet liegen, find _ 


‚fie Durch verfcpiedene Verordnungen verpflich- 

tet von den Grundſtücken ihrer Unterthanen, 

ſie mögen auch wirklich öde liegen, die Ab: 

: gaben zu entrichten. - | ‘ 
q) Ein 


% 


N 
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a) Ein Joch Ackerfeld, worauf ungefähr drey 
Metzen Ausfaat gerechnet merden, kann im 
Durchſchnitte nach dem geringeren Ertrage 
zu drey Körnern, nach dem mittleren zu vier 
bis fünf, nach dem beften zu fechs und fieben 

- gerechnet werden, ungeachtet das Letztere felte 
ner it. Dieſes Maaß der Fruchtbarkeit ans -- 
genommen, wenn 3. B. auf ein Goch vier 
und zwanzig Grofchen gelegt wären, kom⸗ 
men bey der mittleren Kultur zu 4 Körner 
12 Megen, mithin auf einen Metzen der ge⸗ 
ärnteten Frucht zwey Groſchen. Der gute 
Landwirth, der feine Aernte auf das ſechſte | 
Korn brachte, mithin 18 Megen ärntet, hät-⸗· 
te H Mengen frey oder auch auf das Ganze - 
smtergetheilt , entrichtet er yom Metzen 4 
Kreuzer. Der fchlechte Landiwirth hingegen, 
der zu 3 Körnern gerechnet, nurg Metzen 
eingebracht hätte, hätte auf den Metzen 8 
Kreuzer zu entrichten. . oo. 


43. Wo bey einem Landwirthe die vor 
hergehenden beyden Mittel nicht zureichen, 
bleibt nur noch ein drittes übrig, da$ an 
fih zwar zu gewaltfam fcheinen dürfte, aber 
5 dans nicht mehr iſt, wann. die gelins 
deren. ohne Frucht find verfuchet worden. 
Jedes Grundſtück, weldes durch zwey, 
oder drey Jahre ungebaut geblieben, ohne 
daß der. Eigenthümer darüber der Laud⸗ 
0 wirth⸗ 


4B J J 
wirthſchaftsaufſicht eine geltende Urſache 


anzufuͤhren fähig wäre, kann als vers 


r 


laſſen erfläret, und demjenigen zum Ei⸗ 
genthume uͤberlaſſen werden, der fih au— 
bietet, daſſelbe zu beſtellen. Eine, ſolche 
Verordnung gruͤndet ſich auf das Recht, 
welches der Staat immer an dem Privat⸗ 
eigenthume der Buͤrger hat, von wel⸗ 
chem er ſeinen antheilmaͤſſigen jaͤhrlichen Bey⸗ 

trag zur Erhaltung des Ganzen zu fordern | 


berechtiget iſt. Es muß ihm daher auch an 


Zwaugsmitteln nicht gebrechen, fein Recht 


unter allen Umftänden geltend zu machen; 


uud ein Gefeg,. welches den nadläffigen 


Landmann auf den Fall einer dreyjährigen 


Berlaffung , feiner Grundflüde verlufig ere 
klaͤret, Bann eben fo wenig, als das Ver⸗ 
jährungsgeſetz, von jemanden fuͤr eine 
Berlegung des Eigenthums angeſeben were 
den. Die Sicherheit des Eigenthums 
wird vom Staate nur bedingungswveis 
bandgehabt, wenn nämlich der Privateigen« 
thümer dasjenige .leiftet, worauf das Eigen 
thum des Staates mit begründet iſt. 

44. Die Muthlofigkeit des Land⸗ 
manns r) hat ihren Grund in der Meinung : 
daß feine Mühe verloren if, und er Die 
Früchte derfelben nicht für fih ärn— 

| fen 





ten werde. Es iſt leicht’ einzuſehen, daß 
“ein folder Gedanke den Fleiß niederfihlas 
gen, und zu aller Arbeit verdroffen machen 
werde. Was alfo diefe Meinung herbey⸗ 
füßren, vergröffern, oder beſtaͤtigen kann, 
muß aus dem: Wege gefhafft werden... Die 


Unficherheit des Cigenthums , die . 


Gröffe der Abgaben, und die zu fehr 
begünftigte Jagdluſt, ſowohl der Lan⸗ 
desfuͤrſien, als der Privatbeſitzer, find als 


die erſten und hauptſaͤchlichſten Quellen an⸗ 


zuſehen, woraus Muthlofigkeit fließen wird: 
denen noch die Menge der werklofen Tage 
zugesähle werden mag. fd 


| x 
r) 322. 


Wo die Unſicherheit des Ei- 
genthums 6) ihren Urſprung in der feh⸗ 
lerhaften Grundverfaſſung eines Landes hat, 
da wird es der Geſetzgebung immer ſchwer, 
dem Uebel zu ſteuern. Bedaͤchten aber die 
Privatgrundherren, daß eine ſolche Vers 
faffung gegen ihren eigenen Vortheil firei: 
set, fo würden fie der Aufhebung derfels 
ben fi nicht widerfegen. Das Recht, 
welches fih auf einen alten Beſitz gruͤn⸗ 
det, iſt ohnehin durch die aͤlteren und un⸗ 
verjährbaren Rechte der Menſch⸗ 
L. Thl. n. A. D Hi 
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heit ſehr zweifelhaft gemacht. Wo die 
Bauern in einem gewiſſen Verſtande nur 
als Pachtinhaber betrachtet werden, da 
glauben die Grundherren oft ſich wohl zu 
berathen, wenn fie den aͤmſigen Landwirth, 
deſſen Grundſtuͤcke in gutem Stande. 
find, auf den Grundantpeil eines nachläſ⸗ 
ſigen verfegen, um dieſen durch feine Zur 
that zu verbeffern. Auf eine folge Art - 
hoffen fie den ‚Feldbau des Einen und An⸗ 
dern verbefjert zu haben: aber die Folge ift, 
daß beyde zu Grund geben... Der Nach⸗ 
aͤfſige laͤßt den feinigen eingehen, weil er 
nachlaͤſſig iſt, weil diefe Nachläffigkeit ihm 
Ä glebſam. belohnet wird, und er durch fie 
Harıer in. eine aufrechte Wirthfchaft verſetzt 
zu merden hoffe. Der Aemfige hingegen, 
dem fein Zleiß zum erfienmale übel bekom⸗ 
men, büter fi wohl, durch neue Verbef: 
ſerungen zu Kıner nochmahligen Verſetzung 
Anlaß zu geben. Da alſo dieſes Recht auf 
den Zuſtand der allgemeinen. Landwirthe 
ſchaft einen fo groffen Einfluß hat, fe if‘ 
die Vorſehung nicht zu mißbilligen, wenn 
den Bauern wenigſtens der lebenslängli- 
che Belig des Grundes verfichert, und diefes 
Recht der Ueberfegung aufgepoben wird. 


) 44. 
Die 


[1 
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Die bkonom. Geſellſchaft zu Petersburg bat im 
Jahre 1765 die Preidaufgabe beftimmt: Ob 
ed dem Staate nützlich if, wenn 
die Bauern Eigenthum befigen? 
Ehrt diefe Frage eine Regierung? Ehrt fie 
unfer Jahrhundert? die Menſchheit? 
Die befferen Auflöfungen, welche darüber er- 
fchienen, ſind die gekrönte Preisſchrift anter 


“dem Titel: La Felicite publique, und die 


von Bearde de ’Abbaye. Aber aud) die Ab» 
dandlungen von Woelnar, Marf, De 
der, und Merkel haben ihren guten 
Werth. | 


46. Auch die fo genannten Abſtiftun— 


gen, welche bier nad dort den. Grund« 
obrigfeiten, wegen. nis Men. beſtellt 
Wirthſchaft eingeräums find s mi. Ars 


eine Verfaſſuug angeſehen werden, modurh 


die Unficherheit des Eigenthums ver— 
oröffers wird. Ich habe on einem andern 
Orte die Furcht, des Grundeigeuthums 
entſezet zu werden, unter die Mittel ges 
rechnet, der Nachläffigkeit der Privateigen⸗ 
thämer Grängen zu ſetzen. Aber folde 
Abſtiftungen muͤſſen nie einfeitig unters 


nommen ‚werden koͤnnen. Es ift nothwens 


dig, daß fogar die äffentlihe Oekono⸗ 
mieaufficht im diefem Stüde gebundene 
Hände habe: um wie viel mehr muB ben 

u 22 Brund 
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Grundherren die eigenmaͤchtige Abſtiftung 
benommen ſeyn. 
47. Sind die Geld⸗ oder Natural⸗ 
entrichtungen a) fo groß, daß der. Lande 
mann von feinem Schweiße mehr nicht, als 
feine‘ dürftig zureichende Nothwendigkeit 
übrig. zu behalten hoffen darf; fo iſt uns 
gezweifelt, er wird feinen Fleiß ftärker nicht 
verwenden, als. blog, um fi durchzubriue . 
- gen. Er macht wohl eher bep fi) die Ues 
berfegung, man werde ihn dennoch nicht 
Hunger fierben laffen, und, wo dann nichts 
Abrig iſt, werde Staat und Grundherr ver⸗ | 
gebens etwas zu nehmen ſuchen. Die Noth- 
wendigkeit, die. Abgaben de Landmanns in 
ein ſoiches Verhältnig zu bringen, weldes 
. den Fleiß ſpornt, nicht niederſchlaͤgt, leuch⸗ 
tet. bier vorzuͤglich ein. Die Traͤgheit de 
Landvolks ift meiſtens die Folge der Ub- 
gaben, welche den Vortheil ded Staates. 
mit dem Vortheile der Kolonen nicht in ei⸗ 
‚ne günflige Uebereinftimmung bringen, Die 
Erfahrung befiätiger zu ſehr, wie wenig 
ſtaatsklug der Grundfag it: Der Bauer 
Hu dann am ämſigſten, wann er elend 
aM I 

a) 44. 


49. 
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49. Es wird immer unwiderſprechlich 
bleiben, daß die freye Jagd b) mit dem 
blühenden Feldbau ſchwer zu vereinbaren. 
- iſt. Unberehuet die. beftändigen Drüdes 
reyen der Jägerey, und die daraus ent, 
ſtehenden, fo vielfältigen übeln Folgen; ift 
gewiß, Daß ein Theil der Felderzeugniſſe 
dem: Wilde Preis gegeben wird, welcher 
der nüglicheren Viehzucht entzogen iſt; daß 
die Feldfruͤchte einer fidten Gefahr ausge 
fegt find, von dem Wilde, und oft mehr 
von den Jagenden in der Hige der Verfol⸗ 
gung, zerfreten und verwüſtet zu werden; 
daß diefe Betrachtung dem Landmanne na⸗ 
türlich die Luft benimmt, feine Felder mit 
Bemfigkeit zu bearbeiten, und, um das 
Wild ‚von feinem Zelde abzutreiben, ihn 
noͤthigen, ſeine Arbeit zu verdoppeln, wo⸗ 
durch fie dem Staate auf einer andern Sei⸗ 
‚te geranbt wird, wo die Mafle der Arbeite 
ſamkeit dadurch. nugbar hätte koͤnnen ver. 
gröffere werden, Die gewöhnlichen Be 
ſchraͤnkuugen, wodurch die Geſetze dieſen 
offenbar übeln Folgen vorzukommen dachten, 
find immer unwirkfam befunden worden. Um | 
den übermäßigen Anwachs des Wildes zu 
derhindern, hat man die allgugroffe He» 
gung defelben bep Erſebung dez Scha⸗ 
ens, 
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dens, welcher durch das Wild dem 
Landmanne zugefügt werden follte, unters 
fagt; aud dent Landmanne die Erlaubnig 
ertheilt, foldhes von feinem Selbe abzu- 
treiben, und dazu Hunde zu halten, Man 
muß die Erfahrung zum Zeugen aufrufen, 
ob der Erjaß Des Schadens jemahls die 

 Sagbbefiger abgehalten bat, das Wild in 
das Unendliche vermehren gu laffen? Der 


Shrivaterfaß geſchieht meiftens nach einer” 
fehr geringen Schaͤtzung, welcher den Zande 
mann über feinen Verluſt nit ſchadlos haͤlt 


t): der Erfaß aber in Berichung auf die 


allgemeine’ Landeskultur if ganz unmoͤg⸗ 


lich u). Das Wachehalten, zu welchem 
fih der Sandmann genoͤthigt ficht, um das 
Bild von feinen Früchten abzutreiben, 


raubt ihm die nöthige Ruhe, fordert feine 


Bemähung auf einer Seite, wo fie nichts 
hervorbringt, und entzieht fie nägbarern Ars. - 


deiten, wodurd dem Staate immer ein fehr 
. „offer Theil in der gemeinghaftlihen Mafe 
fe der Arbeit entgeht. Dieſe vereinbarten 
"Gründe ſollten Tange fhon die thätige Ber 
ſchraͤnkung veranlaffet Haben, welche die Vers 
. ordnung Joſephs TI. vom 1. Jaͤnner 1786 

zum Bortheile des Feldbaues in den öfters 


reichiſchen Staaten der Jagdgerechtigkeit ge⸗ 


gt: 


N 
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| geben Bat: beſonders, da ein bloßes ſehr 


zwerdeutiges Bergnügen einiger Weniger, 


gegen das wahre Wohl fo vieler Bürger 


im Vergleichung gefegt zu werden, nicht dere 
diene, 
Min 2m 

u Diefe Schägung ward von den Beamten oder 
Der Jägerey desjenigen unternönmen, der 
zu dem Erſatze verbunden A} Es jft alfo 
leicht einzufehen, Daß fie ſtets fehr einfeitig 
geweſen. In einigen Provinzen wollte man 
Dur) das Herfommen behaupten: Daß unter 
dem Erfage nur die Ausſaat verftanden wäre. 
Durch dad neueſte Tagdgefeg ift, Die Schi 
tzung des Jagdſchadens dem Kreisamte 
und der Gemeinde übertragen, 


u) Der Erſatz, menn er auch nach dem maßr es 
Werthe gefeiftet würde » gefihieht nur dem 
Privatmanne. Aber es bleibt noch immer wahr, 
daß dasjenige, fo vor dem Wilde verdorben 
. worden, inder Summe der allgemrindn Aern⸗ 
ie abgeht. Es ift weiter gemiß); daß der Preis 
einer jeden Sache. zu der pashandenen Menge 
derfelben im Verhältniſſe Keht. : Der auf ver⸗ 
ſchiedenen Seiten gefchehene Wildfchade Fann 
die Menge der Zeldbaupreducte anfehnlid 
vermindern; und dadurch, eine verhältnißmäf- 
’ Age Preiserhöhung —* haben, wodurch 
nicht 


* 
‘ 
. ? * 


56 I | 
nicht nur die Handlung in’eben dem Verhätt- 
niffe beeinträchtiget, fondern felbft jeder ein- 

zelne Verzehrer in feinem Unterbaft gefteigert 

. wird, auf welchen fi der Erfag gewiß nicht 
>» enfiredet. Es ift weiter nothwendig, bier 

zu miederhoblen, was bereitd in dem erften 


IN. Bande gefagt worden: das Bugrumdgerichtete 
. geht entweder der Nationalverzehrung ab: in 


welche Salle der Werth dafür hinaus kom⸗ 
men wid, wenn der Nationalverzedrung Ge: 

nüge geffheben muß; oder ed würde Ausführ- 

gut geweſen fepn: da hat der Staat wenig: 
ſtens den Gewinn dieſes Werths verloren. 


Ne a wu, 
v 


50. Die Dienge der arbeitslofen 
Tage x) hat in allen Theilen der Befchäfe | 
tigungen einen fhädlichen Einfluß. Da vou 

demfelben an einem andern Orte y) urhfländ» 
licher zu handeln, fi) Gelegenheit anbies 
thet, fo nehme ich nur die Anmerkung in . 
Beziehung auf den Feldbau mit, dem fie 
dadurch ein eigened Hinderniß leget, daß 
oft die mothwendigſten Wirthſchaftsverrich⸗ 
tungem, welche keinen Verſchub leiden, und 
von denen das ganze Gluͤck der Aernte abe 
haͤngt, unterbleiben muͤſſen, weil z. B. der 
nach lange anhaltendem Regen, zur Heim⸗ 
ſchaffung der Kernte guͤnſtige Zag gerade ein 
Feyertag iſt, „und es wenigfend nur erſt 
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DI 
von dem Eigenfinue, oder doc; der Wil 
führ des Pfarrers abhängt, ob der Lande 
mann den Schweiß eines Jahres verlieren 
fol, oder nicht. Diefer Grund vereiniget 
fih mit fo vielen andern, auf die Ver⸗ 
minderung der Zepertage eruſtlich bedacht 
au ſeyn. — 


3) 44. 
) Abth. von Manufakturen. 


S1. Je mehrere Beweggruͤnde der Aem⸗ 
figkeit des Landmanus zur Bebauung ſeines 
Feldes angeboten werden, deſto eifriger 
wird ſein Fleiß ſeyn. Der erſte Beweg⸗ 
grund für ihn iß, fein amd der Sei⸗ 
nigen Unterhalt; der zwente die Eut⸗ 
richtung , gu weicher er verpflichtet iſt; 
der dritte endlich: etwas auf den Dh 
all zur‘ ‚Berbefferung feiner. Um- 

inde, oder für feine Familie bey 
Seite zu legen. Es muß den ländlie 
ben Erzeugniffen ‚nicht an .einem Anwer⸗ 
the fehlen 2), der den Landmann einen _ 
Preis Hoffen laͤßt, worin er alle drep Be⸗ 
weggründe vereinbart ſieht. Bey Ber . 
flimmung diefed Preifes ſcheint der Bor 
Heil der Landwirthſchaft mis dem 

| . Ofs 


⸗ 
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Bortheile der übrigen Handlungsge⸗ 
ſchafte einigermaffen im. Widerſpruche zu 
ſtehen. If der Preis der landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniffe, ſey ed der Lebensmit- - - 
fel, oder des Stoffes ,. hoch, fo muß 
wegen des nothwendigen Sufammenbangs 
auch jedes Manufakturerzeugnif im 
SH reife Feigen, wodurch eine der vorzuͤglich⸗ 
ften, @igenfchaften einer Waare, die Mohl- 
feilheit‘ verloren geht.‘ Iſt der Preis der 
Zeldprodufte niedrig; fo if er für den 
Landmann nicht ermunternd genug, und 
Diefer findet feine Rechnung beffer dabey, 
weniger zu erzielen, weil er dann z. B. 
ous der Hälfte der Aernte eine gleiche 
Summe erhalten, und ſich Mühe, Zeit, 
Ansfaat u. a. m. erfparen kann. Es 
bleibt alfo nur der mittlere Preis übrig, 
wo die Bortheile bepder Zweige vereinbart 
werden können. Diefer mittlere Preis kann 
entweder nah feiner Weſenheit betrach⸗ 
tet werden, pder bloß nach der numerifchen 
- Benennung. 


. =) 48. 


53, Der Mefenheit nad ‚it der 
mittlere Preis ſteis und aller Orten der 
u Ä | fe 


! 
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felbe; derjenige nämlih, welcher mit 
dem Zuſtande der ‚Handlung derge⸗ 

| fait im Berhältniflfe ſteht, daß da- 
urch der Landwirtbfchaft von - dem 

' Gewinne, der dur die Handlung 
kommt, ihr ebenmäffiger Antheil zu⸗ 
geſendet wird. Dieſe Antheilnehmung 
an dem allgemeinen Vortheile iſt nicht 
nur Billig, fie iſt auch nothiwendig. Der. 

Staat iſt gwifhen den Gliedern der Ges 

ſellſchaft, nach dem Maße ihres wech⸗ 
felfeitigen Beytrags zu der allgemeinen 

Wohlfahrt, eine Bleichheit- zu beobachten 
ſchuldig. Wo diefe Gleichheit nit beob⸗ 
achtet wird; fehlt es dem verabfäumten: 
‚Theile an derjenigen‘ Aufmunterung , wels 
che der Sporn, die eigentlichen Seele des. 
Fleifies ſeyn muß. Auch if, damit der 
Merth der Iändlihen Erzeugniffe dem 
Berkäufer die zureichenden Mittel verfhaf« 
fe, feinen übrigen Bedürfniffen Ge⸗ 
nüge zu leiften , unumgänglich , erforderlich, 

das nah dem Maße, al die Bedürf⸗ 
niffe entweder im Preiſe fleigen , oder 
überhaupt, als dur den Wohlſtand der 
Handlung der Wohlſtand der arbeitenden 
Klaffe und mit demfelben die. Zahl: ihrer 
Bedürfniffe in einem’ gewiffen Verſtande vera 

| meh⸗ 
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mehret wird, der Landmann in dem reife 
feiner Erzeugniſſe fo viel finde, um fi die _ 
geſteigerten, oder vermehrten - Bedürfniffe 
zu verſchaffen. Wuürde durch eine unüber, 
dachte Feſtſetzung des Preifes ihm der 
Weg dazu verfhloffen ; fo würde in dem 
einen Kalle es ifm am Nothwendigen 
mangeln, und er dadurd feine Arbeit zu - 
unterbrechen gezwungen; in dem, andern 


Falle aber fein Zuſtand wenigfiend ver J 


haͤltnißmaͤſſig ungluͤcklicher, als der Zus 
ſtand der übrigen arbeitenden Klaſſen ſeyn 
wuͤrde. Die Klaſſe des Landvolks wuͤrde 
alſo verlaſſen werden, weil fie durch Ueber⸗ 
tretung zu andera Klaſſen ihr 2003 zu 


verbeſſern, begierig wird. Was zuruͤck 


bleibe, iſt unvermoͤgend, oder raͤchet fi. 
durch Traͤgheit an der Ungerechtigkeit der 
Geſellſchaft. tn 

53. Es iſt daher ans fo vielen Grüne. 
den nothwendig, der Lanbwirthſchaft durch 
den mittleren Preis ihren Autheil von 
dem Handlungsgewinne zuftrömen zu laſſen. 
Aber die Regulirung des mittleren Preis 
fe3 kann nicht dur Taxen, Tondern ledig 
durch die wedfelmeifen Verabredungen 
- der. Käufer und Berkänfer auf dem 
Marktplatze gefhehen, wenn anders der 
07 $reps 
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Freyheit dieſer Kaufverträge Feine Hinder⸗ 
niſſe geſtellet find a). Wird nun der wech⸗ 
ſelnde Marktpreis verſchiedener ge⸗ 
meiner: Jahre miteinander vergli-⸗ 

en, und durch die Rechnung die 
ttelzahl gezogen, fo wird dieſes 
Produkt für das Numeriſche des Mit⸗ 
teſlpreiſes angenommen, welches nach Ver 
ſchiedenheit der Umſtaͤnde veränderlich 

iſt. | Ä 


‘a) Ein ſolches Hinderniß it unter andern das 
mwiderrechtlicde und grauſame Herkommen, 
in deffen Befige ſich mancher Grundherr bes 
bauptet: daß nähmlich der Grundhold, ehe 

- er fein Getreid zu Markt bringt, er es ihm . 

zum Kaufe anbieten muß. | 


4. Weil die Negulirung des Preis 


ſes von den Berabredungen der Käu⸗ 


fer und Verkäufer ‚abhängt; fo wird 
fih der Marktpreis immer :nach dein Maße 
der Anfrage, und diefer nach der Zahl, 
oder dem - Zufanmenfluffe der Käufer 
verhalten. Iſt die Zahl der Käufer oder 
die Anfrage. zu groß, fo.folgt Wer: 
theurung ; iR «3 die Zahl der Verkäu⸗ 
fer; fo folgt eine Art von Unwerth. b) 
ie 


— 


ba | 
Die Borforge des Staates muß daher auf 
‚bepdes gerichtet feyn: daß der Zuſam⸗ 
menfluß der Werkaufenden nicht zu 
groß 159, und eben fo, daß den landwirth⸗ 
fbaftlihen Erzengniffen eine verhaͤltniß⸗ 
. mäffige Menge von WUbnehmern ver- 
ſichert werde, | | 


b) ©. Abhandlung vom Zufammenfluß. 


55. Geſchieht der Zufammenfluß 
der Berfaufenden freywillig , und 
‚wird er einzig dur den Weberfluß der 
Erzeugniffe veranlaffet, fo ſtellet fih alles 
ſehr bald von ſelbſt in die natürliche Ord⸗ 
unge Verkaͤufer, melde ihre Rechnung 
‚an dem Marktpreife nicht finden, ziehen fich 
zuruͤck; das Gleichgewicht zwifchen Anbot 
und Anfrage ‚und mit diefem Gleihge 


| wichte der Mittelpreis der Märkte wird here 


geftelt. Aber fehr oft ift diefer Zufammens : 
fluß erzivungen , wenn ndmlih, um feis 
ne Abgaben zu einer gewiſſen Zeit zu 
entrichten, das Kandvolk zugleich feine. 
Zrüchte feilzufchlagen, - gendihigt if. Se. 
näher diefe Zeit der Abgaben an die Aern⸗ 
‚ ten graͤnzet, deſto gröffer ift der Nachtheil 
des Landmanns. Die Wohlfeilheit der 

Eee 
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Feldfruͤchte in einem ſolchen Beitpunkte ec) 
iſt eine der vorzüglichfken Urfachen, die dein 
Feldbau zum Nachtheile gereichen. Alfo 

bat der Staat nicht allein die Abgaben des 
Feldbaues zu mäffigen, fondern auch durch 
eine Bertheilung auf verfhiedene Zei— 
sen, dem Unwerthe der Erzeuguiffe vorzu⸗ 
bauen. Ä cn 


e) Die Erfahrung wird diefe Betrachtung aller 
Orten beflätigen. Die vortheifhafte Zeit zus 
’ Fruchtankaufung hier Landes iſt um Miltaee 
liszeit, weil damals. Die Grundbücher gehal⸗ 
sen, und die Abgaben berichtiget werden, 
Der Unmwerth der Seldfrüchte it nicht Die eins 


sine üble Folge einer vernachläffigten Ziniheie 


lung: der Landmann ift Dadurch fehr oft ges 
mungen; feine noch ſtehenden Feldfrüchte, 
oder den Wein am Stode, für eine Kleimg- 
keit hinzugeben. ’ 0 


56. Die Abnehmer d) find erfiens 


. bie Nationalverzehrer, dann die Frem- 


den. Nie genug, daß die Nationak 
verzehrung überhaupt mit den Landwirtge 
fHaftsproducten in einem: vortheilhaften Ver⸗ 
bältniffe ſtehe, das iſt: daß eine flarke 

Bevölkerung. im Lande ſey; ed ih zu 
gleich nothwendig, dag diefe Bevölke⸗ 
u vung 


u 
rund verhaͤltnißmaͤſſig zu dem Feldbaue 


 „ vertheilet, und dadurch die Lokalabnah⸗ 


me der Lokalerzeugung gleih ſey. Dier 
ungleihe Wertheilung der Bevol⸗ 
kerung in einem Staate wird zweyer⸗ 
ley nachtheilige - Folgen: nach fih zieheh; 
Unwerth auf der einen, und übermäſſi⸗ 
gen Preis auf der andern Seite, Derlin- 
werth muß nothwendig in denjenigen Ge . 
geuden des Staated, in den Provinzen fole 
gen, die von Verzehrung fehr enibloͤßt find, 
wo alſo die Anfrage nach den Erzeugnife 
fen fo gering iſt, Daß der Käufer dur 
feine Stelung Meifter des Preifes bleibt, 
und fie dem Verkäufer. weit unter dem bil» 
ligen Werthe abdrüdt. - Hingegen wird der 
Zufammenfluß der Käufer in den mit Bere 
zehrenden überfüllten Gegenden nothwen⸗ 
dig alle Zeilfhaften erhöhen, weil die 
zu groffe Anfrage der Käufer ihn feines Ab» 
. ‚fages verfichert, und in den-Umfayd 
verſetet, daß er den Preis vorſchreiben 
‚ Saum. Der durh den Mangel der Käufer 
veranlaßte Unwerth zieht natürlich die 
Muthloſigkeit des Landmanns, fein Unver- 
moͤgen, mithin den Unwerth der Landguͤter, 
und zulege den Verfall des Feldbaus in 
ſolchen Gegenden nad fih. Es iſt Bier der 
Ä | Ä = Ort 
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Ort nicht, die ſchaͤdlichen Folgen fortzufes 
‚gen, welche auf der andern Seite die Ueberla» 
dung der Verzehrenden in einer, gegen den 
Abgang in andern Gegenden dem Saate iu 
manderley Bweigen zthieht. 


d) 54. 


. Was daher immer diefe ungleiche 
Pı eilung der Verzehrenden in einem 
Staate befördert, richtet den Feldbau zu 
Grund. Es liegt deutlih vor Augen, 
daß, den uͤbermaͤſſigen Zufluß der Men⸗ 
ſchen in den Hauptſtadten als die vor⸗ 
zuglichſte Urſache derſelben, verhindern, 
die Landwirthſchaft beguͤnſtigen heißt, und, 


daß diejenigen Staaten von dieſer Seite 


die gluͤcklichen ſind, welche mehrere Mit- 
telftädte haben, worin fi der Landadel 
aufhaͤlt. Dieſe Mittelſtaͤdte werden zugleich 
der Sitz der Manufakturen feyn, die in 
den verfihiedenen heilen der Provinzen, 
als fo ‘viele: Mittelpynkte der Berzehrung 
angefehen werden koͤnnen, wodurd das 
Geld in allen Gegenden glei umläuft , die 
dem Landınanne einen gewiffen Abfag und 
anftändigen Preis ‚feiner Beilfhaften hoffen 
laſſen, ‚und ad duch diefe Hoffnung zur 
I. Thl. n. A E Er⸗ 


wi 
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Erzielung ermuntern. Wo dergleichen Mit: 
telftädte in einem Staate nie find, würs 
de es wenigfiend dur andere, Wege moͤg⸗ 
lich ſeyn, die vortheilhafte und nothwendige 
Vertheilnng der Verzehreuden zu ber 
wirken; wenn nämlich , dem unbedienſteten 
Zandadel nicht frey Künde, nah Wohldins 
Ten feine Güter zu 'verlaffen,, und auf be⸗ 
ſtaͤndig in die Hauptflädte zu ziehen; und 
wenn diejenigen Verzehrer, ders Auweſen⸗ 
heit in den Hauptflddten unnöthig, fogar in 
gewiſſem Verſtande ſchaͤdlich iſt, die Ma⸗ 
nufakturen, Armenhäuſer, Univer⸗ 





ſitäten, eine groſſe Anzapl von Klö— 


ſtern u. m. d. auf das Land verlegt wuͤr 
den €). | 
e), ©. die Abhandlung von der Theurung in. 
groffen Städten x. N 


58. Iſt ein Staat in verfchiebene Bro» 
vinzen getheilet „ fo können die National⸗ 
abnehmer f), entweder aus derfelben , 
. oper aus verſchiedenen - Provinzen ſeyn. 
Wird der Abfag der. Landwirtäfchaft foger 
bis auf die SProvinzialverzehrer berab- 
geſeßt, oder doch durh Zwiſchenmäu⸗ 
the g) die wechſelweiſe Mutheilang unter 

| on den: 


den Prodinzen gehindert, ſo wird die Au⸗ 


Ä . 
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- frage fehr vermindert werden, und dadurch 


” 


der Preis der Zeilfhaften immer fehr nied» 
rig bleiben. Die Provinzialkäufer, wel⸗ 
che verfichert find; Daß fie niemand über 
bieten kann, werden den Landmann drüden, 
der Landlam , um dad Gleichgewicht der 
Anfrage. und de3. Anbietens , berzus 
fiellen , wird feine Erzeugniffe vermindern : 
anf beyden Seiten leidet der gemeinfchaft 
liche Nahrungsftand , und der Staat. Die 
Zwiſchenmaͤuthe koͤnnen nnr unter zwey Ge 


fichtspunkten betrachtet werden: als eine 
Anlage anf die Verzehrer, oder um 


.. 


die - Einfuhr der belegien Waare abzu: 
halten. Sind die Provinzen nach einer 
gerechten Gleichheit .Deftenert, fo wird eine . 


ſoiche Abgabe die Verzehrer ‘der bir 


legten Feilfchaft offendar Tärker anle- 
gen; find die Provinzen «ungleidy belegt, 
fo,werden entweder Urſachen dıefer Ungleich» 
heit vorhanden ſeyn, welche zuvor gehoben 
werden müfjen,, oder dieſe Ungleichheit ift 
ein Verſehen des Steuerfuſſes; und dann 
ift e3 immer zuträglicher und ficherer, die 
Abgaben durch: VBerbefferung des Stenerfuſ⸗ 
fed auszugleichen. Die Iwifchenmäue _ 
the als eine Abhaltung betrachtet, find 

on. Er © Us 
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unnütz, wenn eine Provinz die Hilfe der 
' andern nicht bedarf; oder graufam, wenn 
dadurch einem Theile der Bürger ihr noth— 
wendiger Unterhalt unmöglich gemacht, oder . 
wenigſtens erfchweret, und der Nationals 
verzehrer wohl gar veranlaßt wird ‚‚feis 
ner Noch durch Ankauf bey Zremden abzu- 
helfen. Es gehört alfo unter die unum⸗ 
gänglihen Ermunterungen. des Feldbaues, 
daß die Gemeinfhaft unter den Provinzen 
. eines Staates nicht gehemmet fep. 


5)5) 56. | 
„»9O) Die Einführung der Zwifhenmäuthe wird 
urfprünglich ‚darin zu ſuchen feyn: daß Pro: 
vinzen , die vorher abgefdnderte Staaten 
waren, zwiſchen melden folhe Mäuthe be: 
funden, durch Eroberung, oder auf andere 
MWeife in einen Staat vereinbart, und. 
die Mäuthe nicht aufgehoben wurden; oder 
auch, daß die Provinzialvorfteher von dem 
Regenten folche Abgaben bey der Ausfuhr 
‚in der Abſicht bewirkt haben, um- dadurch) 
die Theurung in ihren untergeordneten Pro⸗ 
vinzen zu hindern. U 


59. Die Anfrage der Nationalver- 
jehrung würde aber der Landwirthſchaft 
immer noch nicht denjenigen Preis verfichern, 
° A “ .der 


- 





der zur Ermunterung ihres gröfferen Fleiſ— 
ſes erfordert wird. Es iſt gewiß, daß die 
Nativnalverzehrung allein in Ländern 
von frudtbarem Boden nicht fo leicht den 
Anbau aller Gründe, oder doch nicht den 
beiten Anbau mothwendig made. Zür 
den Kopf taͤglich zwey Pfund Brod ge⸗ 
rednet, wird ein, Joh nah miftlerem -- 
Ertraͤgniſſe der Kultur, mithin zu 6 Korn 
genommen, auf ein Jahr für zwey Köpfe 


zureihen. Jede Quadratmeile könnte, 


alfo nah Abzug des nicht für den Zeld- 
Bau genüsten rundes, und fogar der 
Brachfelder, bis Zooo Menfhen ihren 


Unterhalt verſchaffen h). Ich will jedoch 


diefe Rechnung‘ wegen fo mannigfaltiger Ber- 
wendung des Kornwerks auf die Halbfiheid 
berabfegen; welcher arofje Staat wenig« 
ſtens, if fo ſehr bevoͤlkert, dag auf jede 
Duadratmeile im Durchſchnitte der ver» 
ſchiedenen Provinzen 1500 Einwohner ge= 
rechnet. werden mögen? Der Ueberfchuß der 
Selderzeugniffe würde alſo ohne Abnehmer. 
bleiben, wenn, nad dem befriedigten Bes 
dürfniffe der Nationalverzehrer nicht an 
Auswärtige i) adgefegt werden Fönnte, 
Die Hoffnung dieſes Abſatzes allein kann dem 
Zandınann zur Bebauung aller an ſo⸗ 
wohl, 


. 4 
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- wohl, als zur beſſeren Bebauung der- 
felben Much machen, und. diefe Hoffnung 
wird durch die Freyheit der Ausfuhr der 
lebt, unterfiäget. . 


h) Diefer Ueberſchlag hält einigermaffen das Mit⸗ 
"tel zwiſchen der Berechnung ded Hrn. Prob 
Sußmilchs, der -2750, und Vaubans, der 
eine franzöfifche Meile gegen die deutfche be⸗ 

rechnet, für jede Meile 2361 Köpfe annimmt. 

i) 56. u 


. 60. Die Meinungen der Zeiten, der 
Staaten, der Schriftfieller find über den 
Bortheil des freyen Sornhandels, 
and über die Gränzen diefer Freyheit 
nicht vereiniget. In Altern Zeiten hat man . 
die Landwirthſchaft nirgends mit Ausſicht auf 
‚die Handlung -getrieben. Das Beforgnif 
‚vor eigenem Mangel bat die Ausfuhr 
des Kornd lange befhrdaft, ‚und den 
Kornhandel nad den Kegeln’ einer aͤngſt⸗ 
lichen Marktanftalt geleitet. Schrift: 
fieler von Anfehen und Einſicht hingegen 
Haben die Vollkommenheit dieſes Zweige: 
von einer unter allen Zeiten und Umſtaͤnden 
unbeſchränkten Handelsfreyheit abhaͤu⸗ 
. gig gemacht. So entgegenſtehende Grund⸗ 
fäge zeigten iu der Ausübung gleiche Fol⸗ 

nn gen, 
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gen, nur unter verſchledenen Umſtaͤnden. 
Die geringe Ermunterung der Landwirthe 
fhaft in Staaten, wo der Abfag auf die 
Nationalverzehrung eingefhränft war, be⸗ 
fhränfte auch die Erzielung und förderte den 
Mangel, den man beforgte, um deſto ges 
wifſer um fo früber. berbey. Bey einer 
unbefchränften Ausfuhr hingegen ward oft 
dad Bedürfniß der Stationalverzeh- 
rung Fremden zugeführt. Aber die Abs 
fiht , wie die Wirkung der freyen 
Kornandfuhr, muß fepn , demjenigen Theile 
den Abfag von Anflen offen zu laffen, wele 
her der Landwirtäfhaft einen zur Erzie⸗ 
lung ermünsernden ‚Preis ficher ftellet, 
one jedoch der Sationalverzehrung 
den Unterhalt zu erfchweren. Die 
ſes vereinbaret fich in einer Freyheit der 
Ausfuhr i), welche nicht dur eine ber 
ſtimmte Menge ; die aussuführen erlaubt 
würde ‚ fondern dur die Erhöhung fiber 
den Mittelpreis ihre Grängen - erhält, 
Der Ausdruck dieſes Satzes in der wirkli⸗ 
chen Anwendung wird feyn: Jedermann 
hat die Freyheit Korn auszuführen, 
jo lange der Preis auf (senannten) 
Märkten den Preis von — k) nicht 
überfleist.. | 


ge rn | 
- wohl, als zur befferen. Bebauung der 
ſelben Muth machen, und diefe Hoffnung 


wird dur die Freyheit der Ausfuhr ber 


lebt, uuterflüget. | 
h) Diefer Ueberfchlag hält einigermaffen das Mit⸗ 
tel zwiſchen der Berechnung des Hrn. Probſt 

- Sußmilchs, der 2750, und Vaubans, der 
eine franzöfifche Meile gegen die deutfche be» 
rechnet, für jede Meile 2561 Köpfe annimmt. 

i) 56. | | WB 


60. Die Meinungen der Zeiten, der 
Staaten, der Schriftſteller find über den 
Bortheil des freyen Sornhandels, 


and über die Gränzen Diefer Freyheit 
nicht vereiniget. In Altern Zeiten hat man. 


die Landwirthſchaft nirgends mit Ausſicht auf 
‚die Handlung .getrieben. Das Beforgnif 
‚vor eigenem Mangel bat die Ausfuhr 
des Korns lange beſchraͤnkt, ‚und den 
Kornhandel nah den Regeln‘ einer aͤngſt⸗ 
lichen Marktanftalt geleitet. Schrift⸗ 
fieller von Anſehen und Cinficht biugegen 
“ Haben die Vollkommenheit dieſes Zweiges 
von einer unter allen Zeiten und Umſtaͤnden 
unbefchränften Handelsfreyheit abhaͤn⸗ 
gig gemacht. So entgegenſtehende Grund⸗ 
fäge zeigten iu der Ausuͤbung gleiche Fol⸗ 


sen, - 
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gen, nur unter verſchledenen Umfänden, 
Die geringe Ermunterung der Landwirthe 
fhaft in Staaten, wo der Abfap auf die 
Nationalverzehrung eingeſchraͤnkt war, br 
ſchraͤnkte auch die Erzielung und förderte den 
Mangel, den man beforgte, um deflo ge⸗ 
wiffer um fo früher. herbey. Bey einer 
unbeschränkten Ausfuhr hingegen ward oft 
das Bedürfniß der Nationalverzeh- 
rung Fremden zugeführt. Aber die Abs 
fiht , wie die Wirkung der freyen 
Kornandfuhr, muß ſeyn, demjenigen Theile 
den Abfag von Auffen offen zu laffen, wel- 
her der Landwirtäfhaft einen zur Erzie 
lung ermunternden ‚Preis ficher ſtellet, 
ohne jedoch der Sationalverzehrung 
den Unterhalt zu erfchweren. Dies 
ſes vereinbaret fich in einer Freyheit der 
Ausfuhr i), welche nicht durd eine‘ ber 
flimmte Menge ; die autsuführen erlonbt 
würde „ fondern durch die Erhöhung fiber 
den Mittelpreis ihre Grängen - erhält, 
Der Ausdruck dieſes Satzes in der wirkli⸗ 
chen Anwendung wird ſeyn: Jedermann 
hat die Freyheit Korn auszuführen, 
ſo lange der Preis auf (senannten) 
Märkten den Preis von — k) nicht 
überfteigt. _ | | 


— 
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fptel zu geben, daß bie unter foldien Bes 
dingungen geflattete Freyheit des ausmärtis 
gen Kornhandels nicht nur den Landmann 
in feinem Zleiffe unterflügen, fondern auch 
den Aderbau zu feiner Vollkommenheit zu 
bringen, fähig if I), Zwar haben and . 
andere Staaten- feit dieſer Epoche es ſich 
mehr angelegen ſeyn laſſen, den Aderbau 
zu unterflügen, und durch diefe allgemeine Bes 

—muhung und die dadurch erfolgte Konkur⸗ 
renz if der auswärtige Kornhandel un- 

- gemein’ erfchroeret worden. Um deſto mehr 
alfo muß die Regierung die inneren Hin⸗ 
derniſſe Beben, und feine Handelsleute 
von Auſſen unterſtuͤtzen. Es if nicht mög- 
lich, einen auswärtigen Kornhandel ohne 
Auffchüttung von Vorrath zu begreis 
fen. Die Freyheit, Korn anfzufchütten, 
muß alfo nicht befchränft, der Stand der 

- Kornhändler nicht mit den verhaßten Ber 
nennungen bezeichnet werden, die foldhen 
Seiten ihren Urfprung fehuldig find, wo die 
Früchte des Feldbaues Feine andere Beſtim⸗ 
mung batten, als den Unterhalt des Volks, 

- Da die Ausfuhr des Setreides on den 
Gränzprovinzen geſchieht, fo if bier 
ein neuer Grund ,,. die Verführung des 
Korns, ans einer Proving in die andere, 

| nicht 





| 
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nicht durch Zwifhenmäuthe zu hemmen , da⸗ 
‚mit durch die Berfhiebung die Weberbrins 
gung erleichtert werde. Zur Wohlfeilheit 
der Zwifchentransporte leiten die Ka⸗ 
näle , wodurch die Landflüffe vereiniget 
find , groffen Vorſchub. Entlih, weil 
man in jedem ‚Zweige der auswärtigen 
Handlung Mitwerber bat, wilde, bes 
fonderd Anfangs, dem Nationalabfag den 
‚Borzug ſchwer machen; . fo iſt von Seite 
des Staats Unterfiügung nothwendig, wo⸗ 
durch die Nationalhaudelsleute mit den frem⸗ 
den Mitwerbern wenigſtens in gleichem 
Preiſe zu verkaufen, in Stand geſetzt wer⸗ 
den. Im dieſer Abficht iſt nicht genug, daß 
das Korn bey der Ausfuhr mit keiner Ab⸗ 
gabe beſchweret, es iſt manchmabl auch erfor⸗ 
derlich, daß auf die Ausfuhr eine Prämie, 
die der Handeldmann feinem Berkaufspreife - 
zurechnet, fo lange ertheilt werde, bis er 
in. der Menge des Verkaufs für fich ſelbſt 
die zureichende Yufmunserung feiner Unter 

nehmung findt. 
1) Andere Nationen ahmten dieſes Benfpiel erſt 
fpät nach. Zwar fon im Jahre 1695 erfhien 
in Frankreich eine Schrift, zu Gunſten ber 
freyen Ausfuhr. Es folgte 1739 en Vor⸗ 
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fpiel gu geben, daß bie mnter foldien Bes 
dingungen geflattete Freyheit des auswaͤrti⸗ 
gen Kornhandels nicht nur den Landmann 
in feinem Fleiſſe unterflügen, fondern auch 
den Ackerbau zu feiner Vollkommenheit zu 





bringen, fähig ift I), Zwar haben anh 


andere Staaten: feit diefer Epoche es ſich 
mehr angelegen fepn lafien, den Aderbau 
zu unferflügen, und durch diefe allgemeine Bes 

— muhung und die dadurch erfolgte Konkurs 
renz if der auswärtige‘ Kornhandel un: 

- gemein erfchiweret worden. Um deflo mehr 
alfo mn die Kegierung die inneren Hin⸗ 
derniſſe heben, und feine Handelsleute 
von Auſſen unterflügen.. Es if nicht mög- 
lich , einen auswärtigen Kornhandel ohne 
Aufſchüttung von Worrath- zu begrei⸗ 
fen. Die Freyheit, Korn anfzufchütten, 
muß alfo nicht befchränft, der Stand der 

- Kornhändler nicht mit den verhaßten Ber 
nennungen bezeichnet werden, die ſolchen 
Seiten ihren Urfprung ſchuldig find, wo die 
Fruͤchte des Feldbaues Feine andere Beſtim⸗ 
mung batten, als den Unterhalt des Volks, 

- Da die Ausfuhr des Betreides on den 
Graͤnzprovinzen geſchieht, fo if bie 
ein neuer Grund ,. die DBerführung des 
Korns, ans einer Provinz in die anders, 


nicht 
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nicht durch Zwiſchenmaͤuthe zu hemmen, das 
‚mit durch die Verſchiebung die Ueberbrin- 
gung erleichtert werde. Zur Wohlfeilheit 
der Zwiſchentransporte leiſten die Ka⸗ 
näle‘, wodurch die Landfluͤſſe vereiniget 
find , groffen Vorſchub. Endlich, weil 
‚man in jedem „Zweige der auswärtigen 
Handlung Mitwwerber hat, wilde, bes 
fonderd Anfangs, dem Nationalabfag den 
‚ Borzug ſchwer machen; . fo ift vom Seite 
des Staats Unterflügung nothwendig, wos 
durch die Rationalhandeldleute mit den frem⸗ 
den Mitwerbern wenigftend in gleichem 
Preiſe zu verfaufen, in Stand gefegt wer« 
den. In diefer Abficht iſt nicht genug, daß 
das Korn bey der Ausfuhr mit feiner Ab⸗ 
gabe beſchweret, es iſt manchmabl auch erfors 
derlich, daß auf die Ausfuhr eine Prämie, 
die der Handelsmann feinem Berkaufspreife . 
zurechnet, fo ‚lange ertheilt werde, bis er 
in der Menge des Verkaufs: fir fich ſelbſt 
die zureichende Aufmunterung feiner Untere 
nehmung finde ° 0 N. 
1) Andere Nationen ahmten dieſes Bepfpiel erft 
fpät nach. Zwar fon im Jahre 1695 erfchien 

in Sranfreich eine Schrift, zu Gunſten ber 
freéeyen Ausfuhr. Es folgte 1739 en Vor⸗ 
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ſtellung, und ein gedrucktes Me&moire im 
Jahre 1748. Endlih im Jahre 1754 ward 
die Ausfuhr aus einigen Häfen von Longus- 
doc erlaubt. Man’ erhub jedoch bald über 
den Vortheil Diefes Handels Zweifel; das 
Werk: Essai sur la police generale des 
grains ſchien in der Abficht geſchrieben, dieſe 
Zweifel zu zerſtreuen. Die häufigen Schrif⸗ 
ten der Oekonomiſten, und vorzüglich der 
"Ami des hommes von Mirabeau, ver— 
breiteten, des geswungenen und bis zu einer 
. Art. von Pedantismus gefünftelten Vortrags 
ungeachtet, einiges Licht über diefen Gegen: 
ftand, und ohne Zweifel it dieſen Schriften 
die Verordnung vom 10. July 1764 zuzuſchrei⸗ 

ben, durch welche der Kornhandel freygege⸗ 
‚ben ward, ſo lange der Preis durch FMärfte 
bintereinander, nicht auf einen beunruhigen⸗ 
den Preis ſteigen würde. Die bald darauf 
beynahe zu einer Hungersnoth ſteigenden Preis 
ſe waren nicht die Wirkung der Ausfuhr. 
Die gleichzeitigen Schriftſteller und die Un⸗ 
terſuchung der Parlamente fanden die Urſache 
der Noth, in einem Vorkaufe, den un⸗ 

würdige Monopoliſten ſelbſt im Nahmen Lud 
wig XV. ausübten. | \ 


63. Ein, guter Theil des Erdreichs iſt 
in den meiſten Staaten verſchiedener Urſa⸗ 


Ken wegen, und unter mancherlen Benen⸗ 
\ 0 | nun⸗ 








\ 


nungen in dent Beflß des Staates m) 
geblieben. Diefe dem Staate angehörigen 
Gründe find entweder bereit? baubar und 
der Kultur fähig, oder fie erwarten eine 


vorhergehende Anſtalt, dur welche fie . 


me Kultur geſchickt gemacht: werden: oder 
endlich, fie. find zur Bearbeitung ‚ganz ins 


tauglich. Rah diefer Unterfgeidung were . 


den auch die Vorkehrungen unterfchieden fepn 
müffen, , . 


m) 32. 


64. Unter den bereit3 gebauten Gruͤn⸗ 


den werden Landgüter, Manerhöfe, 


und ſolche landwirthſchaftliche Stuͤcke ver. 


ſtanden, welche Domänialgründe ges 


nannt werden. Alles, was von grofe. 


fen Ländereyen weiter unten wird ge⸗ 


fagt werden, ift hier gleihfall$ anwend⸗ 
bar, weil. die Verwaltung der Domä⸗ 
nialgründe nad eben deu. Sruudfägen ge⸗ 


fheben fol, wie die Berwaltung der Pris 


vafgründe. Man muß bier uur vorhinein 
erwähnen, dab die Regierung zur Zers 


ftückung . der ihr gehörigen Gründe, und 

der Eintheilung unter Bauen vor als 

Ion andern schreiten kann, weil der Bors 
Ä theil 


4 
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theil der vergröfferten Bevölkerung vor⸗ 
züslih für ihn if, und fie, wenn glei 
aus der geraden Nügung weniger gezo⸗ 
"gen würde, den Erfag durch die mittel- 


hare Vergroͤſſerung der Einfünfte zu er⸗ 


warten hat. Die Privatgrundbeſitzer wer⸗ 
den daher ihren Blick immer nach ihr ges 
. Behret haben, und fo lange an dem Vor⸗ 
tpeile der Grundzerſtückung zweifeln, bis 
. der Vorgang der Regierung ihnen das 
Beyſpiel gibt, und der Erfolg auf den 
Domanialgründen fie davon überzen⸗ 
get. Groſſe Streden koͤnnen hauptſaͤch⸗ 
lich nur da ungebaut bleiben, wo es an 
Händen zur Kultur, am’ Landvolke, ge⸗ 


bricht. | 


6. Das Berhältnig des Landvolks 

ſowohl zu dem Feldbaue als den übri⸗ 
gen Volksklaſſen und Beſchäftigun⸗ 
gen haͤngt von zu verſchiedenen, zu 
wandelbaren Beziehungen ab, als 
das eine allgemeine Beſtimmung deſ⸗ 
ſelben moͤglich waͤre. Die phyſiſche Be⸗ 
ſchaffenhett des Bodens, der Zuſtand der 
Landwirthſchaft uͤberhaupt, die Viehzucht 
u. d. g. flieffen auf das Erſte, der Zuſtand 
der ‚inneren und aͤuſſeren Handlung 
auf das Zwepte,wefentlih ein. Aber, wann 
nicht 
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nicht andere politiſche Hinderniffe in Weg 
treten , kaͤßt fich in jedem Lande, wo Erde 
reich ungebaut liegt, oder wentgftens, 
wo der Boden nicht die beſſere Kultur 
empfängt, ſchlieſſen, daß es dem Feldbaue 
on Arbeitern mangle n). Die Klaffen, 
die fich auf Koften_des Landvolks vergröfe 
fern, find Prachtkünfte und ‚andere mitie 
der nothwendige ;Beichäftigungen, das 
Dienftvolf, ‚vie Armeen. | 


n) DW Verhaltniß des Landvolks überhaupt muß” 
aus der Beichäftigung der Klaſſe feſtgeſetzt 
werden; diefe if: Erzielung der le 
bensmittel und des Stoffe. Diel- 
leipr,. Daß man in der Anwendung auf fols 


gende Ars zu einem numéeriſchen Ver: 


bältniffe geleitet werden. Ffünnte; man 
nebme an: ı Kopf fann ganz.wohl 4 Tode 
bauen, weiche bep gutem Bau die Ausfaat 
für das Zoch zu 3 Megen, dad Crträgniß 
nur zu 6 Körmern gerehnet, nad Abfchlag 
der Ausfaat 60 zur. Vergehrung geben. Das 
Bebürfniß der Verzehrung im Mittel zu 6 ges 
rechnet, erzielte 1 Kopf für 10: alfo, wenn 
nur Brod nöthig wäre, flünde Das Verhält« 
niß des Landvolks wie der zehnte Kopf. 
Aber da auh Stoff erzielt werden, da Das 
Landvolk fo viel zur Ergänzung anderer Klaſ⸗ 


x FR N 
N 
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fen abgeben muß, fo glaube ich nicht zuviel 
| a 
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a. au fordern, wenn ich Dad Verpältniß des Land⸗ 
volks zu den ‚übrigen Klaffen, wie 3 zu 4 an⸗ 


nehme, 

Ich will diefem. allgemeinen Sap ein Bepfpiel ang 
einer der gröfferen Provinzen der öfterreichi= 
{hen Staaten beufegen. Wenn man die Po⸗ 

pulatipn von Böhmen zu dem baubaren Felde 
berechnet, von der erſten alles, was nicht 
zum Landvolke gehört, und von den letztern 
allen Raum zu Wäldern, Teichen, Straſſen, 
Gebaͤuden, Luſtgärten, Faſanerien, u. d. gl. 

abgeſchlagen, ſo findet ſich auf jeden Kopf⸗ 

. ungefähr is Strich Ausſaat, bad if 16055 

ESchuh im Gevierten. Auf ein Joch bierlän- 


diſcher Ausmeſſung 2 Strich gerechnet, find ' 


beyläuſig 7 und ein halb Joch auf einen Kopf. 
Wie ift wohl möglih, daß zwey Hände fo 


vieled Erdreich beftellen Eünnen? Die Römer . - 


rechneten auf eine danze Familie zwey Ju- 

gera, das ift, nach Berechnung des Prof. 

Celſius, 2000 Schuh. Nach diefer Einthei> 

Iung Eönnte Das Königreich Böhmen fiebenmaf 

: fo‘ viel an- £andvolf enthalten, für jede rö- 
miſche amilie nur einen Kopf gerechnet 


66. Hawrtſadi bernht es auf wohl⸗ 
berechneten Polizeyanſtalten, dag die weni⸗ 
ger nuͤhlichen Klaſſen den nützbareren nicht 
die nothwendigen Haͤnde entziehen. uhr 

gen 








* Ba . 
geus wirb ber. Fegierung leicht, die J 


Prachtkünſte dub Er der Ab 
rn rm mer 


- halten, oder fie dahin zuruͤcknuweiſen. Der 


Ueberfluß des Dienfigefindes entvoͤl⸗ 
kert Def offene Land, fihtbar, und raubet 
ſowohl dem Felde die erforderlichen Arbeiter, . 
al3 der. allgemeinen Bepölkerung einen an⸗ 
ſehnlichen Shell ihres jährlichen Zuwachſes, 
weil; bie Herren bey der groſſen Anzohl des 
Dienfigefndes oft die Grauſamkeit haben, dafs 
ſelbe pon der Ehe zuruͤkzuhalten. Auf diefe 
Weiſe gibt des Land jährlih einen Theil 
des Volkes an die Städte.ab, ohne von 
Daher. jemahl yur einen Kopf gurüdzubes 
kommen. Wenn dieſer Betrachtung no 
eine zweyte beygeſellet wird, daß naͤmlich 
auch die Klaſſe der Handwerker und Manue 
fakturanten vielfältig aus dem jungen Land⸗ 


volke ifren Zijmachs erhält, fo werden der 


Resierung Feine Mittel über fi ig. fheinen, 
diefem: Uebel abzubelfen.:. 

67, Man hat —* Auf | 
die Kipfe des Gefinhed;, eine babe» u 
legen, vnd dieſe Abgobe mad der | 
und Klaſſe der Dieußlente, ſogar je 


ihrer Gröffe zu erhöhen 0). Was auf ei⸗ 


ner Seite. durch dieſes Mittel verbeſſer⸗ 
L. Thl. n. 9. * wur⸗ 
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wuͤrde, dürfte vieleicht auf der andern ver⸗ 
ſchlimmert werden. Der mittelmäffig. be 
gürerse Blirger wuͤrde zwar verhindert‘, Tein 
Dienſtgeſind u ’verthehren ; "aber ein- groffer 
Sheil der. arbeitenden Klaffe würde auch in 
die Unmoͤglichkeit verfeget, die unenthehrlis 
deu Sebitfen feiner Beſchaͤftigung beyzus 
bebalten : : oder wenigfiend wide eine - 
Dienftgefindtare‘ auf die Bertheurung 
der Erzeugniſſe Einfluß haben, und ihren, 
Adfag vernrindern. Wären’aber auch diefe 
Zolgen nicht zu beſorgeti, fo HE immer ges 
wiß, daß man das Heilmittel nicht an- dem. 
eigentlichen Orte der Wunde anwendete. 
Die gemeinere Klaſſe des Volkes, und die 
mittelmaͤſſigen Beguͤterten ſind es nicht, 
welche dieſer Einſchraͤnkung noͤthig haben; 
die Eitelkeit und Unterſcheidungsbegierde der 
höheren Klaſſen hat die Namen, wie die 
Anzahl des Dienſtgefolgs in das Unendliche 
vermehrt, Durch die Vertheurung würde 
diefer Theil des Aufwandes für fie um deſto 
reizender, je mehr fie ſich dadurch über An⸗ 
dere wegzuſetzen glaubten. Ein Geſetz/ weis 
ches dirZahl und das Geſchlecht des Dienſt⸗ 
geſindes nad Verſchiedenheit der oberen 
Kiffen feifegte, und: gleihwohl dem Ars 
beitenden &eile der Bürger die Freyheit 
un⸗ 
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unbeſchraͤnkt lieſſe, ſein Geßud nach Wi. 
kuͤhr gu vermehren, wuͤrde die erwünfchte 
Folge mit mehrerer Buverfiht Hoffen Laffen, 


0) Nickols Avant, et Desav, de laFranee eto, 
edit. nouvelle d’Amst, p. 235 et 236. 


68. Die Kekrütiruig der Armeen 
aeſchieht aller Orten hauptfächlich Durch das 
junge Landvolk, mit Loosziehung, 
Stellung, . oder Merbungen. Daher 
find die Armeen, jemehr fie auf der einen” 
Seite zur Aufferen Sicherheit. der Stadten 
vergröffere werden , deſto nachtheiliger auf 
der andern dem Feldbaue, von welchem fidh 
die Folgen auf den ganzen Rahrungsftand 
‚verbreiten müffen. Ohne Zweifel wird es 
der Landwirthſchaft empfindlich fallen, wenn 
fie eine fo groffe Anzahl, gerade der geſun⸗ 
deften und arbeitfähigften Menfchen entbehren 
muß, die beſonders, wo Kapitulation nicht _ 
eingeführt ik, dahin unter keiner andern 
Bedingung zuruͤckkommen, .ald daß fie une 
brauchbar, und folglih ihr zur Laſt find, 
Fabrikanten genieflen in .verfchiebenen 
Staaten eine Befreyung von MWerbun« 
gen, um dadurch die Fabrikation zu bes 
guͤnſtigen. Waͤre nad einem folgen Bep⸗ 
Eee 


x. 


= 


BA 
fpiele nicht anzurathen, dem Landvolke eine 
ähnlihe Ausnahme zu neflatten, und, 
wie in den öſterreichiſchen Staaten, wenig⸗ 
fiend dem Landwirthe feinen einzigen Sohn, 
der den. Grund baubar erhält , weder 


in einer gewaltſamen Werbung wegzu⸗ 


nehmen, noch ſelbſt, wenn er fich freywil⸗ 
lig, wie es genennt wird, unterhalten 
laͤßt. ihn anzunehmen? Es würde darum 
dem Soldatenſtande nicht an dem noͤthigen 
Suwocfe febleu, "weil es in jedem Staate 
eine nur zu groffe Menge unbefchäftigter 


eute gibt, die bier an die Stelle der noth⸗ 
wendigen Zeldarbeiter treten fönnten, 


69. Es leuchtet ‚zu gleicher Zeit deut⸗ 


lich cin, daß die Kapitulation der Trup⸗ 


pen dem Zeldbau weniger (härli iſt, als 


wo der Soldat auf lebenslang angeworben 


wird. Wenigftend iſt nach Vollendung det 


Kapitulationd =Yadre zu hoffen, daß ihm 


ein Theil ſeiner Arbeiter wieder ‚gurüdgefen- 
det wird , obgleich auf einer andern Seite 
die Bemerkung ſich nur allzufehr beſtaͤtiget. 
daß diejenigen. welche einen Theil Ihres. Le⸗ 
bens unter dem Kriegsheere zugebracht ha⸗ 


ben, ſelten wieder fi entſchlijeſſen, zu dem 


Pfluge zuruͤckzukedren. Die Urſache dieſes 
Widerwillens eat vielleit cigenslich in dem 
> un⸗ 


| rg 
unbefdttigten Leben, deſſen fie während des 
Soldatenſtandes gewohnet werden, w to 
fie bey ibrer Wiederkehr zu jeder Arb-it, 
nicht unfähig, wenigſtens träg macht. & 
viele Gründe vereinigen ſich vog. allen Sets 
sen, den; Soldaten zu Sriedenggeiten gu brs 
ſchaͤftigen, und ihn. bey Straſſen, bey dem 
-Bane der Feſtungen, bey Reinigung, Schiffe 
barmachung, Bereinigung der Fluͤſſe, und der: 
gleihen Arbriten zu verwenden, Neben den 
eignen Nugen , den der Soldat fih dadurch 
verfhafft, da ihm fein Zagwerf begabt wird, 
Scheint diefed das zuträglihße Mittel, dem 
Feldbau Die durch die ‚Armee ent;onenen 
Hände gleichfam zu erfegen, weil die Sole - 
daten nun. au die Stelle derjenigen treten, 
die ohne fie, non dem Zandvolfe zu ſolchen 
Arbeiten hätten müffen vermendes werden, . 
Wo fi zu diefen Berhäftigungen die Gele⸗ 
genbsit nicht anbiethet, if es immer wobl 
getban, die Soldaten auf -einige Zrit zu 
beurlauben,, damit fie ia ihren Geburfs« 
orten durch Arbeit etwas zu der Feldwirth⸗ 
Schaft betragen. 

70. Dee Anbaues fähige Grüude 0) 
bleiben oft nur aus Mangel der Bewohner 
aub der. Kultur, öde. Bey. Eleinen Stüs 
den, die alfo irgend zwiſchen 

vüne 
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foiele nicht anzuratben, dem Landvolke eine 
ähnliche Ausnahme zu neflatten, und, 
wie in den diterreihıfhen Staaten , wenig⸗ 
ſtens dem Landwirthe feinen einzigen Sohn, 


ber den. Grumd  baubar erhält, weder 


in einer gewaltſamen Werbung wegzu⸗ 
nehmen, noch ſelbſt, wenn er fich freywil⸗ 
fig, wie es genennt wird, ‚unterhalten 
lägt. ihn anzunehmen? Es wuͤrde darum 
dem Soldatenſtande nicht an dem noͤrhigen 
Zuwochſe feblen , "weil es in jedem Staate 
eine nur zu groffe Menge unbefchäftigter 


- Reute gibt, die bier an die Stelle der noth⸗ 


wendigen geldarbeiter treten koͤnnten. 
69. Es Leuchter zu gleicher Zeit deut— 


lich cin, daß die Kapitulation der. Zrups 


pen dem Feldbau weniger ſchaͤdlich iſt, als 


wo der Soldat auf lebenslang angeworben 


wird. Wenigftens iſt nach Vollendung dei 


Kapitulations-Jahre zu hoffen, daß ihm 


ein Theil ſeiner Arbeiter wieder zurückgeſen⸗ 


det wird, obgleich auf einer andern Seite 
die Bemerkung fih nur allzuſehr beſtaͤtiget, 
daß diejenigen. welche einen Theil ıhres Le— 
bens unter dem Kriegsheere zugebra. ht has 


ben, felten wieder fih entfchlieffen, zu dem 


Pfluge zutuͤckzukedren. Die Urſache dieſes 
Widerwillens liegt vieleicht igentlich in Dem 
x | . 2 ‚une 
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unbefääftigten Leben, deffen fie während des 
. Soldatenfiandes gewohnet werden, w. ns 


fie ‘dep ibrer Wiederkehr zu jeder Arb-it, 

nicht, unfähig, wenigſtens träg macht. & 
viele Gründe vereinigen ſich vog. allen‘ Sei⸗ 
ten, den;Soldaten gu Friedenszeiten gu brs 
fndftigen, und ihn, bey-Straffen , bey dem 


-Bane der Seflungen, ben Reininung, Schiffe 


barmadung, Bereinigung der Fluͤſſe, und der: 
gleichen Arbeiten zu verwenden, Neben den 
eignen Nugen., den der Soldat fih dadurch 
verfhafft, da ihm fein Tagwerk begablt wird, 
Scheint dieſes das zuträglihe Mittel, dem 
Feldbau die dur die . Armee ent;onenen 


Hände gleihfam zu. erfegen, weil die Sole 


Daten nun au die Stelle derjenigen treten, 
die ohne fie, non dem Landvolfe zu ſolchen 
Arbeiten hätten müfjen verwendet werden, , 
Wo fi zu diefen Belhäftigungen die Gele⸗ 
genheit nicht anbiethet, iſt es immer wobhl 
getbau , die Soldaten auf -einige Zrit zu 
beurlauben,, damit fie in ihren Geburts⸗ 
ortem durch Nrbeit etwas zu der Feldwirth⸗ 
(haft beytragen. 

70. Dee Anbaues fähige Gründe o) 


bleiben of wur aus Mangel der Bewobner 


aub der. Kultur, öde. Bey. Eleinen Stüs 
Gen, die alfo irgend zwiſchen angebauten. 
| Srüns 


s 
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Gründen Tiegen, ift es blog darum gu thun, 
fie zuzutheilen. Es werden ſich gegen eis 
nen geringen, allenfalls auch ohne Kaufſchil⸗ 
Ting, leicht Befiger finden, die fie aufreiffer 
und bearbeiten. 
71. Zum Anbau groffer Landſtrecken 
aber, wird unmittelbar dahin eine Ver⸗ 


= pflanzung ‚von Menfhen, und die An⸗ 


legung nener Ortfchaften erfordert, wo⸗ 
bey man auf zweyerley Art zu Werk ge 
ben kann: entweder, daß fogleih eine ber - 
trächtliche Menge Menſchen in folde Ge 
genden verfendet, ober, dag damit nur 
ftückweis verfahren wird. Die erftere 
Ars scheint Hier nicht zuträglih. Denn, ob⸗ 
gleich eine Menge fih überhaupt leichter 
in verfchiedenen Fällen. die Hand bieten kann, 
fo iſt gugleih zu betrachten, daß eine 
groſſe Menge ſchwerer zu unterſtuͤtzen p), 
die Moth der Menge auch fehr abſchre⸗ 
ckend, daß die Verwirrung bey einer Men« 
ve immer gröffer, und es daher auch unend- 
ih ſchwerer il, eine Ordnung zu beob⸗ 
achten, ohne welche ſich zleichwohl nie ein 
gluͤcklicher Erfolg hoffen laͤßt; daß ſolche 
WVerſuche in das Groffe mißlingemn koͤn⸗ 
nen, und dann für den Staat ſehr koſtba⸗ 
re Fehler find, welche zugleich eine Gegend 
0 ö übel 
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uͤbel berufen machen. Endlich iſt es der 


Klugheit überhaupt gemäffer, jeden Verſuch 
im Kleinen anzuſtellen. Roh eine Bes 
trochtung iſt hier nicht gering zu ſchaͤten: 
daß es ſehr ſchwer ſeyn wird, eine 
groſſe Anzahl Menſchen zu finden , die. es 
wagen folte, ſich in gan ungebante Ge⸗ 
genden -zu veryflanzen, von denen immek 


ein Zweifel übrig bleibt, ob Erdreih und | 


Luft dem Zleiffe und der Geſundheit zu⸗ 


ſagen. 
0) 63. 


p) Eines von den belehrendeſten Beyſpielen . 
die noch in dem Umfange unferd Andenfend 


verfuchte Anpflanzung der Guiane, womit 


üranfreih nach dem Srieden von Fontai⸗ 


nebleau feinen Verluft in Amerika erfegen 


wolte. Zwölftaufend Menfchen wurden 
— ausgeſchifft, und in nicht langer Zeit hatten 


Mangel, De , Seuchtigkeit, Kranfheiten, 


- Die ganze Menge aufgerieben 


mm. Die ſtückweiſe Verpflanzung vod 
Anbauung zeigt dem Staate eine vortheil⸗ 
haftere Ausſicht. Es wird eine ‚Gegend 
gewaͤblet, melde der neuen Kolonie die 
bavptſaͤchlichſten Mothidendigkeiten an⸗ 
zubieten ſcheint; wo es möglich iſt, un« 
fein eines Fluſſes, der in die Zufunft die 

; Ge⸗ 


— 
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Gelegenheit gu einem Meinen “Verkehr ges , 
\ ben kann; wenigſtens an einem groffen 
+,Badhe, der Mühlen, oder anderer 

Maflergebande , und der Brunnen 

wegen, und für Vieh und Menſchen zus 

träglich iſt. Es iſt nöthig, auf eine Waͤl⸗ 

dung im der Nähe zu. fehen, die. den An⸗ 
koͤmmlingen Bau⸗- und Brennholz : teie 

hen koͤnne. Es mürde fogar nuͤtlich ſeyn, 

wenn Thonerde zum Ziegelſchlagen irgend 

zur Hand waͤre. In eine ſolche Gegend 

nun, ſende der Staat zwar arme, aber | 
ihm als arbeitfam, des Feldbaus kündig 
bekannte Landleute, anfangs an der Zahl 
vielleicht nicht uͤber zehn. Er laſſe ihnen an 
dem Orte ihrer Beſtimmung vorher einige 
Wohnplaͤtze zu Stand richten, damit fie 
nicht fogleich durch das Bild. der Mühfelig- 
Feit abgefchredt werden, Sie fänden da 
den Fundum instructum, und es wuͤrde 
ihnen nad einer gewiffen Richtung erlaubt, 
fo viel Erdreich zu Daunen, als fie könnten, 
und was fie bauen, würde dann Ihr Ei⸗ 
genthun Zur Pflanzung von Fruchtbaͤu⸗ 
men’, ober zu ‚andern Unternehmungen, 
welche eine längere Zeit fordern, bevor fie 
Wortheil geben , wären fie durch Belob⸗ 
nongen aufzumuntern. Rad dem die Nie 
| | gend 











gend es geſtattete, Bätten fie Horn = und 
Mollvieh in ihre Höfe zu empfangen, ſo⸗ 
wohl um ihren Grund zu beſtellen, als 
auch eine Viehzucht anzulegen. Zur Aufe 
ſicht würde ein Mann mitgeſendet, von def⸗ 
fen Einfiht und Treue der Staat verfichert 
wire. Es if fein Zweifel, daß eine fol« 
de Kolonie ihren guten "Fortgang haben 
würde Indeſſen müßte man nicht eilen, 
fondern Die’ Folgen: ihres Fleiſſes reifen, 
and fie zugleich den Mechfel dee Mitte 
rung und der Wehljahre abwarten, beob⸗ 
achten Taffen. Durch eine Zeit von zehn 
oder zwoͤlf Jahren. wäre dann hier ein wohl⸗ 
vegrundetes Dorf. 
93. Nach bitſer Vorbereitung wuͤr⸗ 
de mit Berſendung einer betraͤchtlicheren und 
groöſſeren Menge Menſchen fortgürfahren. 
Es iſt wohl zu erwägen, daß zu dem Ge⸗ 
deihen ſolcher Planzörter Fleiß, nnd eine 
Art von Rechtſchaffenheit an den Kolonen 
nothwendige Eigenſchaften find. Strafba⸗ 
res Geſindel wird alſo hier nicht zu brau⸗ 
chen ſeyn, mit welchem allenfalls Berfuche 
an ungeſunden Gegenden gemacht werden 
moͤchten. Zu Kolonen werden Leute mit 
Kindern vorzuziehen ſeyn. Diefſe zweyten 
Koloncu wäre auch nicht hilflos — 
A er⸗ 
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werden. Aber mwofern die Hilfe in Geld 
geleiftet wird, ſetzet fh der Staat fehr- 
oft der ‚Gefahr aus, diefes Geldes verlus. 
fig zu werden. Geld it zu dem ohnehin 
wenig in einer Gegend nüglich, wo man dar 
für nichts gu Laufen bekommt. Alfo wird 
die Unterfiügung abermal in Raturalien, 
in Vieh, Getreid zum Anbau fomwohl, 


als zur Nahrung, beydes auch auf den 


Fall eined nicht ſogleich gluͤckenden Felde 
baus , und in Ackerbaugerätbichaften 


beſtehen, auch auf eine gewiſſe Beit über 


Die . eingemeffenen Grundſtuͤcke eine Be⸗ 
freyung von allen Abgaben ertheile werden 


muüſſen. Die an dem Orte der Anpflane 
‚gung fon. gegründeten Höfe haben. der 
Gegend das Abfchredende einer Eindde bee . 


nommen, und dienen den Lestanfommenden 
zu einem Beweiſe, daß ihre. Mühe nit 
vergebens feyn wird, welches natürlich ih⸗ 
sen Fleiß ermuntert. Wo fie Hilfe oder 
Raths bebürftig. find, mögen fie ſich dar⸗ 


.. über bey den älteren Kolonen erholen, wel⸗ 
be.auh vom Staate zu Auffeheru und 


Leitern der Kolonie befielt werden. . Maii 
ſieht leicht, daß fich die Folgen diefer Vers 
pflanzung nach dem Verbältniffe der Menge 


der 


erweitern würden. Die mitlommenden Kin⸗ 


| 
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der würden aufwachſen; denjenigen , welche 
heirathen, und eine Haushaltung errichten 
wollen, würde ein Stuͤck Feld zugemeffen, 
wozu ihnen die bebderfeitigen eltern , des 
ren Bichzucht indeffen vermehrt iſt, ganz 
wohl Vieh und andere Rothwendigkeiten 
mitgeben können. Auf ſolche Weife wird 
die Erweiterung: des Anbaus immer vor ſich 
gehen, bis bie. ganze Stredein eine feuchte. 
tragende Gegend verwandelt: worden. 


74. Des Anbaus noch nit für 


hige Strecken q), die aber durch vorher 


gehende — baurecht te 
nen, find groffe Waldungen, Moräfte, 
Flußbrüche. Felſengebirge, Sand» 
‚und Steingründe find der Kultur unfds 
dig, und kommt es dabey Auf den Zufams 
menhang der übrigen Umflände, und die 
eigentlihe Beichaffenheit eines Landes an, 
daß dad Gebirg auf Bergbau genügt, 
oder auf folches geden Bid Kultur wider 
fpenflige Erdreich, Gebäude und Ort⸗ 
[haften angelegt werden, damit die frucht⸗ 
bare Oberfläche dem Zeldbaue bleibe. In—⸗ 
defien halt man oft wohl ©rgeuden der 
Kultur unfähig, Bloß, weil niemand mit 
dem Anbau derſelben einigen. Verſuch ges 


macht. Der Staat muß es ſich daher vor 


zuͤg⸗ 


\ 
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halich angelegen ſeyn laſſen, verſchiedene 
Perfude opg geſchickten Leuten, voraus⸗ 
zuſenden, und ihre Einſicht durch angebote⸗ 
‚ne Belohnungen uͤber die beſte Erfindung 
aufzufor dennnnn. 
33V666... Be 
73, Man kann wicht zur Ausrottung 
groſſer Walder ſchreiten, ohne vorher 
zusunterfachen, ‚ob, die uͤbrig bleibenden an⸗ 
noch zureichen werden, dem Lande den 
uothwendigen Holzvorrath nah dem Er⸗ 
fordertziſſe ſeiner Bedürfuiffe abzugeben. Ue⸗ 
berhaupt loͤßt ih das Verhältniß der Waͤl⸗ 
der gegen die übrigen Theile des Feldbaus 
nicht beftimmen. Eiun Land, wo die Käl⸗ 
te aroß and anhaltend, welches ſtark bes 
völkert iſt, wo die Mannfakturen we⸗ 
gea Färbereyen, oder dergleichen Zube⸗ 
reitung einen groͤſſeren Holzverbrauch ver⸗ 
anlaffen, ‚wo vieler Bergbau, vide Glas⸗ 
hütten, Pottaſchenſiedereyen u. Pal. 
Vefchaͤftigungen find, oder wu es gewöhnlich 
iſt, hölzerne Häufer su bauen, ein ſol⸗ 
ches Laud fordert mehrere Wälder als ein 
anderes, wo diefe Umftände ſich wicht fin⸗ 
den, oder, wo man ſich Matt Holzess des 
Torfs, der Steinkohlen bedienet, die 
als eine Art von unterirdiſchen Wäldern an⸗ 
J ge⸗ 


8 
göfehen werben koͤnnen. Ale diefe und Huch 
hundert andere Umſtaͤnde im Zufammenhan— 
ge ber'affigemeinen Beſchaͤftigung find zul ers 
waͤgen, ehe zur Ausroitung dei: Wälder 
geſchritten wird. Die allgemeine Oekb⸗ 
nomieau t fo‘ nätürlid‘ dus Bedutf⸗ 
ntz des Hölgverbramßdgegen bie. Warver 


goͤnieſffen, deren Gröſſe und ehe \ 
en 


heit ihr als „‚üvertäffigen, Wal 
bilämid ſeyn maß. ur er 

76. Auch kommt es einen Hroffen She 
‚auf die Sorgfalt an, mit welcher anf vie 


Erhaltung der Bilder puich ‚gute: Wald⸗ 


ordnungen, anf dte Ertielung des 
a8 an den Landſttaſſenn, an Ufer der 
Flüſſe, an KHundlen”o. hi iv 
und dadurch rin groſfer Theil der Wal 


gen entbehrlich gemacht Wird, Wo alfo'die 


Umfidnde die Verminderung der Wätderä 


flatten, kann dieſes niweder Prwätleut 


ten nach ihrer Willkuͤtre uͤberla ſjen werden 
oder ed geſchieht nach einer‘ ardeutuicheun "Od 
leitung unter der Aufſicht des Staats. Kaum 
tigt fi) hoffen ; daß Pribatleute mit dir 
—9 Drdnung, mit den Fleiſſe, Et] 

An Verdaͤltniſſe ‚und ntradk an den ſchick⸗ 
—* Dertern vor ſib föreilen‘ werden, 
wie cz rhihwendiz iſt, um bi are 

nicht 
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gerichtet: ſeyn, vicht ſowohl die Flußbrü⸗ 
he. abzuſuͤbren, als durd, wohl ange⸗ 
legte Dämme der . Austresung, der 


WFluͤſſe and der Ueberſchwemmung der 


Felder vorzulommen. Map bat. die Au⸗ 
ſegung und: Bewahrung der Däunn⸗ 
u: \einem Gegenſtaude ver Pachtungs⸗ 
unternehmmung gemacht, oPer., für gie 


träglich gehalten... Tole: ſtuͤckweiſe den 


Dorfichaften aufzuirasen, nad. Aſſeku⸗ 


= ranzgeſellſchaften darüber zu errichten. 


€@3 fonn überhaupt, für ‚einen allgemeinen 
Satz ‚angenommen werben: Was immer, 


im Zale dee Vernachlaͤſſigung einen fe 


grofien . Einfluß in das Afgemeine: hat, 
iſt kein ſchicklicher Gegenſtand der Ber 


achtung. Ein Seſchaͤft non einem, ſol⸗ 


den Umfange, uͤberſteigt meiſtens die Graͤu⸗ 
zen der Privatthaͤtigkeit; und der Erfag 
des Schadens auf deu Fall bes Verſaͤum⸗ 
niſſes, zu welchem. eutweder der Unter⸗ 
nehmer verhalten werden, oder welcher 
meh: Die Werſicherungsgeſellſchaften 
gefchehen fol, +.ik nur die Berghtung für 
‘den Privatmann. . Men kaus es nicht 
gu oft wiederholen: der em 
Br I a⸗ 


Änigermaffen.. vergroͤſſert wird. Rotzůglich 
aber ‚muß die oͤffentliche Sorgkalt darauf 
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Schade if in ſide zahen immer uner⸗ 
ſetzbar. | 
179. Die. Anlegung und Bewah⸗ 
rung der Damme an Dorſſchaften zu 
uͤbertragen, wird eben ſo wenig ſchicklich 
ſeyn. Kein Werk fordert einen ſo genauen 
Zuſammenhaug, und, wann ich ſo ſagen 
darf, eine ſolche Ginpeit der Arbeit, als 
Dimme Die kleinſte Nochlaͤſigkeit, an 
einem Orte, macht die Arbeit bey sinem 
VBafterbaue an allen übrigen unnüg. Wer 
- aber darf fih von einem Stückwerke ver 
ſchiedener Ortſchaften diefe Einheit: verheife 
fen? Bald wird Nadläffigkeit, bald Man⸗ 
gel die. Urfache ſeyn, daß die nothivendig- 
ſten Arbeiten, an einen oder anderen Orte 
unterbleiben.. Auf den beynahe unmoͤglichen 
Kal aber, daß auch von diefer Seite Rath 
zu ſchaffen, daß die Arbeiter durch Bang - 


and Strofen. herbengebradht, und zur Ars: - 


beit angeführt werben, bleibt anf einer an» 
dern Seite noch eine wichtige Betradhtung 
‚Bbrig. Entweder die Dammbewahrung wird 
nur den nächſten Ortfchaften aufgetragen, 
oder die entfernten wie. die nächiten, 
werben in gleichen Antheilen dazu aufge 
boten. Im erfien Falle iſt es eine druͤcken⸗ 
de Laſt, eine Ungleichheit in den oͤffent⸗ 
II. al n. 8 . lichen 
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fe; im zweyten Falle wird der Zeldarbeiter 
weit von feinem Grunde, und vielleicht ges 
rade; da feine Gegenwart am nothwendige 
fen if, wweggeriffen, und verliert einen 
aniehnlichen Theil feiner Zeit mit dem. Ans 
und Abzuge. Wenn Frohnen überhaupt 
dem Londvolke zur Laft find, fo iſt es eine 


foihe Art von Zrohnen mehr, als alle 


übrigen. 


"Bo. Die Anlegung der Dämme ſo⸗ 


. wohl, als -die Bewahrung wird alfo am 
fiberfien von der Regierung ſelbſt beſorget, 
und die Koften dazu durd eine allgemeine 
._ Untertheilung auf ale Bürger behoben 
werden. Denn, obgleih der unmittel- 
bare Vortheil für die nächſten Zelder if, 


lichen Entrihtungen zwifchen dem Landvol. | 


welche gegen die Ueberſchwemmung gefbügt 


werden, fo fällt dennoch wegen des Zuſam⸗ 
menbanges aller Theile der Landwirthſchaft 


und der Beſchaͤftigung mittelbar ein grofe 


fer Theil auch auf die übrigen Buͤrger zus 


rück. Das durch Austrodnung der Sen, 


Moraͤſte und Flußbruͤche gewonnene Erdreich 


gehoͤrt dem Staate an. Es iſt bereits ge⸗ | 


fagt worden, wie ed, der ‚Kultur am zus 
träglichften, gu vermeffen ſey. Iſt es moͤg⸗ 
lich, zu Beſetzung ſolcher Gruͤnde Fremde 
Fr , u >. in 
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in das Land gu ziehen fo find diefe ein 
neuer Zuwachs der Kräfte Wo aber die 


ſes auch nicht if, werden in jedem Lande 


immer unbegäterte Leute ſeyn, die, wenn 
ihnen die nöthige Hilfe geleitet, allenfalls 
auf den Zuß neuer Pflongörter mit ihnen - . 
verfahren wird, ſolche Gründe durch ihre 

Hände werden geltend maden. | 
_ „Bi: Damit das Erdreich auf die 

beſte Art in Beziehung des Anbaus 


genügt. werde q), muß I. der Land: 
mann die nothwendige Kenntniß 


des Feldbaues und der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verbeſſerungen beſitzen. 
L. Müſſen ihm keine Hinderniſſe im 
Wege ſtehen, ſeine Kenntniſſe an⸗ 
zuwenden: IIL Iſt mit dem Boden, 
welcher zu einem andern Gebraude, 
als zur Kultur beſtimmt ift, genau 
Haus zu: halten.. | 
g) 31. | | 
82. Zur allgememen Verbreitung 
der Iandwirthichaftlihen Kenntniſſe 
wird es nuͤtzlich fepn, gleich bey der Ju⸗ 
gend des Landvolkes mit dem Unterrichte 
den Brand. zu legen. Hierzu würden Acker⸗ 
baufchulen 7) auf den Lande und in 
63 offe⸗ 


f 
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- offenen Städtchen‘ zu errichten ſeyn. Im 
dieſen Schulen wirden der Jugend Pie all- 
gemeinen Grnundfätze des Machs- 
thums, mit einigen Kennniffen der Felde 
baugeräthe und ihrer Anwendung, dann. 
die Kenntniß der befferen, dahin einſchla⸗ 
‚genden populären Schriften. beygubringen 
ſeyn. Es kommt hier alles auf die Lehr: 
“art, folglich auf die Wahl derjenigen an, 
welche zu Lehrern beftellet werden. . Die 
Zehrart muß der Faͤhigkeit der Schäler ane 
gemeſſen, einfach, auf das faßlichſte einge⸗ 
richtet, die Anleitungsbücher dazu müf 
fen- vorgefchrieben fepn. -3u Lehrern find 
Landwirthe zu wählen, welche die Erfah: 
rung mit der Theorie vereinbaren. 
r) In Schweden hat mar Feldbauſchulen, welche 
diieſenigen, die ſich dem geiftlihen Stande, 
widmen, befuchen müflen. Schon Friedrich 
V. hat eine folde Schule für.das böhmifhe 
Landvolk errichtet. Auch in Turin und Nea⸗ 
pel find dergleichen. Im Jahre 1767 fegte die 
Berner Befeltfpaft einen Preis aufdie Frage: 
Welches die ſchicklichſte Art fen, den Kindern 
des Landvolls den Seldbau beuzubringen? . 


| 83, Wo ſolche Schulen nicht eingeführt 
ſiud, oder,. bi! es wit ihrer Einführung , 
7* zu 


. 
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zu Stand kommt, fol man der Jugend auf 

dem Lande mit den erfien Grundfägen des 
Lefens und der Sprache weniaſtens die ers 
fen und nothwendigſten Begriffe des 
Feldbaues und. der Landwirthfchaft 
Depzubringen fuchen.. Bey Einrihtung der. 
Schulbücher für die Landjugend müßte alfo 


darauf gefehen werden, daß die Beyſpie⸗ 


te, Geſpräche u. ſ. w. aus dem Fache 
der Landwirthſchaft geholt wuͤrden. Eben 


fo follte man zum Nogen des Feldbans ſich 


Bis zu Kleinigkeiten , bis zu dem Kinder- 
ſpielwerke herabzulaſſen, kein Bedenken 
tragen. Anſtatt der nun öͤblichen Spielge, 
raͤthe und Puppenwerke koͤnnten den Kine. 
dern Pflüge, Eggen, und andere Feld⸗ 
bauwerkzeuge in die Hände gegeben; und 
fie dadurch gewiffermaffen dantif vertraut ge« 
macht werbitr. Be ke an 

84. Zur Leitung der Erwachfenen und 
überhaupt de3 gemeinen Landmannes, der 
nicht leicht ſich entfchliegt, irgend ein große 
ſes Buch zu Feen, wuͤrden ſich Mirth- 
ſchaftskalender mit gutem: Erfolge: ein- 


führen laſſen. Ach nenne Wirthſchafts⸗ 


kalender, wenn die Zwiſchenraͤume der 


Kalender, die ſonſt größtentheilg mit unnüs 


gen Erzählungen oder mit Wahrſagungen, J 
un Ä Dies 


— — 


- 
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die den Verſtand des Volkes irre, führen, 
angefuͤllet find, bey jedem Monathe die das 
hintreffende Verrichtung des Feldbaus 
und der —— 8 ‚enthielten 5 
“wenn zugleich die befte Art diefer Arbei⸗ 
ten in einem verfiändlichen, leichten Bors 
“trage angezeigt, Diejenigen Verbeſſerungen, 
fo der Staat bey dem Zeldbau eingeführt 


wünfht , erzaͤhlungsweiſe mitunter angee .- 


merkt würden s). Man muß den gemeis, 
nen Mann bis zu feinen unbefhäftigten, 
Stunden in feine Hütte verfolgen, um den 
Bortheil diefer Anſtalt einzufehen. Die Kao 
Iender find beynahe feine einzige Lektüre; 
er mißt dem, was er bier findes, einen ſtar⸗ 
ten Glauben bey. Wenigſtens wird er da⸗ 
durch zu Verſuchen augereitzt, die, wenn 
ſie vortheilhaft ausſchlagen, ihn in allem 
Uebrigen zu einem unbeſchraͤnkten Zutrauen 
vorbereiten. Wiegand, der Berfaffer des 
vernünftigen Landwirths, hat ein ſol⸗ 
ches Werk nerfoßt, woraus zu Kalendern gu⸗ 
ter, Augen gegpgen werden kaun. 
s) Eine Berordriung der öfterreichifhen Staaten: 
Daß Die Kalender für dad gemeine Volk, nicht 
ohne vorhin eingehohlte Genehmhaltung Der 
öfonomifchen@efellfchaften follen gedruckt wer⸗ 
den, ſcheint eben diefen Zweck su haben. 


v 
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8. Aber eine allgemeine Berbefferung 

der Landwirthſchaft läßt ſich nur yon der 
Vereinbarung folder Männer erwarten , wels 
he ihre praftifhen Verſuche durch theorer 
tiſche Kenutniffe geleitet, und ihre Theo⸗ 


sie durch die Erfahrung beſtaͤtiget haben, 


Dieſe Bereinbarung geſchieht durch ſo ges 
nannte ökonomiſche Geſellſchaften — 
dergleichen nunmehr nah ‚dem. glüdlig 
cheu Vorgange der franz ſiſchen iu’ allen 


Staaten, beynahe in jeder Propinz eines 


Staats zufammengetreten find. Es würde 
zu weis führen, wpfern man. ia. dem Ent 
wurfe einer foldyen Geſeliſchaft, deren noth⸗ 
wendiger Zaſammenbaug mit der Dekono⸗ 


mieaufſicht in die Augen kaͤllt, bis auf 
das Einzelne herabſteigen ſollte. Ich werde, 


alſo nur einige. Betrachtungen. über die vor⸗ 


— 


zuͤglichſten Theile mitnehmen: Man. bat, 


fo oft, wo der Staat dabey Hand eine. J 


flug, das Nützbare dem in die Augen 
fallenden aufgeopfert. _ | 


t) Den einfachften md nad) Verſchiedenheit der 


. Zänder anmendbarftien Entwurf der Verrich⸗ 
tungen einer Landwirthſchaftsgeſellſthaft Pat 
Nidoks gegeben. ©. Avant. et Desavant. 
‚de la France etc. p. 164. oben angeführte 
Auflage on | 
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86. Die Blieder. einer ſolchen Geſell⸗ 
ſchaft müffen nah dem Endzwecke derfelben 
verfhieden ſeyn: bemittelte Befißer 
von  Grundftücken ; wirkliche Land⸗ 
- wirtbe aus verfchiedenen Gegenden 
einer. Provinz; Männer , welche in 
den zur - Berbefferung Bes Feldbaus 
beytragenden Hilfswiffenfchaften „ in 
der Botanit, Chemie, Mechanik, 
ründliche Kenntniſſe befißen , end» 
ich auch ſolche, welche den politifchen 
Theil‘ der Landwirtbfchaft inne ba- 
ben. Zu den fchriftlichen Ausarbeitungen, 
dent Britfwechfel u, ſ. w. wird ein, bey 
gehaͤuften Geſchaͤften werden mehrere ges - 
ſchickte Männer erfordert, Die Häupter ber 
ganzen Geſellſchaft werden ein leitender 
und ein Ehrenvorſitzer feon. Die be⸗ 
mittelten Beſitzer von Gründen find 
nothwendig, um auf ihren Güͤtern dies 
jenigen Verſuche machen zu laffen, welche 
zu fofibar find, um von gemeineren Lands 
wirthen unternommen zu werden; wobey 
gleichwohl die Beobachtung nicht uͤberfluͤſſig 
- feyn wird, daß bey der Geſellſchaft von 


gröfleren Güterbefißern,; und eben fo 


von ihren Beamten, die Anzahl nicht die 
ſtaͤrkſte ſeyn müßte, damit diefe in ben Bes 
0° , rath⸗ 
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rabfiblagungen nähe die Mehrheit der 

- Stimmen haben‘, und fih Vorſchlägen 
mit Wirkung viderfegen Pönnten, die in 
das Molitifche einfchlagen, und vielleicht 
ihre einfeitigen Vortheile beſchraͤnken. Die, 
Chemiften, Mechaniker und Bote: 
niker geben die Verbefferung der Aderbaue 
geräthe, und Verſuche der: Kultur an dis 
Hand, um fie von den Landwirthen ans . 
‚führen gu laſſen; welche letzteren darum auch 
aus verſchiedenen Gegenden feyn möüffen, 
damit die Vetſuche auf verfihiedenen Scholle . 
gemacht, und: die Anwendbarkeit derfelben' 

defto ungweifelhafter werde. Was entwes 
der die Glieder der Geſellſchaft, oder Frem⸗ 
de vorgetragen haben, und durch die ange⸗ 
ſtelten Verſuche nüzbar gefunden wird, 
muß durch den Ornck bekannt gemacht, 
und allenſalls den Wirthſchaftskalendern ein: 
gefhaltet werden.” Die Erfahrung und 


Einficht aller Landwirthe, hauptſaͤchlich 


bey Gegenſtaͤnden, wo viele einzelne" und 
Auf geroiffe Gegenden ſich beziehende Kennt. 
niffe noͤthig find, werden durch Preife 
aufgefordert, welche auf die beſte Beant⸗ 
wortung einer Öffentlich bekannt gemachten 
Anfgabe jaͤhrlich, ein » anch zweym al 
ausgeſetzt werden. Dieſe Aufgaben möffen 
or 2 


I 
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bey den Provinzial Kgrifultuesgefellfchaften 
vorzuͤglich auf die Verbeſſeruug der Pro⸗ 
pinziglEultur ihre Beziehung haben. 
.. 87, Die Erfahrung zeigt indeſſen, daß 
ſolche Anſtalten zwar nicht ohne Nugen find,” 
gleichwohl aber felten diejenige Abficht gauz 
‚erfüllen, welche der Endzweck dieſer Bere 
ſammlungen iſt. Die Urſache ſcheint darin 
zu liegen, weil der. Landwirth..gegen die 
_ Bepfpiele vermöglicher Srundeigenthämer 
Mibtrenen bat; weil’'er Die von ihnen ats 
geſtellten Verſuche für zu koſtbar bale, 
und glaubt, was. ihnen gelingt, ſey er 
uicht. im Stande in Ausübung zu bringen, 
und ‚für fih anzuwenden, da es feine Kräfs 
te, fein Bermögen überfleige. Die Le: 
türe auf der andern Seite iſt bey dem 
Landvolke weder allgemein nenun, noch auch 
immer Überzengend, Befehle endlich, 
Verbefferangen zu unternehmen ,. haben nirs 
send Bortheil geſchafft, vielleicht haupsfäche 
lich darum, weil der Landmann uicht übers 
führt zu ſeyn fcheint , dab man fein Beſtes 
wuͤnſche. Der einzige Weg alfo, die ente, 
deckten Berbefferungen rinzuführen, würden 
unverdächtige WBenfpiele ſeyn. May 
- af darauf. verfallen ,. Pfarrer auf ihren 
Grundſtuͤcken fohten in Verbeſſerungen die 
u erften 
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erſten Borgdager werden. . PN nicht nur, 
daß, wenigfiens in Fatholifchen Staaten, der. 
Belitz von Grundſtuͤcken, die Beſorgung ei⸗ 
ner Landwirthſchaft, mit den haͤufigen Pfarr⸗ 
verrichtungen fub nicht vertraͤgt, fg wird der. 
gemeine Landmanu bey Pfarrern eben die 
Einweudung mahen, eben denjArgweRe 
naͤhren, daß fie vom Stagte -unterfhgt 
werden. Wie,aber, wenn der Staat gen 
meine Landwirthe zu. Gliedera der Agrikulz⸗· 
tursgeſellſchaft wählte, ohne jedoch dieſe 
Beyziehung den übrigen Laudwirthen bekannt 
werden zu laſſen, und mean er dieſen Die 
nüglich befundenen Berfuche ‘anf ihrem Fels 
‚ de auszuführen, auftrüge ? Eine in dee: 
Mitte der übrigen Feldſtuͤcke gefegnetere Aern ⸗ 
se koͤnnte den naͤchſten Nachbaru micht ver⸗ 
borgen bleiben; ihre Neugierde, uud ihre 
Wünfce, eben ſo giücklih gu ſeyn, muͤrden 
erregt. werde; Diefer Mans aus ihrem 

‚, deffen ‚Vermögen. dem ihrigen 
gleich if, würde. ihr. Zutrauen erwecken, 


er wuͤrde ihnen willig feine Kenntniffe, feine - | 


Anleitung mittheilen, und, ohne irgend den 
Schein ‚einer öffentlichen Anftalt zu haben, 
‚würden die Berbefferangen. ſich auf alle Fel⸗ 
der verbreiten. 


68. 
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ige. Jedoch werden bie richtigften, und 
ändgebreiteften Kenntniffe aundg ſeyn, wenn 
entweder in der Gröſſe, oder in dem Zu⸗ 
ſammenhange der inmdfticke , oder - 
in den imveraͤnderlichen Naturaleinrich⸗ 
tungen, allenfalls auch in der‘ Steuerver⸗ 
Kal ſelbſt Hinderniffe liegen,“ die der 
ämfigen Landmann abhalten, von feinen 
Kenntnifien Gebrauch zu machen. : Man 
Ban den Zufammenhang der Grund⸗ 
liche von zwey Seiten anſeben: wie die. 
Grundſtuͤcke eines jeden einzelnen Befigerd 
unter ſich zuſammenhaͤngen, und wie eben 
dieſe Grundſtücke mit andern oder mit 
den Grundſtuͤcken einer” ‚ganzen Bemein- 
‚de im Zufammenhange Reden; "" | 
Bgq. Die‘ Aubanung aröfferer, zu⸗ 
weiträumigter Felder, fordert eine viel 
au’ groſſe Menge Geſindes, Zugviehs, 
von Geräthſchaften and Dünger ; als 
daß das Vermögen der-Landleute, wie es 
allgemein angenommen werden kann, zureiche 
te. Wären aber - auch diefe ‚Hinderniffe ges 
hoben, fo it immer noch ein uniberfteiglie - 
ches vorhanden , nämlich: es ift nicht möa» 
lich, fo viele Gründe mit demjenigen Fleiffe - 
zu beſtellen, welcher erfordert wird, um 
\ eine 


\ 
l 
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. „eine ergiebige Aernte gu erwarten, Au. 
‚die zu Befellungen der Felder, und Bollens | 
dung verſchiedener Feldarbeiten günſtige 
Zeit if nicht von folder Dauer, daß die 
DBefiger ungeheuerer ‚Hubenflüde hoffen koͤnn⸗ 
ten, auf allen Theilen ihres Grundes heraun 
zufommen. Dieſes Beforgniß zwingt „fie 
wit den. Feldarbeiten überhanpt, gu eilen, 
und folglich das ganze Feld ſchlechter ·zu bee | 
ſtellen. Men kann vielleicht darin den 
Grund finden, warum and, in Ländern, 
wo der Boden vortrefflich zum Anbaue if, 
die Felder nur 5, meiſtens 4, oder nur 8 
Körner tragen, — 
90. Dadurch wird man auf zwey fehr 
wichtige ‚Betrachtungen geleitet : Daß: die 
unbegränzten Ländereyen, Der Lands 
wirthſchaft im Zufammenhangg,: jms 
mer ſchadlich werden müſſen; daß 
68 zur Beförderung der Landwirth⸗ 
haft unendlichen Wortheil brin t, 
die Bauerngüter mad) kleinen ann 
theilen. auszumeffen. Der Vortheil des 
Landmanns bey Pleinern Streden rundes 
iR offenbar; das Gegentheil. naͤmlich von 
olem dem, was bey gu. groffem Huben 
werke fein Nachtheil if. Er bedarf über, _ 
| Zu haupt 


\ 
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Yaupt weniger Zugvieh, er kann feine 


Felder beffer Düngen, er kann fie öfters 
Iberpfluͤgen, er kann die guͤuſtigere Wit⸗ 


terung zu ſeinen Arbeiten abwarten, und 


fie reicher ihm zu, ſowohl zur Beſtelung 
des Feldes als um die Fruͤchte in die Scheu⸗ 


ren zu Bringen. Seine Aernten find alſo 
geſegneter, find ergiebiger bey geringeren 
Beftellungätoften, bey erfparter Ausfant, 


ben verhältnißmaͤſſig verminderten Abgaben, 


und Frohndienſten u), wo. dergleicheh de 
fiehen. Auffer der befieren Beſtellung der 
Landwirthſchaft wird er auch Zeit übrig, 
finden , feine Zamilie mit Nebenorbeit zu 
beſchaͤftigen, die feine Umſtaͤnde verbeſſert 
weil fie einen Nebengewinn abwirft. End⸗ 
dich wird der Staat den Bortheil fo vieler 


| Zamilien mehr empfinden bie ſich anbauen, 


welches'wegen des Einflufjes im die übrigen 
Theile der ‚Öffentlichen: Wohlfahrt, wegen 


. vergröfferter Verzehrung, und der zuwach⸗ 


fenden Kräfte ihn ſchon allein befimmen 
kann, diefe Betrachtung nicht als gleichgil⸗ 
tig anzufehen, und die Zertheilung der 
Bauernhöfe‘ unter mehrere Kinder, - jedoch 


ur bis anf, einen gewiffen Punkt, zu Des 
güunffigen. J 


u) 
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) Ein Landwirth, welcher mehr wies als de 
Maar Zoce Zelds befäffe, Die er und ſein⸗ 
Familie mit dem Gräbfdeite bearbeiteten, 
‚und wie einen Gartengrund befteliten, wozu 

- fe den Saamen ausföfen, und wegen des 
- Beinen Umfangs auch von der gefchehenen 
nur ſtückweiſen Ausſaat, die Vögel Leicht abe 
halten könnten, bis der Saame unter die 

... Erde gebrächt wäre, wo alfo jedes Kom 
leine. volle Aehre träge, würde eine gröſſere 
Aerntso haben, als der Beſitzer eines Stuck 


Geldes von 8 Jochen, weiches auch zus Kür« 


‚nam gerechnet, mehr nicht ald 120 Megen 
geben ‚würde, fo viel der Befiger beö Eleinen 


Stüdes gleichfalls hoffen kann; angenommen ' 


daß jede Aehre nur 20 Körner fchütte, da 
doc) bey einer folhen Beſtellung ſchwere und 
vollhältige, auch von einem Gaamenforn 
miehtere Aehren erwartet werden fönnten. ° 


gr. Die zweyte Retrachtung faͤut auf 
die Beſitzer der Güter, wie fie ges 
nenne werden, das iſt, auf die gröfferen 
Grundeigenthümer, deren immer ars 


wachfenden Ländereyen Oränzen ge . 


fest werden müßten. Daber ihnen 

nicht eriaubt ſeyn fol, Gründe der Uns 

terthanen, es fey durch Rückfall, -oder 

auf andere Art an fich - zu bringen, 
| | oder 


AN 
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Yaupt weniger Zugvieh, er Tann feine 
Felder beſſer Düngen, er Tann fie öfters 
 überpflügen, er kann die günfligere Wit⸗ 
terung zu feinen Arbeiten abwarten, und 
He reichet ihm gu, ſowohl zur Beftelung 
des Feides als um die Früchte indie Scheu⸗ 
zen zu bringen. Seine ernten. find alfo 
gefegnener , find ergiebiger bey geringeren 
Berellüngäfoften, ben erfparter Ausfaat; 
bey verhaͤltnißmaͤſſig verminderten Abgaben, 
und Erohndieuften u), wo. dergleichen be⸗ 
ſtehen. Auffer der beſſeren Beſtellung der 
Landwirthſchaft wird er auch Zeit übrig, 
finden , feine Zamilie mit Nebenarbeit zu 
beſchaͤftigen, die feine Umſtaͤnde verbeſſert 
weil fie. einen Neberigewinn abwirft. End⸗ 
lich wird der Staat den Bortheil fo vieler 
Zamilien mehr empfinden die fich anbauen, 
welches wegen des Einflufjes im die übrigen 
Theile der Öffentlichen Wohlfahrt, wegen 
. vergröfferter Berzehrung, und der zumal 
fenden Kräfte ihn ſchon allein Hefimmen 
kann, diefe Betrachtung nicht als gleichgil⸗ 
tig angufehen, und die Zertheilung der 
Bauernhöfe’ unter mehrere Kinder, - jedoch 
mr bis auf. einen gewiſſen Punkt, zu Des 
günfligen 0 oo 


u) 
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WW Ein Landwieth, welcher mehr wihe als de 
MPaar Zoce Geldd befäffe, Die er und feine 
Samilie mit dem Gräbfeite bearbeiteten, 
‚und wie einen Gartengrund beftellten, wozu 
. fie den Saamen auslöfen, und wegen des 
- Beinen Umfangs auch von der gefchehenen 
nur ſtückweiſen Ausfaat, die Vögel Teicht abe 
haften könnten, bis der Saame unter die 
Erde gebrächt wäre, wo alfo jedes Kom 
ſeine. volle Aehre träge, würde eine gröffere 
Yerntg haben, als der Beſitzer eines Stück | 
Geldes von 8 Jochen, weiches auch zu 5 Kor⸗ 
‚nern gerechnet, mehr nicht ald 120 Megen 
geben würde, fo viel der Beßtzer des Eleinen 
. Stückes: gleichfalls hoffen Fann ; angenommen " 
daß jede Aehre nur 20 Körner fchütte, da 
doc bey einer ſolchen Beſtellung ſchwere und - 
..  vollpältige, auch von einem Saamenforn 
. mehtere Aehren erwartet werden konnten. 


91. Die zweyte Betrachtung fällt auf 
bie Beſitzer der Güter, mie fie ges 
nennt werden, das iſt, anf die gröfferen _ 
Grundeigenthümer, deren immer an⸗ 
wachſenden Ländereyen Gränzeuü ge . 
fest werden müßten. Daber ihnen 
nicht eriaubt ſeyn fol, Gründe der Une 
terthanen, es ſey durh Rückfall, -oder 
auf andere Art an fih - zu — 
Bu a oder 
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vder auch fremde zu den ſchon Beſeſſenen 
—— „v. d. gl: Zwar haben fie 
dem Uebel, ſo daraus entſtehen koͤnnte, 
nach Verſchiedenheit der Laͤnder und der 
Verfaffung auf zweyerley Wehen zu ent⸗ 
rommen geſucht; entweder, daß fie die Fel⸗ 
der an Pächter uͤberließen, welches dat 


. Spftem des .englifchen, feangöfifchen, zum 


heile auch des waͤlſchen Feldbaus if; 
oder, daß fie ihre Grundſtüͤcke durd 
Frohnen zu beſtellen ſuchten, wie in Dee 
fterreih „ Böhmen, Mähren ,. Schlefien 


u. a. m. üblich if. Es iſt nothwendig 


gu unterfüchen, mie weit diefe Mittel den. 
Endzweck erreichten, den man- fich dabey 
vorgefept bt OO J 
92. Wo ein ganzes Landgut zuſam- 
men in Pacht gegeben iſt, wird es nicht 
erſt noͤthig ſeyn, zu erweiſen, daß das ver⸗ 
pachtete Gut von dem Paͤchter keine beſſere 
Kultur zu erwarten babe, als von dem 
EigentHümer felbfi. Eben diefelben Schwie⸗ 
rigteiten, die dem Letzten entgegen ſtanden. 
ſtoſſen dem Erſteren auf, Wenn aber ein 
aroffed Landgut, in Eleinere Pachtſtücke 
serfüct wird; fo fern as nämlich der Zus 
ſammeuhang der GrundRüde ‚zugibt, und 
in Anfehung der andern Wirtäfehaftd-Rubris 

i ken 


= 





* F —7T— | 
u) 118 
fen x) Borfehungen gebraucht - werden, 
fann man fih ohne Zweifel die Berbeffes - 
rung des Feldbaus verfprechen. Rur ift im⸗ 
mer zu erwägen, daß der Pächter quf eis 
nem Grunde, der nicht fein Eigenthum 
it, kaum diejenigen Verbeſſerungen vor⸗ 
nehmen wird, die er kann; zum minde 
fien diejenigen nicht, welche die darauf ges 
wendete. Mühe und Koften nur fehr ſpät 
belohnen, von denen er alfo in Furcht fies. 
ben mäßte, ob er auch für ſich verbeffere; 
wie Anpflanzungen von Bäumen, le— 
bendigen Hecken m. dergl. Entweder ak 
fo winden die zerſtuͤckten Gründe in Erb- 
Pacht ‚verwandelt, oder wenigſteus, die 
Pachtverträge auf langere, etwa auf .. 
fünf und zwanzig oder dreyßis Jahre 
müſſen entrichtet werden y). 


\ 


3) Wenn z. B. jemand mioſſe Bräubäufer, Brannt⸗ 
weinhäuſer beſitzt, ſo wird er vorſichtiger han⸗ 
deln, anſtatt des Pachtzinſes ſich Kornwerk 
zu bedingen, wobey ſich auch die Zinsbauern 

UÜüberhaupt beſſer befinden werden. 


y) Im Konigreiche Böheim iſt geſetzmäſſig, den 
alten Pächter bey Erneuerung des Pachts den 
Vorzug zu laſſen. 


Mn 009. 8. 
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93. Frohndienfte z) find Dienfte, 
die dem Grundherru von feinen 
Grundſaſſen in Anjehen des Grund- 
befißes unentgeldlich geleiftet, und 
da fie in Hand» oder Vieharbeit be— 
ſtehen können, Hand: und Zügfrohnen 
genennet werden. Gie find! entweder un— 
bejtimmt ; das iſt: der Srundherr hat 
freve Hand, ihrer fo viel zu fordern, als 
er bedarf, und ihm beliebt; oder. be> 
ſtimmt; das if: ihre Zahl ift feſtge— 
fegt , zweymal die Wode, drey—⸗ 
mal u. dergl. - ES bedarf nit erfi eines 
beſondern Beweiſes, dag unbeflimmte 

Frohnen den Muth des Landmannes, der 

- dazu verbunden ift, gänzlich niederfchlagen. 
Zu diefen ſchwerey Entridtungen gefellen 
fih noch ferner Provinzialfrohnen, und 
fegen ihn vollkommen aufjer Stand, fein 
Zeld zu ‚bearbeiten. 


2) 91. . ww. 


‚94. Aber auh, mo die Frohnen 
ausgemefien find, bleibt immer die nach⸗ 
tberfige Zolge, daß die durch Frohn⸗ 
dienfte bearbeiteten Felder ſchlecht 
beftellt werden; weil überhaupt zur 

Froh⸗ 
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Frohne, nicht wie. zum eignen Nugen gear 
beitet wird; weil mit dem Anzuge Vieh 


und Menſchen ſchon ermuͤdet zur Arbeit kom— 


men; weil auch mit An= und Abzug viele 
Zeit verloren acht; und dann, weil zu 
dem Frohndienſte ſtets die beffere 
Witterung gewählet wird, mitpin zur 
Beſtellung der Unterthansgründe nur die 
fhlechtere Zeit übrig bleibt. Alſo leider der 
Zeldbau auf bepden Seiten, und werden 
weder. die Gründe der Obrigkeiten , noch der 
Untertdanen gut beſtellt. | 
95. Iſt es daher für die Laͤnderepen 
feine zu druͤckende Anlage; welches haupt 
ſaͤchlich auf die Verfaſſung des. übrigen Kone 


tributionsſtandes, und. das Verbältnig der - | 


Handlung ankommt; -fo wird es nüglicher 
ſeyn „Idie Frohndienſte in Frohngelder 
umzuaͤndern. Dadurch iſt beyden, der 
Obrigkeit und den Unterthanen berathen. 
Jene erhebt allenfalls aus Frohnzinſen ſo 
viel, um zu ihrem Feldbau das noͤthige Ge⸗ 
find und Zugvieh zu unterhalten, mis welchen 
fie ihre Gründe beffer bearbeiten, kann. Dies 
fe Dingegen haben die ganze Zeit für fi, 
um ihren Aedern eine gute Kultur zu geben, 
und werden durch den Ueberſchuß gegen ihre: 
vorigen Nernten, ohne einige Beſchwerlich⸗ 
| 5232 I 
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feit zu fühlen, das Frohngeld zu ent» 


= richten in Stand geſetzt. Jedoch müßte ge⸗ 
. nau darauf gefehen werden, daß eine ſol⸗ 


he Abänderung vielleicht niht nur in Ans 
fehung eines Theils der Untertanen vors 
gienge, weil ſonſt zu beforgen ifl, daß ihre 
Arbeit gleihdwohl den andern Frohnenden zus 
gefchlagen würde. : 


96. Am zutraͤglichſten aber, von einer. 


Seite für den Zuſammenhang der ges 


fammten Landwirthſchaft, von. der andern: 


um die Aufhebung der Frohnen gu erleichtern, 
würde die Umaͤnderung der groffen Herren⸗ 
- güter in Peine Bauerngüter ſeyn, da 


der Grund an neue Kolonen vermeflen, und 


den Befigern entweder kaufweis, oder, 
wofern es fehwer-fegn dürfte, Käufer zu 
finden, die im Stande wären, den gan⸗ 
zen Kauffchilling zu erlegen, mit bedunges 
nen kleinen Theilzahlungen, allenfalls 
auch umſonſt überlaffen würde : Diefer 


Vorſchlag wird iur die größten Wider». 
ſacher au den MWirthichaftsbeamten: fin 


den, .meil fie Dadurch größtentheild entbehre 

lich werden. Aber es ift vorzüglich darum 
"gu tbun, Die Befiger der Güter zu übers 
"zeugen, daß fie durch folche Veräußerungen 


nicht in ihren Einfünften verkuͤrzet werden, 


wel⸗ 


1 — 


welches eigentlih dur einen Rechnungs⸗ 
überſchlag gefhehen kann. Der Verfaffer der 
Heinen Schrift: Die Verwandlung der 
Domänen in Banetngüter bat zuerft eis 
nen, ſolchen Ueberfhlag gemacht, welchen 
Juſti feinem Finanzſyſteme eingeſchaltet hat. 


Dieſem Ueberfchloge wird es noͤthig ſeyn, 


die Erſparniſſe an Beamten, Gebäus 
den, Gefinde, Zugvieh; die in Geld 


veränderten Frohndienſte, die vermehr⸗ I 
ten Waiſengelder und Grundverände⸗ 


rungsgebühren, und vorzuͤglich die durch 


. Die vergroͤſſerte Verzehrung der ‚neuen 
Familie in mehreren Rubriken erhöhten Ge⸗ 


fälle gugufegen.. 

\ 27. Gem die Meinung: Daß groffe 
Ländereyen der Bolltommenheit der 
Landwirthſchaft im Zuſammenhan— 
ge nachtheilig ſind, bey den aͤlteren Agro⸗ 
nomen durch ein Spruͤchwott a) zu einem 
Orundfage erhoben war, ſo iſt he wenig⸗ 
ftens, wie in der Ausübung, alfo auch bey 
den neueren Schriftſtellern, nicht allgemein 
angenommen. Die franzöſiſchen De- 


Eonomiflen überhaupt find für die groffe 


Kultur, und nehmen es als entſchieden 
on: Daß es nicht möglich iſt, Pleine 
Stücke Grunds gut in we zu 
eben 
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feßen b). Man findet eben diefe Meinung 
von englifhen Schriftfielern behauptet c). 
Den größten Anfchein eines wichtigen Grun⸗ 
des für.die groflen Feldwirthichaften, 
mithin gegen die Zerſtückung der groffen 
Laͤndereyen, in Beine Grundſtücke über 
baupt har’ die Betrachtung: Daß Fleine 
Eigenthümer hur für den Unterhalt 
ihrer Familien bauen, ımd daher 
nichts verkaufen; daß alſo die Manu⸗ 
fafturen, die Kriegsheere, alle Stände, 
die feinen Feldbau treiben, Mangel au dem 

nothwendigen Unterhalte leiden würden. Die- 
fer Einwurf, welchen Young iu der po⸗ 
htifchen Aritmethik an mehr als einer 
‚Stelle d) wiederholt, fegt eine Zerſtuͤckung 
des Bodens in fo kleine Antheile vor⸗ 
aus, daß, wie fi der Schriftfieller aus⸗ 
druͤckt, der Ertrag. davon nur zum 
Unterhalte einer Familie zureiche. 
Aber eine ſolche Zerftückelung anzurathen, 
ift niemanden bepgefallen. . Die zwey Ju⸗ 
. gera, aus melden nad den dlteren Acker 
gefegen der Römer, eine Familie ihren Uns - 
terhalt ziehen mußte, koͤnnen allenfalls zu 
einem Beweiſe angeführt werden, daß Diefe 
Heinen Zeldfiüce-beffer befieft worden ; aber 
nit old ein Beyſpiel, welches heute, 
| | auch 





ng 
auch von dem beſchraͤnkteſten Staate nach⸗ 
geahmet werden follte. Uebrigens iſt es 
in der Ausfibung ſogar unmoͤglich, Bau⸗ 
ernfamilien gu denken, die nur zur 
. eignen Verzehrung, nicht auch zun Merz 
Taufe bauen. Die Nothmwendigfeit, ſich ih⸗ 
re übrigen Bedürfniffe anzufchaffen , und die 
Landesabgaben zu entrichten, zwingt fie, 
mehr zu bauen, um für den Ueberfluß 
Geld zu erhalten. Diefer Ueberfluß ift 
bey den auf Meinen Grundantheilen ergiebis 
geren Aernten, im Ganzen um deſto gröfs 
fer, und wird dann Vorrath für die nicht 
bauenden Klaffen der Nation. J 


a) Laudato ingentia rura, exigua eolito. 
b) Principes de la. legislation. universelle, 
Tom.II. 4. | 
c) Arbuthuot, sur Yutilite des grandes Fer. _ 
mes et des riches Fermiers; traduit par 
Freville. 

d) Seite 78, ⁊0 und 426, ad 


98. Die einzige Betrachtung: Dat. den: 
Landwirtd mit An= und Abzug auf das 
Feld keine Zeit verliert, daß er feine Fruͤch⸗ 
te bey einer zweydeutigen Witterung eher 
unter Dach bringen, und ſeine Gründe deſto 
leichter uͤberſehen kann, madt, unabbaͤngig 

von 
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von mod andern Wortheilen, den Nugen 


deutlich genug, welcher der Landwirthſchaft 
zuwaͤchſt, wenn die Bauernguͤter einzeln 
e) getheilt find, und jedermann feine Gruͤn⸗ 
de um feine Wohnung herum hat. Der 
blühende Zufland der Landwirthfchaft in Ober⸗ 
öfterreih , wo die Abfonberung ber Grunde 
ſtuͤcke ublih ift, kann als eine vor Augen 
. liegende Beſtaͤtigung diefer Betrachtung an= 
geführte werden. Wenn es alfo um die er⸗ 
ſte, Eintheilung einer Grundfrede zu thun 
ik, wird es immer für die Landwirthſchaft 
ungleich vortheilhafter ſeyn, einzelne Bau⸗ 
ernhöfe, als zufammenpängende Dörfer 
zu errichten. Wenigſtens wird die Beobach⸗ 
tung nichf aering zu ſchaͤtzen ſeyn, daß grofe 

ſe zufammengebaute Dörfer, da fie ihre 
Grundſtuͤcke nicht ander, als in einer ges 
wiffen Entlegenheit haben koͤnnen, nicht 
ſo nuͤtzlich, als Feine find, und daß ben 
der Anlage eines Dorfs wohl immer darauf 
möchte gefehen werden, demfelben mehr nicht, 
als eine Gaſſe der Laͤnge nah, zu geben, 
wo jedem Hanfe, fo viel möglich ruͤckwaͤrts 
feine Feldſtuͤcke angehängt find. .. 


| eo) 86, 


99. 
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| 99. Dee Bufammenhang. der Grund» 
füde mit den Grundſtücken der Ge⸗ 
meinde f),. verbindet die Befiger, -ihre 
Felder zugleih mit den. übrigen. zur beſtimm⸗ 


sen Zeit brach Tiegen zu lafjen, damit das | 


Bieh auf die Hälme zur Weide kann ge, 
trieben werden. Diefed Hindernig ift eine 
Zolge der gemieinfchaftlichen Weiden, und 
wird. nit anders, ald mit ihrer, Aufhe⸗ 


N - 


bung bey Seite zu ſchaffen feyn g). Der 


Nachtheil davon ift indefjen ſehr deutiich. Es 


it heute feine Streitfroge mehr, ob die 


Brache aufgehoben, und das Erdreich 
durch mehr als zwey Jahre hintereinander 
genützt werden könne. Aber, was hat der 
Beweis dieſer Wahrheit. nügen koͤnnen, wo 
der Zandwirth im dritten Jahre die‘ Heerden 
auf feinen Gruudſtuͤcken mußte weiden lafs 


fen ? Eine beffere Düngung und Beſtel⸗ 


kung. feines Zelde3 war verloren ; und mas 


tuͤrlich ward fie aus dieſer Ueberlegung auch 


unterlafſen. — 


n 4 
d . 3 u ° . u .r 
. r 


g) Tralte politique et &conomique sur les - 


communes: ou observation sur l’agricul- 

ture, 'sur l’origine, la destination, et 
‚ Yetat actuel des biens communes etc. 
| Götting. 
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Sottingiſche Preleſchrift in dem bandoeriſchen 
Magazin 20.. 
100. Wenn irgend in einem. Sande der 
- Zandesverfaffung' nah Mein:, Kornz, 

Flachszehnte, oder dergleichen Rata⸗ 
ralentrichtungen unveränderlich h) auf 
den Grundſtuͤcken haften, iſt dem Lande 
manne die Freyheit geraubt, fein Eigenthum 
nad feiner beſſeren Einſicht zu benügen, und 
3. 3. feinen Weingarten, der als Wein« 
garten nur” undanfbdar die Arbeit belohnet, 
in ein Ackerfeld unyzudndern , und im Ges 
‚gentdeile. Zwar kann die willfürfiche Ver⸗ 
änderung der Grundſtücke auch nicht wohl je= 
dem Privatbeſitzer zuneflanden werden, weil. 
in dem Zufommenhange der allgemeinen 
Landwirthſchaft Dadurch IInebenmaaß ver⸗ 
- anlaßt werden dürfte. - Aber unveränder⸗ 
lihe Naturalentrichtungen machen die 
Veränderungen des Feldſtuͤckes auch nah 
eingebokter Einwilligung der Oekonomie⸗ 
aufſicht unmoͤglich. Das Privatrecht der 
Zehntner ſollte ſich mit dem Vortheile des 
Feldbaues vielleicht durch folgende Einrich- 
tung vereinbaren laſſen, daß eine billige, 
und nad) der Steigerung der Preife von Zeit 
zu Beit erneuerte Schägung gemacht wiirde, 
nad welder die Zehnten von dem Befier ’ 


_ , a u zE 
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des Grundſtuͤckes abgeloͤſet, und in Geld⸗ 


entrichtungen nach gewiſſen Friſten veraͤn⸗ 
dert werden könnten. Dem Zehentbeſitzer 
würde jedoch die Frepheit vorbehalten feyn, 


‚05 er Geld, oder allenfalls nenen 


Zehent wählen wolle. Aber die getroffe- 
ne Mahl müßte bis jur Veränderung des 


Feldſtuͤcks befiändig beybehalten werden, das 


mit der Zehentherr nicht aus der ihm bey⸗ 
gelaffenen Wahl Anlaß nehme, den Ent⸗ 
richter des Zehents zu drüden, und Geld 
zu fordern, wann das Erzeugniß unter den 
Schaͤbungspreis faͤut, oder die Na— 
turalgabe, mann das Erzeugniß iin ho⸗ 
hem Werihe ſtehe. Da nicht zu vermuthen, 
und durch die Oekonomieaufſicht auch dage⸗ 
gen. geforgt if, daß der Landwirth ohne: 
Bortheil feinem Grunde einen andern Bau 
geben werde, fo fcheint die gelaffene Wahl. 
den ehentbefigern fehr vorsheilhaft. Auf 
eben dieſe Art koͤnnte eine Landesverfafr- 
fung verbeffert werden, welde der Veraͤn⸗ 
derung der Grundflide Hinderniffe- Ieget, 
um die alten Urbarbäder nicht zu ver⸗ 
wirren. 


bh) 88. 


101. 
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. 201. Nach diefen gehobenen Schwierig« 
Beiten ifi ed dem Landwirthe nicht nur frep, 
fondern aa nuͤtzlich, feine Grundflüde abe 
zuſondern, und fie, wo es die Lage derfels 
ben nothwendig machet, einzuzännen. 
In einem ſolchen abgefonderten Bezirke wird , 
der ämfige Landmann ungehindert alle Ver⸗ 
änderungen und Berbefferungen vornehmen, 
wenn nar die Steuerverfaſſung i) ihm 
von einer andern Seite nicht den Muth raus 
bei. Man faun e3 nie zu oft wiederholen: 
der Wohlſtand des Landmanns allein iſt die 
Grundlage einer blühenden Landwirthſchaft; 
man muß ihm die durch feinen Fleiß. erhals 
tenen Bortheile ohne Befchränfung genieſſen 
laſſen. Die (Entrichtungen alfo, . welche, 


. wie bereits angemerket worden, nah dem 


mittleren möglichen Ertrage ausgemeſ⸗ 
ſen ſeyn müffen, follen bey vorgenommenen 
Verbefferungen des Zeldbaus nicht erhoͤhet 
werden, Damit diefe Erhöhung nicht etwa 
daS Anfehen einer Strafe, oder wenigſtens 
“einer eigennügigen Schaͤtzung des Zieiffes 
gewinne. 

i) 88. 


— 02. Die Haushaltung mit dem Erd⸗ 
reihe k) ſcheint insbeſondere ſich auf drey 
| ' " Ge⸗ 
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Gegenſtaͤnbe zu beziehen, bey welchen der 
Landwirthſchaft fehr viel Aupbaret Grund 
verloren acht: auf den Wieswachs, die 
Getreinweiden, und die bloß zum Vers 
gnügen, oder zur Berfchönerung ges 
. widmeten Derter, dergleichen find Sir, 
ten, Alleen u. d. gl. Wenn die Wieſen 
ihrem eigenen Wachsthume überlaffen , und 
vielleicht flatt aller Pflege, nur mit einer 
'Eoge, überfahren werden; ſo iſt unftreitig, 
daß auf denſelben weit weniger wachſen muß, 
als wenn fie ordentliche Kultur erhalten. 
Angenommen alfo, daß ein gepflegter Gras. 
ader von einem Morgen nur noch einmal 
fo viel gibt, als die ungepflegte Wiefe, 
fo kann im Durchfchnitte genommen die Haͤlf⸗ 
te des ganzen Wiefenlandes erfpart, und zu 


einer andern Erzielung verwendet werden, 


Diefe Berbefferung erwartet der Staat von 
der allgemeinen Verbeſſerung der Kultur. 


k) 81. 


103. Die Gemeinweiden hingegen find. 
in der That beyuahe ganz verlornes Erdreich. 
Das Vieh, für welches fie beſtimmt find, 
findet darauf wenig oder keine Nahrung, | 
weil es fehr natürlich if, dag auf Gruͤnden, 
die niemand bearbeitet, wenig waͤchſt, und 

| | Ä von 
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von dem Viehe die erſten keimenden Gras⸗ 
ſpitzen ſogleich abgefreſſen werden. Landwir⸗ 
the, die ihr Vieh nicht zu Grund richten 
wollen, ſind immer gezwungen, dasſelbe zu 
Haus mit Futter za verſehen. Man kennet 
auch die übrigen Nachtheile, die eine Zolge 
der Gemeinweiden find, den Veiluſt des 
foftbaren Duͤngers, die von dem beſtaub⸗ 
ten, wenigen Graſe entfiehenden Krank 
heiten, welche fi unter dem gemeinfdafte 
lich weidenden Viehe fo leicht verbreiten, und 
ollgemeinen Viehfall veranlaffen u.d. m. Es 


: äft alfo zuträglicher, die Gemeinweiden 


nah und nach aufzuheben, und fie entwe⸗ 
der den Bouerngütern guzutheilen I), wo 
diefe nicht zureihenden Grund befigen , oder 
wohl auch neue Anſaͤſſigkeiten zu maden. 
Die Vorzüge der Gtallfütterung vor 
dem Gemeintriebe,. und die Vortbeile der 
Fünftlihen Wieſen find heute. nirgend 
mehr unbekannt. Die Erzielung der foge= 
nannten Futterkräuter, ihre Idmadhaf. 
1 ergiebigere Nahrung ‚ und Öftere Aern 

,‚ nebft den auf den Bracfeldern ‚gebauten 
Kiißen ‚ werden die Landwirthe in Stand 
fegen, ihr Vieh von einem weit geringeren 
Antheile Erdreihd zu ernähren, und zum 

San 
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Ganzen des Tandwirtbfgaftlihen Baues 
mehr Feld zu eruͤbrigen. 


D Peningthon, Reflexions sur les avanta- 
ges qui resultent du partage des com- 
munes pour Etre defraichis' et mis en clos. 
Schlettwein in dem hanov. Magazin 704, 


” 104. ‚Ueber. jeden Luflgarten von ei- 
‚ ner gewiffen Strede m) faun.gefagt werden, 
daß er dem Staate gewifjermaffen eine Fa⸗ 
milie raube, die darauf ihren Unterhalt 
finden fönnte. Wenn diefes auf alle Luſt⸗ 
gebäude; Teiche, Thiergärten, Zuft- 
walder , Faſanerien, ZXerraflen , 
Baumreihen vor den Bebanden, 
auf alle andere Arten von verlornem Erds 
reiche angewendet, und die Summe des 
Verluſtes gezogen wird, fo if daraus zu 
ſchlieſſen, daß es dem Staate wenigfiens 
nicht gleichgiltig ſey, den Bürgern die Um⸗ 
aͤnderung ihrer Grundſtücke in ſolche Ere 


goͤtzungsoͤrter frey zu ſtellen, und, daß viel⸗ 


leicht, wo dem ſchon geſchehenen Uebel ganz 
night, oder doch nur ſehr langſam abgehol⸗ 
fen werden fann, wenigfiens dem weiteren 
Fortgange dadurd vorgebaut werden würde, 
wenn, ohne vorher eingeholte ausdrüdliche 
Erlaubniß, niemand Luflgärten, oder 
eiwa 
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etwas von allen=bem, wodurch im Allge- 
meinen der Landwirthſchaft, baubares Erd⸗ 
reich entzogen wird, anzulegen, berechtiget 
ſeyn ſollte. Zwar koͤnnte eine ſolche Eine 
ſchraͤukung nur eigentlich die vermoͤgende 
Klaſſe der Buͤrger betreffen. Aber es iſt dem 
Staate gleich empfindlich, von welcher Hand 
ihm eine Wunde geſchlagen wird. 

m) 102. | 


108. Roch iſt Abrig, daß alles Erd⸗ 
reich, welches auf die beſte Art in Be⸗ 
ziehung des Anbaus genützet wird, auch 
nach dem Verhältniſſe der übrigen Be⸗ 
ſchaͤftigungen verwendet werde n). 
Da die Manufakturen den Stoff zur Um 
ſtaltung von der Landwirthſchaft erwarten, 
fo if in der allgemeinen DeEonomielei- 
fung darauf zu feben, damit nah Erforo 
derniß der gegründeten, oder zu grüns 
denden Gewerbe der gehörige Theil zur 
Viehzucht wegen Molle und Leder, 
zum Sanfe ‚ Xeinbaue, Seidenbaue, 
u. d. gl. beſtimmet werde. Es ift bier vor 
zuͤglich Bedacht zu nehmen, daß nicht alle 
Theile zugleich ergriffen mwerden ; dad Nö⸗ 
‚ thigere, dasjenige, fo einer gröſſeren 
. Menge von Menfchen Befchafri anng 
gibt, 
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gibt, muß dem minder Nöthigen, oder 
dem vorgezogen werden, mas nur Wenige 
Hände fordert. Jede Gegend eines Landes, 
‚ oder jede Provinz eines Staates wird zu eis 
ner oder andern Erzeugung, entweder von 
der natürlichen oder der politifchen La- 
ge gleihfam vorher beſtimmet. Die Defo- 
nomieleitung muß diefem Fingerzeige folgen, 
und die Erzielung des Stoffes hiernach in 
die .verfchiedenen dazu ſchicklichen Gegenden 
vertheilen. Aus den Manufaktur: 
und Sommerzialtabellen laͤßt ſich er⸗ 
kennen, welcher Stoff zureichend, wel⸗ 
her überflüſſig, an welchem Abgang 
AM Nah diefer Kenntniß wird es ‚leicht 

feyn, nicht durch Berordnungen, die Erzie- 
lung des Einen oder Andern zu erzwingen, 
fondern durch angebotene Vortheile, Be⸗ 
Iohnungen , Befreyungen dazu auf- 
zumuntern. Vortheile waren immer der 
- fiherfie Weg, den Zleiß zu beleben, und 
nad derjenigen Seite hinzuwenden, welde 
des Geſetzgebers Abſichten am zutraͤglichſten 
iſt. Der Staat ſetzet auf eine gewiſſe Men: 
ge von diefem oder jenem Stoffe Preife o), 
wodurd die Erzielung deffelben einträglicher.' 
als die Erzielung eineg andern wird ; oder 
er erläßt demjenigen Grunde, auf wel- 

II. Thl. n. A. JIchem 


1do 
chem der begünfligte Stoff gebaut-wird,, die 
fonft darauf gelegte Abgabe. Es wird fehr 


ſelten noͤthig ſeyn, zu dem dritten Mittel 


zu ſchreiten, und denjenigen Zheil, deſſen 
Ueberfluß er vermindern will, wit.einer neuen 
Abgabe zu beſchweren. 


m) 31. — 


0) Auf dieſe Art ward durch eine Öflerr. Verord⸗ 


nung vom July 1754 denjenigen Herrfchafte- 
beamten, melde 500 neugepflanzte und wohl 
- behandelte Maufbeerbäume zeigen fünnen, ei⸗ 
ne Belohnung von 50 fl., und durch eine an= 
dere vom 3. März 1756 demjenigen der über 
500 die- größte Ahzahl erzielen wird, eine 
Belohnung von 150, dem nächftfolgenden 
aber von 100 fl verheiffen. 


- 106. Die Mannigfaltigkeit, der be⸗ 
fländige Wechſel der Umftände, und die 
daraus entfpringenden verfchiedenen Verbin⸗ 
dungen machen es unmöglich, fich hier über 
das Verhaͤltniß der landwirthſchaftlichen Er- 
geugniſſe unter fih, umſtaͤndlicher einzulaffen.. 
Es muß jedoch dem Staate wicht. an einem 


Mittel fehlen, den Zuſtaud feiner Laudwirth⸗ 


ſchaft nollfommen zu überfehen, und 
daraus nicht aur im Groffen und über⸗ 
haupt, 


—⸗ 
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haupt, ſondern auch nach jedem einzel 
nen Theile und nah dem Lokale zu 
urtheilen, welcher heil feined Beyſtandes 


vorzuͤglich nöthig habe. Diefed Mittel if 
eine forgfältig verfoßte Dekonomieta- _ 


belle, die nicht weniger in das Polizey- 

häft, als in die Defondere Leitung der 
Landwirtbfihaft ihren Einfluß hat. - Die 
Rubriken diefer Tabelle werden folgende 
feyn: der genaue Inhalt der Ober: 
fläche einer Provinz; die Eintheilung 
diefer Oberflaͤche in ungebautes und ge- 
bautes Erdreih ; die Eintheilung - 
des ungebauten Erdreihd, in Gehäu: . 
de, Kandftrafien, Flüſſe, Moräite, 
Teiche, Bärten, Luftwälder, Al— 
leen, Mälder, Gemeinweiden,, und 
in ganz ungenüßten Boden ; von dem 


Eezztern eine Untertheilung, - in wie ferk 


er genüßt werden koͤnnte, oder nicht; 
die Eintheilung des gebauten Erdreichs, 
nach der erfien Ausmeſſung; wie viel zu je 
dem GStädthen, Flecken, Dorfe, 
Danerbofe gehört ; die Untertheilung 
berrichaftliher Gründe. nab der Un- 
ierſcheidung, ob es weltliche oder geift- . 
liche Befitzer find, und die Gründe der 
Imterthanen ; das Verhältniß der 

3a Un - 
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Unterthanenantheile; die Eintheilung 
aller ıdiefer Gründe nach der Güte ihrer 
Scholle: gute, mittlere, ſchlechte, 
trockene, fandigte, u.f.w.; die Bere 
wendung diefer Gründe zu Obſtgärten, 
Holz, Srasland, Wieswachs, Korn- 
land, Flachsbau, Seidenbau, Schafe 
weiden u, ſ. w. wozu es immer insbeſonde⸗ 
re genuͤtzet, und wie viel von jedem darauf 
erzeugt wird: zu allen dieſen eine genaue 
Befchreibung der Viehzucht nach ihren vers 

ſchiedenen Gattungen. | 


107. Der Nutzen, welder aus einer 
ſolchen Tabelle oder Befchreibung,, durd 
die Entgegenhaltung mit dem Bevoͤlkerungs⸗ 
ſtande, und der HandlungSlage gegogen wers 
den kann, iſt ohne alle Auseinanderfegung 
in die Augen fallend, die Zufandbringung 
derfelben aber, und zwar mit aller Zupers 
Läffigkeit, gewiß nicht den. groffen Schwie⸗ 
rigleiten ausgefegt,, die man dabey befürdhe 
“tet, wenn, man den legten Entwurf davon 
fi zuerft vorſtellet. Wären die Urbarbü- 
er unfehlethaft, fo koͤnnten fie dabey nüg- 
lich gebraucht werden. Nun aber muß der 
Anfang damit von Dorf zu Dorf gefchehen, 
wo fie dem Pfarrer, oder auch a Mi- 

war 
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litär in" ſeinen Standquartieren aufgetra- 
gen werden kaͤnn. Bon einzelnen Eleinen 
‚ Theilen wird immer hoͤher, nach den will. 
küͤrlichen Eintheilungen der Bänder zu Yen: 
tern, Kreiſen und Provinzen auf eben 
die Art, wie mit den Tabellen! aller Pros 
vinzen, die Sanptlandestabelle zufammen- 
getragen. = u U 

108. Ih will zum Beſchluſſe dieſer Ab- 
theilung von der Landwirthfchaft, nicht die 
Benfpiele wiederholen, welche fo viele Schrift: 


.Leller, die von dem Feldbaue Handeln, von - 
der Mürde und der Hochachtung ge 


‚ fammelt Haben, womit die nüglichfle Klaffe 

der Bürger einſt unterfhieden ward, und 
noch heute bey den Chineſen .unterfchieden 
werden fol. Wer weiß es nicht, daß der 
Stifter Roms ſich „unter die Arvalbrüder 
einverleibte, nm den Zeldban zu ehren; daß 
ein chinefifcher Kaifer felbft, über den Ader- 
ban ein Buch gefchrieben hat; daß noch 
heute der Kaifer von Ehina jährlich die Er 

. de mit dem Pfluge öffnet, und diefes Ge 

praͤng zu Ehren des Feldbaus, eine der größ- 
ten Feyerlichkeiten des Reichs if; daß man 
eben da jährlih dem Regenten den beften 
Landmann vorfieht, der um dieſes Verdien⸗ 

\ ſtes 
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nung erhoben wird? Man weiß dieſe Bed⸗ 
ch: aber darf man hoffen, daß fie nach⸗ 
geahmt werden? Ich fordere. alfo nicht mit 
dem philofophifchen Bauer ‚, die uns 


fruchtbare Ehre .einer Medaille für den ver 


‚ dienten Landmann. Leute, die unter hun= 
dert Bedrüdfungen gebeugt find, wird ein 
Goldſtuͤck an der Bruft nicht aufrichten. 
Ich fordre nicht, fo gegründer-vielleiht der 


Anſpruch fepn dürfte, aber jch fordre nicht, ° 


daß die Klaffe des Landmauns über manche 


andre Klaffen erhoben werde; ich .begnüge - 


mich, wenn die fchügende Hand des Regen⸗ 
ten nicht zugibt, daß fie von ihren Grund: 
herren und Beamten gedrückt, von dem 
ilitär Pladereyen ausgefegt, von den 
andern Klaffen untergetreten werde; wenn 
der Zürf feinen Scepter über fie gefreckt 


haͤlt, um ihr die geringen Bortpeile zu ver 


fihern, an denen fie fih genügen laͤßt. Ich 
wünfihe , es moͤchte wenigfiend. ein kleiner 
Theil von derjenigen Öffentlichen Wohlfahrt 
auf fie zurüdfallen, zu welcher fie So viel 
beyträgt. Der Staatsbeamte, deffen un- 
mittelbare Pfliht feyn muß, das Landvolk 
gegen alle Arteu von ungerechten — 
— — in: 


ſtes Willen zum Mandarin der achten Ord- | 
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thungen zu ſchirmen ‚if. der Kreis⸗ 
hauptmann p). Und zuverlaͤſſig iſt es der 
ehrenvollſte und nuͤtzlichſte Auftrag, den der 
Fiskus, oder die fogenannte Kammerpro⸗ 


Furatur von dem Regenten erhalten kann, 


die Untertbansrechte von Amtöwegen zu 
vertreten; und ungezweifelt war die Auf: 
ſtellung eigener Unterthans „Advokaten eine 
der groͤßten Wohlthaten, die das dankbare 
Andenken des hierlaͤndiſchen Landvolkes ge⸗ 
gen bie unſterbliche Maria Thereſa ver⸗ 
ewigen. | 
— Wie in öſterr. Staaten der Beamte über « ei⸗ 
nen Kreis heißt, der z. B. in Sdielen 
Landrath genennt wird. 








I 
Bon Manufakturen. | 
2400 J 
Manufakturen im buchſtaͤblichen Ber: 
(ande, find alle Berbäftigungen, melde 
von Menſchenhänden was immer für 
einem ‚Stoffe eine neue Geſtalt er- 


£heilen. Unter dieſem ausaebehnteften Be⸗ 
griffe würden Müller, Bäcker and alle 


dergleichen obgleich einfahe Gewerbe, zu - 


den Manufakturen _ gehören. Wegen 
des Zufammenhangs der Gefchäfte aber, 
und der Verfchiedenheit der Zeitung if zwie 
ſchen Handwerfen und Manufaktu- 
ren einiger Unterfchied feflgefegt worden. 
Als Manufafturanten werden diejenigen 
Gattungen von Arbeitern betrachtet , welche 
Berlag oder Togenanntes Kaufmanns: 
aut fertigen; und zu denſelben wird auch 
‚ ein guter Theil der ſonſt zu den Hands 
werfen gezählten Beſchaͤftigungen, aut 
' "der 
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der Benennung der Kömmerzialhand- 
werke im Gegenfag von Polizeygewer⸗ 
ben gefchlagen. Im. eigentlicheren Berftan» 
de heise Manufaktur, der Zuſammen⸗ 
bang aller Arbeiten, welche erfor: 
dert werden, um eine Maare voll: 
fommen, das ift, zum - Kaufgute 
zu machen.  Manufakturant iſt dann 
der Bürger , der diefen Zufammen- 


‚ bang leitet. Es iſt bereitd angemerfet 


worden, daß man die Wörter Manufak—⸗ 
fur und Fabrik als gleich bedeutend an- 
nimmt. ee 

s10. Der Endzweck der Manufaktu⸗ 
ren in Beziehung auf den einzelnen Ma 
uufafturanten., iſt, Unterhalt und. Ge: 
winn; in Beziehung auf den ganzen ” 
Staat, iſt der Endzweck, die Beihitti. 
gungen zu vermehren, :durd die Mar 
nufakturey naͤmlich, -einen heil des Vol⸗ 
kes, welchen die Landwirthſchaft nicht be⸗ 
ſchaͤftigen konnte, Arbeit und- Erwerb zu 
geben. Unter diefem Geſichtspunkte, unter 
welden die Manufakturen . von der Öffentlis 
ben Verwaltung’ betrachtet werden müffen, 
wird die Benennung, wodurch die Deko 
nomiften den Werth der Kunftarbeit und 
der ganzen Kaffe der Manufakturanten 

1 bers. 
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berabfesen, ein Wortſpiel ohne Sinn. Der 
auf Manufakturen gemachte Borfhuß beißt 
ipnen eine unfruchtbare Auslage; 
die Klaſſe der Manufakturanten die un- 
fruchtbare Klaſſe, weil fie, im phyſi⸗ 
(en Sinne des Worts, nichts hervor: 
ringt. - Aber, es kommt' daranf nicht 
an, ob die Manufakturen herpprbringen, 
. fondern, ob fie die Beſchäftigung ver 
oröffern; das if, ob fie. die Mittel zum 
Unterhalte des Volkes vermehren, und 
mit diefen die Bevölkerung, den Wohl⸗ 
ftand des Staates von Innen, die Öi- 
cherheit und das Anfehen deffelben von 


. Auften ? Das iſt unwiderſprechlich die 


Mirkung der Manufafturen. Sie erzie— 
‚ len zwar eigentlich ſelbſt nichts, aber fie find 
die unmittelbare. Veranlaſſung zur Et 
zielung des Stoffes, der ohne Umgefaltung, - 
die er der Kunſtarbeit verdanter, keinen 
Merth Haben a), mithin gar nicht‘ er- 
zielt würde. Sie find noch von einer an⸗ 
dern Seite die unmittelbare Beranlgffung 
zur Vergröſſerung des Feldbaues; denn 
fie , vermehren die Verzehrung der. Le⸗ 
bensmittel, die ohne die Manufafturan« 
ten, blog anf das eigene Beduͤrfniß ber 
feldbanenden Familien herabgefegt, ei 
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ih ohne Anwerth ſeyn wuͤrden. So⸗ 
gar einen eigentlichen Zuwachs des Na: 
tionalreichthums verſchaffen ſie. Denn, 
wenn gleich, nach der Berechnung der Phy⸗ 
fiofraten, bey cinem Kunftergeugniffe fig 
ale Theile der .Borauslage in Erzieluns 
‚ gen des. Erdreichs auflöfen laffen, fo kann 
ben Auswärts abgefegten Waaren, dene 
noch der Gewinn: des Handelsmanns b) - 
darunser nicht begriffen werden , ſondern iſt 
wahre Bermehrung, entweder am Nus 
merdten oder an dafür eingehenden Waren. 
Ich will moch mehr fagen : Wann der. Uhr 
macher von Genf aus Meſſing ımd Stahl, 
im Werthe von etwa 3 Gulden‘, eine Uhr 
verfertiget, die er um 30 Gulden auswaͤrts 
abſetzt, und dann für diefe 3o Gulden ı5 
Mesen Korn kommen laͤßt, if feine Kunſt⸗ 
arbeit für Genf nicht eben fo fruchtbrin⸗ 
gend, als die eines Randmanns , der 13 
Metzen von feinem Feldſtücke gewonnen haͤt⸗ 
te? Auf der andern Seite: wenn’ein Staat 


Ueberflug baut, aber von Ländern, die 


ſelbſt Zeldbau treiben, umgeben ift, fo wird 

fein Ueberfluß Beinen Abfag finden, und aus 

Mangel der Ausfiht zu einem Abſatze auch 

. feiner erzielt werden. ‘Dan legt nun eine 

Seidenfabrik an: die dabey verwende: 
| ten 


149 5 | 
ten Arbeiter verzehren die Feldfruͤchte, die 
GSeidenwaare wird ausgefhhrt , der Staat 
erhält dafür den Werth. IM es für den 
Staat nicht gleichviel, 0b er Korn in der 
urfprünglichen Geftalt , oder Korn in Sei⸗ 
denwaare umgeändert, ausführt? Nur, 
daß die Kunftarbeit einen Abfag verfhafft, 
. den der Feldbau nicht gefunden hätte: nur 
daß die Kunſtarbeit einen Zuwachs an Bes 
ſchäftigung, einen Zuwachs an Devil: 
kerung mehr gibt. 
3 
a) Der Flachs würde ohne Ausſicht auf 
Leinwand, wenig. oder gar feine Beſtim⸗ 
mung haben. Zu Brabanter Spigen bes 
arbeitet, fleigt der Preis, daß des Stoffes _ 
Werth ganz verfchwindet. 
b) Dem Handelömann kommt der Ballen Tuch 
bis auf den Markplatz von Sinigaglia 1500 
zu ftehen; er verkauft ihn um 2000: der Ge: 
winn von 500 if Vermehrung der nume: 
rären Mafle. 


ııı. Die Manufakturen find alfo in 

der Oekonomie de3 Staates nicht unfrucht- 

bar, fondern- eine nüglihe, eine unent⸗ 

behrliche Bergröfferung der Berhäftigung, 

Bey der Anordnung der Manufafturen find 

alfo die Stufen der Beförderung nach dem 
Gra⸗ 


zweck des Staates mehr erreicht, das iſt, 
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Grade abzumeffen , als dadurch der End» 


als die allgemeine Maſſe der Befchäftis 
gung vergröffert, und dauerhafter ge- 


‚gründet wird. Die allgemeine, Maffe der 


Beſchaͤftigung aber gewinnt nur, wann die 
Kunftarbeit ein Mittel iſt, die Erzeug- 
nifje dir Landwirthſchaft zu vervielfälti- 


gen c). Alſo verdienen diejenigen Manu-’ 


fafturen die erfte Aufmerkfamkeit, wozu 
der Mationalftoff entweder. wirklich vor- 
handen ift, oder doch mit leichter Mühe er 
jielet werden Fann. Ohne diefe Bepbad- 
tung verliert nicht nur ein heil der Lands 


wirthſchaft einen Abſatz, den fie machen, 


folglich einen Theil der Beſchaͤftigung, den 
fie fich zueignen konnte, fondern auch die Ma» 
nufafturarbeit wird von derjenigen Nation 


abhängen, welde den rohen Stoff lies 


fert, folglich wird die Rationaldefhäftigung 


auch ‚von diefer Seite nur hittweis befie 


ben, das iſt, nur fo lange, als die Na= 


tion, von welcher der rohe Stoff em⸗ 


pfangen wird, ſolche nicht entweder felbft 
verarbeitet, oder ihre derfeibe von einer 
andern Nation unter vortheilhafteren 
Bedingungen abgenommen, : oder als von 


ihr ſelbſt, aus was immer. für einer Urſache 


die 
\ 
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die Ausfuhr erſchweret, oder endlich aus 


politiſchen Gründen die Erzeugung dieſes 


Stoffs aufgegeben wird. 


c) Der Schade ‚ der einer Nation in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen ihres Wohlſtands zugehen 
kann, iſt bejahend oder verneinend. 
Der bejahende iſt Abzug von der Gröſſe, 
die fie beſitzt; wenn 5.3. von der wirf- 
lichen Bevölkerung 1000 auswandern, von 
dem Natisnalfapital eine halbe Mil: 
ion ohne Wiedervergeltung ausfließt; 

der verneinende ik Nichtzuwachs 
eines Vortheils, den fi) zuzneignen, in der 
Macht der Nation geftanden wäre; wenn 
3.3. der auswärtige Handel mit fremder 
. Sracht gefchieht, wodurch der Nation im Ver: 


Eanfpreife Die Srachtkoften entgehen. In der. I 


Berechnung der politiſchen Handlung wird 
daher auch der Nichtgewinn ſtets ange— 

ſeht, das iſt: ed wird als Verluſt betrach⸗ 
tet, was man, da man es hätte gewinnen 
können, nicht gewonnen hat. 


12, Es ift nuͤtzlich, die Folgen einer 
ſolchen unglinfiigen Stellung weiter hinaus 
zuführen, um fich zugleich von einer andern . 
Wahrheit zu Überzeugen, nämlich: daß es 
weniger ſchaͤdlich ift, die Beſchaͤftigungen nie 
— uͤber eine mittelmaͤſſige Groͤſſe erweitert zu 
haben, 





‚haben, als von einer viel gröfferen Menge 
derſelden in der Zolge, etwas zu verlieren. 
In dem erfien Falle wird der Staat zwar 
einer, auch nur mittelmäffigen Wohlfahrt 
theilhaftig. werden, aber er wird fich bey 
dieſer erhalten: im andern Falle wird der 


Rückgang ſeines Wohlſtandes beynahe 


ohne Graͤmen ſeyn. Denn, bey einem, 
aus den erwähnten fich ereignenden Um⸗ 
ſtande verliert eine gewiſſe Anzahl von 
Menſchen, die Manufakturanten naͤmlich, 
welche den fremden Stoff verarbeiten, 
ihre Befhäftigung, das iſt: fie, empfängt 
nicht mehr diejenige Summe Geldes, die. 
fie gewohnt mar, zur Unserftügnng ihres 
Unterhaltes zu empfangen Da e3 nicht fo 
leicht. iſt, eine undefchäftige geivordene Men⸗ 
ge fogleih wieder in der Reihe der algemeis 
nen Ermwerbungsmittel unterzubringen; ſo 
müſſen die ihres Verdienſtes verlufligten Ar- 
beiter inzwifchen in die elendeften Umſtaͤnde 
gerathen, und fih wohl gar gezwungen fer . 
ben , auszuwandern, und ihrem Ders '. 
dienste nachzuziehen. Ich fege die Folgen : 

nicht bis zu. der Ubnahme der Chen, 
und andere (hädliche Nebenwirkungen fort; 
ih halte mich mar an die uhmittelbarſten. 
Die brodlofen Manufafturen baiten gu. 
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brifanten unterwerfen, melde für ihn 
gewiſſermaſſen Gefege, und nach dem Bere 
bältniffe immer fleigen werden, als die An⸗ 
frage der Käufer gröffer wird; weil die 
vermehrte Anfrage nach einer Waare, die 
nicht in zureichender Menge vorhanden ift, 


das Bedürfniß derjenigen in einem. gewiffen 


Verſtande vergröffert,, die im Beforgniffe 


‚ fieden, daß fie dasfelbe nicht werden befrie- - 
digen Pönnen. Mehr oder weniger, als 
folche Umftände von bepden Seiten vorhan- 


den find, werden fih diefe Folgen ereignen, 


Es fommt aber nur darauf an, dem Fa⸗ 


brifanten Mitwerber zu: geben, on. die 


fih der Käufer wenden Tann, wenn ihm 


die Waare, entweder der Gattung nach 
mißfaͤllt, oder der Preis zn groß iſt; fo 
‚verhält fih alles gerade umgekehrt. Die 
Furcht iſt auf Seite des Fabrikanten, und 


je srößer der Zufammenfluß der Mit- 


werber wird, deſto gröffer muß ſein Bes 
Areben ſeyn, die‘ Käufer, die fih ander- 
wärtig verfehen können, an ſich zu ziehen. 

Wie jene ih den Vorzug, die Waare an 
fich zu Bringen‘, durch den angebotenen groͤſ⸗ 
feren Preis zu; nerfichern fuchen,; fo wird 
dieſer nunmehr’ ed durch Vervollkomm⸗ 


nung feiner Waare,. und Herabfeßung 
des 
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Des Preiſes thun müffen, Alſo if der . 

beförderte Zufammenfluß e) das vorzüg- 

lichſte Mittel, die Manufafturergeugniffe zu 

derjenigen Vollkommenheit zu erheben, wel⸗ 
che ihren Abfag vervielfältiget, . 


e) Der Bang der Aemfigkeit, und die Wirfun- 
| gen des Iufammenflufles find in einer eignen 
Abhandlung im zehnten Bande meiner ge- 
fammelten Schriften ausführlich beob⸗ 
achtet: worden, die man hier nicht ganz her⸗ 
über nehmen kann. Aber es ift nothwendig, 
einen Theil davon umfändlich auf die Ma: 
nufafturen anzumenden. | 


. 127. Sobald eine Berhäftigung Ges 
winn trägt, if fie für fich ſelbſt anlockend 
genug. Daher find zur. thätigen Beförde- 
zung des Zufammenfluffes , nicht. ſowohl 
bejahende Mittel nothwendig, als vielmehr 
verneinende, naͤmlich diejenigen, fo die 
Hinderniffe dep Seite räumen, weiche der 
Aemfigkeit im »Wege fliehen, und ihren 
Metteifer Hemmer könnten. Diefe Hin 
derniffe find: Monopolien, ausjchlief 
fende, Sefellfchaften , gewiſſe mit Bor- 
zug eingeraumte Befreyungen, Ma- 
nufakturen auf Rechnung des Landes⸗ 
Türften, ausſchlieſſende Zünfte und zu 
ne groſſe 
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der Manufakturen den erfien. Rang. Inbef- 

fen, wenn der ‚geringe Preis allein der 

Beweggrund des Verbrauches iſt; fo wird 
er denſelben auf das blog Nothwendige 
herabſetzen. Ueberhaupt iſt der Preis bes 
ziehend, anf ‚Diejenigen Eigenſchaften 
namlih:, welche für Käufer die Reitzun⸗ 
gen ſitad, die ſie zum Ankaufel einer Waa⸗ 


re beſtimmen. Um alſo den Gebrauch eines 


Manufakturerzeugniſſes über: das Noth⸗ 
wendige ‚su. erweitern, <-ift noͤthig, ihm 
diejenigen Eigenſchaften zu verſchaffen, wel⸗ 
che die Käufer zur Wiederholung des Kaus - 
fes anloden. Diefe. Eigenfchoften find: 
wohlfeiler Preis bey "gleicher inneren 
Güte, aufferen Schönheitzund Man- 
‚nigfaltigkeit der Wagren. Dieſe vier Eis 
genſchaften erweitern nicht qur den Ber. 
braud, . einer Waare überhaupt ;,. ſondern 
nach dem⸗Maße, als man fie einer Mane- 
faktur verſchafft, verfihern fie. auch. den 
Vorzug auf den inländifchen und aus⸗ 
wärtigen Handelöplägen vor allen Mit: 
‚werbern, deren Manufalturen es an diefen 
Reitzungen manget. 
115. Im Grunde wuͤrde ed. des, Fa— 
brikauten eigener Vortheil ſeyn, feinen Er⸗ 
äeuguiffen die. angeführten Eigenſchaften zu 
e ge⸗ 
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geben. . Aber upgemäßigte Gewiunſucht 
macht ihn ‘oft den wahren Nutzen verfen- 

“nen. Der. größte Theil ‚fieht blog anf das 
Gegenwärtige, und betrachtet feinen eins 
“zelnen Vortheil auffer dem Zufammenhange - 
mit. dem VBortheile dei Allgemeinen. . Wo - 
“ich daher immer ‚die Gelegenheit anböthe, : 
würde er zur Erfparung der Koften und zur 
Vergröfferung. feines Geminnes, "gerade im 
Gegentheile mit dem Vorgedachten, eine for 
wohl äuſſerlich als innerhalb ſchlech— 
te Maare, theurer zu verkaufen ſuchen. 
Hier alſo zeigt ſich die Nothwendigkeit, der 
Privatabſicht Einhalt zu thun, und den 
einzelnen Fabrikanten in die Nethwendig— 
keit zu verſetzen, daß er ſeinem Erzeugniſſe 
die erforderlichen Eigenſchaften ertheilt, ohne 
welche die Erweiterung .eined Zweiges der 
ı Befchäftigung vergebens erwartet wird... - - 

16. Um unächte Waare dennod in 
‚einem hoben Preife anzuwenden, muß die 

. Stellung des Zabrifanten: gegen den Käus 
fer folgende fepn: Der Lebtere muß 

das Manufaktur - Erzeugniß boedür⸗ 

fen, und es nur von dem Erſten 
‚allein erhalten . können. Je dringen 
der dieß Beduͤrfniß if, deſto unumgängli« 
‚ber wird er fih den Forderungen des Fa⸗ 
0 Kal bri⸗ 
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brifanten unterwerfen, melde für ihn 
gewiſſermaſſen Gefege, und nah dem Ver⸗ 

hältnifje immer fkeigen werden, als die An⸗ 

frage der Käufer gröffer wird; weil die 

vermehrte Anfrage nach einer Waare, die 
nicht in zureihender Menge vorhanden ift, 
das Bebürfniß derjenigen in einem gewiffen 

Verſtande vergröffert, die im Beforgniffe 
‚ eben, daß fie dasfelbe nicht werden befrie= 


digen Pönnen. Mehr oder weniger, ad 


folche Umſtaͤnde von bepden Seiten vorhan« 
den find, werden fich diefe Zulgen ereignen. 
Es kommt aber nur darauf an, dem Fa⸗ 
brikanten Mitwerber zu: geben, on die 
fih der Käufer wenden kann, wenn ihm 
die Waare, entweder der Gattung ‚nach 
mißfaͤllt, oder der Preis zn groß iſt; fo 
‚verhält ſich alles gerade umgekehrt. Die 
Furcht iſt auf Seite des Fabrikanten, und 


je größer der Zufammenfluß der Mite 


werber wird, deſto gröffer muß fein Bes 
ſtreben ſeyn, die‘ Käufer, die fich ander- 
wärtig verfehen können, am fich zu ziehen. 
wWie jene ach den Vorzug, die Waare an 
ſich zu Bringen‘, durch den angebotenen gröf- 
foren Preis zu; verfihern ſuchen, fo wird 
dieſet nunmehr es durch Vervollkomm⸗ 


nung feiner Waare, und Herabſetuns 
es 


— 


— 
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Des Preiſes thun muͤſſen. Alſo iſt der 
beförderte Zufammenfluß e) das vorzüg« 
lichſte Mittel, die Manufakturerzeugniffe zu- 
derjenigen Vollkommenheit zu erheben, wel⸗ 
che ihren Abfag verviehfältiget, . 


) Der Gang der Yemfigkeit, und die Wirfun- 
| gen des Zuſammenſtuſſes find in einer eignen 
Abhandlung im zehnten Bande meiner ge= 
fammelten Schriften ausführlich beobs 
achtet worden, die man hier nicht ganz her⸗ 
über nehmen Fann. Aber es ift nothmendig, 
einen Theil davon umftändlic auf die Mas 
nufakturen anzuwenden. 0 
. 2127. Sobald eine Berhäftigung Ges " 
winn trägt, iſt fie fir fih ſelbſt anlodend 
genug. Daher. find zur. thätigen Befoͤrde⸗ 


rung dei Sufammenfluffes , nicht. ſowohl 


bejapende Mittel nothwendig, als vielmehr 
verneinende, naͤmlich diejenigen, fo die 
Hinderniffe bep Seite räumen, welche der 
Aemſigkeit im Wege fliehen, und ihren 
Metteifer hemmen könnten. Dieſe Hin- 
derniffe find: Monppolien, ausfchlief 
fende, Befellichaften , gewiſſe mie Vor⸗ 
zug eingerdumte Befreyungen, Ma: 
nufakturen auf Rechnung des Zandes- 
Türften, ausſchlieſſende Zünfte und zu 
| nn groſſe 
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groſſe auf eine Fabrikation gelegte Ab- - 
gaben. Jede diefer. Beſchraͤnkungen des 
"Zileiffes nach der Reihe betrachtet, wird uns 
‚ auf Grundfäge führen, welche bey Leitung 
des Manufafturwefend nicht aus den Augen 
-gefegt werden dürfen. 0 
118. Das Monopolium. (der Al⸗ 
leinhandel), if eutweder in den Händen 
des Fabrikanten, oder eines Han⸗ 
delsmanns. Bey dem Erſten iſt es ein 
von dem Regenten ertheiltes Recht, eine 
Waare allein zu verfertigen; hey 
dem Zweyten iſt es, gegen den Fabrikan⸗ 
- ten das Propolium, oder Vorkaufs—⸗ 
recht, welches den Arbeiter zwingt, ſein 
Erzeugniß nur dem beguͤnſtigten Handels⸗ 
mann zu verkaufen; gegen den Merzeh- 
renden aber iſt Alleinverkauf: das 
Recht, ihm eine Waare mit Aus- 
Ihlieffung aller übrigen zu liefern. 
Diefes Propolium faun fih auf den gan⸗ 
zen Staat, auf eine Proofhz,, einen Bezirk ' 
oder. auch nur auf einen Stand erfireden. 
Das Legtere heißt insbeſondere eine aus⸗ 
Ihlieffende Lieferung. 
119. Der Alleinverkäufer hat ges - 
gen den Abnehmer der Waare einen Swang 

\ - I Ads, 
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abſatz, je- aröffer oder kleiner, nach dem 
Mape, als feine Waare fih der Noth- 
wendigkeit nähert. Da ihn dieſe Noch 
wendigfeit verfihert, daß man feine Waa⸗ 
ze nicht- entbedren , auch nicht von fonft 
irgendher empfangen kann; fo zieht er von 
der Lage der Umfiände allen möglichen Bor 
theil, und, unbefümmert feinem Erzeug⸗ 
niffe "die arziehenden Eigenfchaften zu geben, 
da die Nothwendigkeit alles für ihn thut, 
läßt er feine Waare ſtets unvollkom⸗ 
men, und feget fie nicht anders als theuer 
ob. . Eine unvolllommene Waare findet im 
inneren Abfage nicht mehr Käufer, als 
welche ihrer durchaus nicht entbehren Fön 
nen; im äuſſern Abfage gar Beine. Eben 
fo verhält es ſich Mit. einer Waare, die 
hoc) im Preife ſteht, welche noch dazu den 
übrigen Bürgern ihren Unterhalt koſtbar mas 
het; infogern nämlich die Waare des Mo⸗ 
nopoliften fih dem Bedürfaiffe nähert, Der 
untergeordnete Arbeiter iſt ebenfalls. 
ganz in der Gewalt des Alleinverfäufers ; 
and weil es der Vortheil des Legtern iſt, 
- jenem keinen hohen Handlohn zu geben; fo 
ift der Fleiß des Arbeiters nicht mehr ein 
‚Mittel, eine Familie zu ernähren. Daher 
werden die fähigeren Sabrifenarbeite, 
wel⸗ 


* 
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welchen in andern Ländern nielleicht ein glück: 
lihes Loos angeboten wird, bey der erflen 
günftigen Gelegenheit auswandern.: Alfo 
bereichert ſich zwar der eine, aber die Maffe 
der allgemeinen Befhäftigung waͤchſt nicht, 
und die Kunftarbeit bleibs immer in der . 
Kindheit. | Tan ü 

. 220. Vieleicht auch, daß der Staat den 
Bortheil der Beſchaͤftigung ganz verliert. 
Wenigftend feget, er fih durch Ertheilung 
folder Ausfchlieffungen diefer Gefahr aus. 
Der Monopoliftfabrikant reichet opne 
„ Zweifel nicht zu, eine ganze Provinz, einen 
ganzen Staat zu verfehen. Um die Beſtel⸗ 
lungen zu befriedigen, und den Klagen des 
Stleinverfäuferd vorzubeugen, welche eis 
ne Widerrufung der ihm ertheilten Frey⸗ 
heit veranlaffen dürften, verfieht er fih un» 
ter der Hand mit ausländifcher Waa- 
‚re; und da ihn feine Stellung zum Meie 
fier des Preifes macht, findet er bald, 
daß er an der ausländiſchen Waare ei⸗ 
nen eben fo groffen Sewinu machen fann, 
als an feinem eigenen Erzeugniffe, wobey 
er „die Erfparung feiner Mühe, Aufficht, 
des Vorſchuſſes u. d. gl. in Anfchlag bringt, 
und aus einem Yabrikanten , den der. 
Staat an ihm zu haben glaubt, in ben 

ge» 
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gefäßrlihfien Schleichhändler ausartet. 
Weniger oder mehr wird dieſe Anmerkung 
auf alle Monopoliften anzumenden feyn. 
aan, Der Propolit hat das Mittel 
in Händen, beyde, die Bergehrenden und 
den Fabrikanten, zu drüden; jene durch 
eine‘ übermäffige Steigerung des Waaren⸗ 
preifes; diefe, durd einen auf das Klekin⸗ 
fie berabgefegten Vortheil ihrer Arbeit, 
Wenn daher der, fabrizirende Monopo-⸗ 
liſt nor die Ausbreitung einer Beſcaͤfti⸗ 
gung hindert, fo entkraͤftet das Propo⸗ 
lium fogar eine ſchon gegründete und aus⸗ 
gebreitete. Und es ift bereits gefagt wor« 
den, daß dieſes Legtere einem politifchen 
Körper immer fchädlicher ift, als das Er⸗ 
fieres und fchädlicher nah dem Maße, als 
der Stoff der Fabrifation mehr die Lands 
wirthſchaft befchäftigte. Einem Körper kann 
nafürliher Weiſe Voͤlligkeit mangeln, obne 
daß er krank iſt: aber die Abnahme eines 
völligen Körpers iſt allemal das Anzeichen 
eines inneren verzehrenden Uebels. 
122. Bey der offenbaren Schaͤdlichkeit 
des Alleinverkaufs werben dennoch nicht 
felten Befreyungen diefer Art ertheilet, wo⸗ 
zu der Beweggrund nicht Immer Unwiffens 
beit von einer, oder unzeitige Gewinnſucht 
. Ä von 
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von der andern Seite if. Wenn man glei 
darüber einig it: Daß Monopolien in 
der Folge den Fortgang der Manufakturen 
hemmen ; fo glaubt man dennoch, ſie könn» 
ten bey Errichtung einer neuen -erspeilt 
werden, um zu folden Unternehmungen 
aufzumuntern, um dem anfgngenden Fa⸗ 
brifonten Kräfte fammeln zu lafjen, damit 
er feinem Werke eine gröffere Ausbreitung 
zu geben, in Stand gefegt werde. Es ift 
(ſagt endlih der VBerfaffer der Anfaugs⸗ 
gründe der Handlung f), eme Art 
von gemäffigter Ausichlieffung bey 
den Manufafturen möglid) „ welche 
dem Staate nicht den Vortheil des 
Zufammenfluffes raubt; wenn eine fol- 
she Ausfchlieffung auf wenige Jahre 
beſchränkt, auf eine oder zwey Pro⸗ 
vinzen allein ertheilt iſt, Damit‘ die 
Sandarbeit, oder der. Stoff nicht zu 
fehr vertbeuert werden. ber auch 
da noch mnß eine ſolche Begünftigung 
durch den Zuwachs der Bevölkerung 
erkauft werden. -  . 


* 
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123.. Die beydeu erfien Gründe wuͤr⸗ 
den allerdings eine Aufmerffamkeit verdie⸗ 
nen, wenn es fonft fein Mittel gäbe, an⸗ 
"gehende Manufakturen zu unterflügen. Aber 
diefe Mittel find vorhanden, und werdet 
an ‚ihrem eigenen Orte vorkommen. In— 
der Wahl der Unterftügungsmittel aber 
fommt ohne Zweifel der Borzug denjenigen 


zu, von melden fih diefelbe Wirkung am 
zuverläffigften erwarten läßt, ohne fih der 


Gefahr auszufegen , durch das ergriffene 
Mittel dem Endzwede gewiffermagen ſelbſt 
entgegen zu arbeiten. Das iſt der gegen⸗ 
waͤrtige Zal} man ſucht einen Zweig der 
Beſchaͤftigung zu erweitern, dadurh, daß. 
man feine Erweiterung hindert. Die Ver⸗ 
- thenerung der. Haudarbeit und des Stoffes, 
welche Fortbonais beforgt., ſcheint bey 
neuen Fabrikanten gewiſſermaßen unmöglich. 
Dieſe Steigerungen koͤnnen nur die Folge 
eines Zuſammenfluſſes von Fabrikanten der⸗ 
ſelben Gattung ſeyn; ein ſolcher Zuſam⸗ 
menfluß aber ereignet ſich nicht bey Ver—⸗ 
fuhen einer neuen Fabrikatur, deren 
Bortheile immer ungewiß, mithin auch für 
eine Menge nicht anlodend find. 
124. Ausſchlieſſende Geſeliſchaf⸗ 
ten g). entweder zur Erzeugung einer Waa⸗ 
re, 
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gelegt ; daß alfo der Fond der Unterneh. 
mung flärker, mithin auch zum Erſatze der 
Binfen mehr auf die. Waare zu ſchlagen iſt. 
Die Beamten, wie,.fie Rahmen haben 
mögen‘, werden gleichfalls als eine noth⸗ 
wendige Auslage dem MB aarenpreife jüs 
geſchlagen, da bey einem Privatmanuıfaktn 
ranten fein Unterhalt, : für ihn ſchon dem 
‚Gewinte zugerechnet “wird. "Hieraus ent⸗ 
‚Reden zwey Nachtheile: eine folde Manz 
faftur wird , in Vergleich mis einer Private 
- manufaltue, nicht fo geſchwind voſlkom⸗ 
men, und nie in ſo niedrigem Preiſe ab⸗ 


ſetzen. Alſo wird ſie auch wie diejenige 


Ausbreitung erhalten, welche die Frucht 
der Güte und Mohlfeilheit einer Waa⸗ 
re, und die. Abfichs- der Öffentlichen "Zeitung 
fi. Was über “alles noch am meiſten zu 


‚erwägen koͤmmt, if, dag ein Landesfürf, 


welcher manufakturirt, nothwendig ale Mita 
‚werber abſchreckt, weil: fie ihn hier nur 
‚al Manufaktturanten betrachten, : der: an 

feinem Erzeugniffe gewinnen will, und 


zur Beförderung dieſer Abficht fich "gegen. - 


eine Mitwerber alle Vorzüge zueignen kann; 
‚wodurch die landesfuͤrſtliche Manufaktur zur 
letzt, ohne den Rahmen zu haben; in ‚ein 
Monopolium ausartet. 

| 128, 
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| vB, Sogar der Meinung finde ich 
mich nicht geneigt, benzupflishten, welche 
die Manufaktur nur anfangs auf Rede 
mung des Landesfuͤrſten errichten, bey ihr 
ten Fortgange aber an Privatlente abtre 
tenꝰ will. Diefer Zortgang läßt aus den ans 
| gefuͤhrten Urſachen ſich immer ſpaͤter erwar⸗ 
‚sen. Auch iſt, mo es anf Anterfuhungen 
diefer Art ankommt, nothw ndig, anf die 
täglichen Beyſpiele mit zu ſehein. Bey dem’. 
gluͤcklicheren Zortgange einer Manufaftgr 


—iſt die Verſuchuug fehr groß, fie als einen 


Zufluß der landesfuͤrſtlichen Pridateinkuͤnfte 
nicht aus den Händen zu geben; oder doch, 
Eeute, welche nur die augenblickliche 
und gegenwärtige Vergröfferung der einge⸗ 
Henden Summen vor Augen haben, übers 
tafchen die Wachſamkeit des Fuͤrſten, Leicht, 
und bemädhtigen fih, zum fogenannten Vor⸗ 
theile der Staatseinkuͤnfte eines Zweiges 
der Beſchaͤftigung, der eben darum nie die 
Verbreitung erhaͤlt, die man unter andern 
Umſtaͤnden erwarten dürfte. So lange alfo 
dem’ Staate-andere Mittel übrig find, ges 
ſchickte Fabrikanten bey neuen Unternehmun⸗ 
gen zu unterſtützen, iſt es wenigſtens 
der Klugheit gemaͤßer, fir vielmehr an dieſe 
I.Thl. n. 9. £ iu 
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brikanten, gegen die, fo es nicht find, 
und befonders gegen Fremde, ertheilet wer⸗ 
den, | 


1) 117. 


126. Schr feheinbare . Urfachen haben 

Landesfuͤrſten verleitet, Manufakturen 
auf eigene Rechnung zu errichten k). 
Man hielt daffr, fie vorzüglih koͤnnten 
‚den groffen Aufwand mochen, welder 
bey neuen: Unternehmungen erfordert wird: 
fie würden den Verluſt, der. anfangs - 
immer zu ‚befürdten iſt, am leichteften tra⸗ 
gen; oder doch fi genügen laffen, ‚um 
den Zortgang einer Fabrikation zu beförs 
dern, au dem Erzeugniffe nichts zu gewin⸗ 
nen. Die Hinderniffe endlih , welde 
ſolchen Errihtungen von verſchiedenen Sei⸗ 
ten gelegt würden, fielen bey Manufaktu⸗ 
ren in den Händen des Landesfürften gleich- 
fom von felbft hinweg. ‚Eine Manufaktur 
werde affo "unter diefem Schuge eher, als 
-auf jede andere Art, die Vollfommenheit 
erreichen. Aber diefe Gründe find leicht zu 
‚enteräften. Es ift der Klugheit nicht eben 
gemäß, auf einen‘ zweydeutigen Ausgang 
beträchtlihe Summen zu. verwenden, die 
0 | im 
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immer zuletzt den Landesanlagen zur Laſt 
falten; den Verſuch aber im Kleinen zu 
machen, dazu werden ſich bey einer gluͤck⸗ 
lichen Audſicht immer vermoͤgende Privan 
leute finden, beſonders, wenn der Staat 
fie durch andere Ermunterungen dahu an⸗ 
zuleiten weiß. Dadurch alſo faͤllt auch die 
Betrachtung dee Gefahr, und des nicht zu⸗ 
„reichenden Gewinnos "hinweg. Was Be 
Sinderniffe betrifft, welche der Aemſig⸗ 
keit gelegt werden, fo iſt es eine traurige 
Ausſicht für. ıden Staat, wenn er jemals 
zugiebt, daß: der Aemfigkrit Dinbermife ‚gte 
lest werden koͤnnen. 
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227. Die Gründe gegen. die Late 
desfürſtlichen Manufakturen find haͤufi⸗ 
ger, nnd ſcheinen überwiegender. Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe iſt der Fleiß derjenigen, 
welche einer folchen Manufaktur vorſtehen, 
nicht ſo groß, als der Fleiß desjenigen 
ſeyn würde, der ihn für ſich ſelbſt ans 
firenget. Auch. läßt: fih die genaue Spar⸗ 
ſamkeit hier nicht erwarten, womit der 
Privateigenthuͤmer für fih feld zu Werk 
‚gehen wuͤrde. Immer werden die Gebäus 
de größer, und alle Werke weitläufiger au⸗ 
— ge⸗ 
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gelegt; daß alfo-der Fond der Unterneh 


mung flärker, mithin auch zum Erfage'der 
Binfen mehr.auf die, Wanre:zu fhlagen iſt. 
Die Beamten, wie, fie Rahmen haben 
‚mögen‘, werden gleichfalls als eine noth⸗ 
wendige Auslage dem Waarenpreiſe zur 
geſchlagen, da bey einem Privatmanufaktu⸗ 
ranten fein Unterhalt, -für ihn ſchon dem 
‚Gewinte zugerechnet “wird. Hieraus enteo 
ſtehen zwey Nachtheile: eine folde Manu⸗ 


faktur wird, in Vergleich mit einer Private 


i manufaktur , nicht fo geſchwind vollkom⸗ 
men, und nie in ſo "niedrigem Preife ab⸗ 
. fegen. Alſo wird fie. auch wie "diejenige 
Ausbreitung erhalten, welde die Frucht 
der Güte und Mohlfeilheit einer. Waa⸗ 
re, und die. Abfichs: der Öffentlichen Leitung 
jſt. Was über alles noch am meiſten gu 
‚erwägen koͤmmt, ift, daß ein Landesfürft, 
welcher manufakturirt, notbwendig ale Mite 
werber abſchrockt „ weil: fie ihn hier nur 
‚als Manufafturanten betrachten, : der: an 
‚feinem Erzeugniffe gewinnen will, und 


‚zur Beförderung dieſer Abſicht fich "gegen. - 


-feine Mitwerber alle Vorzüge zueignen kann; 
wodurch Die landesfuͤrſtliche Manufaktur zus 
letzt, ohne den Rahmen gu haben, in ein 
Monopolium ausartet. 
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28, Sogar der Meinung finde ich 
mich nicht geneigt, beyzupflichten, welche 
die Manufaktur nur anfangs auf Rech⸗ 
mung des Landesfürſten errichten, bey ih⸗ 
rem Fortgange aber an Privatleute abtre 
te wi. Dieſer Fortgang laͤßt aus den an» 
— Urſachen fich immer fpdter erwar⸗ 
sen‘, Auf it, wo es auf Unterſuchungen 
dieſer Art ankommt, nothw ndig, anf die 
täglichen Beyfpiele mit zu —* Bey dem 
gluͤcklicheren. Fortgange einer Manufaktur 
iſt die Verſuthung ſehr groß, fie als einen 
Zufluß der landesfuͤrſtlichen Privateinkuͤnfte 
nicht ans den Händen zu geben; oder doch, . 
Leute, melde nur die augenblickliche 
und gegenwärtige Vergtöfferung der einge⸗ 
henden Summen vor Augen haben, übers 
taſchen Die Wachſamkeit des Fuͤrſten, leicht, 
und bemächtigen fich, zum fogenannten Vor⸗ 
‚ teile der Staatseinkuͤnfte eines Zweiges 

der Beſchaͤftigung, der eben darum nie die 
Verbreitung erhält, die man unter andern 
Umſtaͤnden erwarten dürfte. "So lange alfo 
dem Staate andere Mittel übrig find, ges 
| (Hide Babrifanten bey neuen Unternehmuns 
gen zu unterflüßen , ift es wenigſtens 
der Kiugheit gemaͤßer, fich vielmehr an diefe 

1. Thl.n. 9. e zu 
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zu halten, als auf weyhdeutige — 
einiges Zutraueu zu werfen. F 
129. Zünfte u) merden die Vereine 
gon Arbeitern ‚genepnet, deren Mitglieder 
.  einerley Beibäftigung treiben. Sie haben 
- ihre eigenen Vorſteher, ibre Sußungen 
oder, fogenannlen Gewerböjtatute , ibre 
Gebräuche. Diefe Zünfte find entweder nu— 
geſchloſſen; das if, ihre Zapl ift nit be⸗ 
ſchräukt; „pder geſchloſſen, wo bey bez, 
ſchräukter Zahl der, Zunftgenofjen jeder, 
der nicht aus diefer Zahl ifi, ein Stohrer, 
(Dfufcher) genennet wird, gegen welchen 
Ne fogenannten Befugten den Zunftzwaug 
ausuben, Die Befchränkung der Zuͤufte 
gefcbiebt auf zweyfache Art, entweder die 
Zahl der Meiſter if befimmt, oder den 
Meiftern a ‚nicht erlaubt, über eing  fefigefegte 
Zahl bon Jungen in-die Lehre zu nehmen. 
Su gegenwärtigem Zufammenbange. werden 
Die Zünfte weder als eine. Dolizeyanftalt 
betrachtet , noch in wie weit fie ihren, Nupen 
unmittelbar zur, Vollkommenheit einge 
Waare haben koͤnnen; fandern nur, in wie 
fern fie ohne eine gewiffe Auffiht dem: Zu« 
ſammenfluſſe ſchaͤdlich werden. 


u) 119. Innungen, Zecen, Giden. — 


130. 
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,.230, . Sind Zuͤnfte wahrhaft un 
geſchloſſen; wird nämlich jedermann, der 
von feiner Fähigkeit in einer: gewiſſen Are 
beit zureichende Beweiſe gegeben hat, in 
dieſelben aufgenommen; fa haben fie nichts, 
was gegen fie. eingewendet werden koͤnnte. 
Aber beynahe darf man ſagen: Büufte, 
welche auf dieſe Weiſe ungeſchloſſen wären, 
find nirgend vorhanden; bir-Aufdinggel: 
der, Lehrgelder, die-Razen des Frey⸗ 
ſprechens, die Koſten, das Meiſter 
rTecht zu erlangen, die koſtbaren, meiftend 
unbrauchbaren Meiſterſtücke, die bey 
ſolchen Grlegenheiten üblichen Gaſtgebote, 
vertreten ‚am, bey offenen Zuͤuften, dam faͤ⸗ 
bigen , ‚aber. unyermögenden Arbeiter, den 
Weg, entweder: zu eineng Gewerbe zu ge⸗ 
langetju, „oder, daftelbe, abgleidh, nach ers 
worbener zurgichenden Geſchicklichkeit zu treie - 
ben. Dieſe verderblichen Hinderniſſe aba 
ſchaffen beißt. die. Faͤhigkeit in ihr Res 
einſehen. dee EEE EEE 
296 Mur. viel offenhater..aber iſt der 
Nachtheil pot wirklich gejchloflenen Zuͤnf⸗ 
ten x}, mo die Zahl der Meiſter beſtimm 
iſt; wen: die Meiſterplätze erblich find, . 
und niemand dazu” gelangen kann, es fen 
denn. «in Meiſtersſohn — voder, er habe 
2 eine 
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| eine Meiſterstochter, oder die abge: 
lebte Witwe eines Meifters zum Weis 
be genommen’: wo dann, unser ſolchen Bes 
dingungen , nach der Giſchicklichkeit weniag 
geſehen wird, Dieſe Zünfte erlejchten 6  - 
den : duf eine geringe Zahl herabgefegten 
Mitgliedern ſehr, ‚unter ſich geheime Verab⸗ 
redungen zu machen, und ihr Gewerb zu ei⸗ 
ner Aet sun Monopolium zu errichten, wo⸗ 
durch ; das⸗ gemeine Weſen bedruͤckt wird, 
und die Erzeugniſſe bey einem unmaſſigen 
reife immer nnvollfommen bleiben, "Die 
feftgefegte Zahl der Lehrjungen vermin⸗ 
dert in der Folgeauch die Zahl der Geſeb⸗ 
len, welches natuͤrlich den Haudlohn zum 


Nachtheile der anſswaͤrtigen Handlung Bag 


erhält, - Zwar’ laͤßt ſich: mchrunermuthen 
dag -man-. bey Beſchränkungender 
Zünfte die eigenniütziigen Abſichten⸗der Bitrfes 
genoffen befördern wollte. Die Abſaͤcht das 
bey :wariohne Zweifel. nur, - am uater den 
Beſchaͤftigungen des Boll! ein Gleichge⸗ 
wicht zu erbalten, und. duech die. Feſt⸗ 
. fegung der Anzahl, die jeder zakommeunden 
Schranken anzumeifen. : Doc: das Mittel 
zur Erreichung diefer Abſicht mit unnoth⸗ 
wendig in dem. einen, und unangemeſ⸗ 
fen in dem andern Falle. So lange ald 
* “oo . Als 
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Arbeiser bey einer Beſchaͤftigung ihren Uns 


terhalt finden, find fie dabey nicht überfifif . 


fin. Gobald aber diefe Berhäftigung fie 


> nis mehr nähret, wird fie, wenn anders 


, 


feine Hinderniſſe vorhanden find, verlafien. 
Alfo hat die äffentliche Aufſicht nicht nd» 
thig, einen Machtſpruch zu thun, da fi 


alles dur eigene - Bewegung in das Gleiche . 
gewicht fest. Im Nothfalle ik auch noch 


die Spannung oder Nachlaſſung der Ab⸗ 
gaben ein Mittel, deu Anlauf zu einer Bes 
fhäftigungsflaffe zu -bindern. Unange— 


meflen aber, und in der Ausführung uns. 


möglich iR das Mittel, weil die Beſchaͤf 
tigungsflaffen nicht bloß nach dem Berbhälts 


nie unter fi, .fondern auch zu dem ’ 
Verbranuche der Maaren zu. berechnen 


find, welche fie verfertigen y), Diefer Ber 


brauch aber ift fehr veränderlib. Hun⸗ 


dert unvorberfebbare und plögliche Umftäne 


de erweitern, oder befhränfen ihn, der Zus 


wachs oder die Abnahme der Bevölkerung, _ 
die Stellung der Handlung flieffen dabin 
ein ; alfo muß auch das Verhaͤltniß un⸗ 
ſchicklich ſeyn, fobald die Umſtaͤnde verän- 
‚dert find; unter welchen es berechnet worden, 


x) 12Q. 


— 


y) Sur 


t 


x 
{} 
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7) Sur les campagnies et les maitrises , tra- 


1 


duit de l’Anglois. Chinai histoire Cho- 


chinchinoise, p. Coyet, _ 


13a. "Die insbefondere fogenannten _ 


Polizeyhandwerke, melde auf taͤgliches 


Geding arbeiten, find um deſto meniger 


durch ausfchlieffende Zünfte auf eine 
kleiue Anzahl herabzufegen, da diejenigen 


Arbeiten, womit fie fih abgeben, nicht nur 


Bedürfniffe, fondern fa immer drin⸗ 


gende Bedärfniffe find, bey denen ed um 


fo viel leichter faͤllt, die Mitbürger zu ber 
drüden, Wenn alſo Zuͤufte aus Polizepab- 
fihten. 7) als eine nüglihe Berfaffung 


u anempfohlen werden; fo kann diefed nur 
; von ungefchloffenen verſtanden fenn , und .- 
aus cheu denfelben Gründen, aus welden‘ 


die Handlungsleitung bey Manufaktu⸗ 
ren die Beſchraͤnkungen entfernet, welche 


der Vermehrung der-Arbeiter in jeder. 


Klaſſe entgegen ſtehen würden, . müffen auch 


alle einfeitigen Bortheile der Zunftger 


noffen bey Polizeyhandwerken verhindert 
werden. u . 


) S. 1. B. 6.146. 


3 33. 


u 


' 267 
133. Der Beweggrund, welcher mehr 
zu dieſer, als einer andern Beſchaͤftigung 
beſtimmet, iſt hauptſaͤchlich, der von ders 
ſelben sum Unterhalte des Arbeiters abfal⸗ 
lende Nutzen. Aber nur erſt daun kanu 
Nutzen berechnet werden, wenn alle in An⸗ 
fehung der Beichäftigung gemachten 
Auslagen abgezogen find. Die Ab— 
Gaben a) machen einen Zheil diefer Ausla- 
gen, und vermindern, je nachdem fie auf 
eine Klaffe von Beſchaͤftigung ftärker fal⸗ 
len, die Beweggründe, zu diefer.Klaffe zu _ 
treten, oder dabey zw bleiben. Die Wahre 
heit: dDiefer Betrachtung mit "allen ihren Fol⸗ 
gen iſt zu fehr eingefehen,, und jedermann 
zu befanut, als daß man etwas hinzuzufe⸗ 
sen noͤthig hätte. "Nur alfo dann, warn es 
zuträglih feon ſollte, die Verminderung 
einer Zabrifation zu veranläaffen, wird es 
zu billigen. ſeyn, auf dieſelbe eine uͤberwie⸗ 
nende Abgabe, es fen von Seite de3 Un⸗ 
ternehmers , oder des untergeordneten Ars 

beiters zu legen. 


a) 111. 


134. Sind die ange fhßrten Hinder- 
niffe des Zuſammenfluſſes bep' Seite ge , 
ſhafft, ſo wird der Wetteifer der Arbeit· 

fan. 


— 


— 


J 
\ 
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J ) Sur les compagnies et les maitrises, tra- - 


- * duit de PAnglois. Chinai histoife Cho- 
chinchinoise, p. Coyet, Ä 


132. "Die insbefondere fogenannten 
Dolizeyhandwerke, melde auf tägliches 


Geding arbeiten, find um defio weniger 


durch ausſchlieſſende Zünfte auf eine 
kleiue Anzahl herabzufegen, da diejenigen 


Arbeiten, womit fie fi) abgeben, nicht nur 
Bedürfniſſe, ſondern faſt immer drin⸗ 
gende Bedaͤrfniſſe ſind, bey denen es um 


fo viel leichter faͤllt, die Mitbürger. zu be⸗ 
druͤcken. Wenn alfo Zänfte aus Polizeyad- 


fihten z) als eine nüglihe Berfaflung . | 


anempfohlen werden; fo kann diefed nur 


‚von ungefchloffenen verfkanden fenn, und . 


aus cheu denfelben Gründen, aus welchen 
die Handlungsleitung bey Manufaktur 
ren die Beſchraͤnkungen entfernet, welche 
der Vermehrung der-Urbeiter in jeder. 
Klaſſe entgegen ſtehen würden, . muͤſſen auch 
alle einſeitigen Vortheile der Zunftge⸗ 
noſſen bey Polizeyhandwerken verhindert 
werden. u , 


9) 612. 5.146, 


u; 


233. 
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133 Der Beweggrund, welcher mehr 
‚ zu dieſer, al6 einer andern Befchäftigung 
becſtimmet, iſt hauptfächlich, der von der 
felben zum Unterhalte des Arbeiterd abfals 
Iende Nutzen. Aber nur erſt dann kann 
Nutzen berechnet werden , wenn alle in An—⸗ 
fehnng der Beihäftigung gemachten 
Auslagen abgezogen find. Die Ab— 
Gaben a) machen einen Theil diefer Ausla- 
gen, und vermindern, je nachdem fie auf 
eine Klaſſe von Beſchaͤftigung ftärker fal 
fen, die Beweggründe, zu diefer.Klaffe zu 
treten, oder dabey zu bleiben. Die Wahre 
heit: diefer Betrachtung mit allen ihren Fol: 
gen iſt zu fehr eingefehen,, und jedermann 
zu befannt, als daß man etwas hinzuzufe⸗ 
gen noͤthig hätte. "Nur alſo dann, wann es 
zutraͤglich ſeyn folte, die Berminderung 
einer Fabrifation zu veranläffen, wird es 
zu billigen. ſeyn, auf diefelbe eine uͤberwie⸗ 
nende Abgabe, es ſey von Seite des Un- 
ternehmers , oder deö’ untergeordneten Ar⸗ 

. beiter$ zu legen. | Re 
a) 111. 2 W 
134. Sind die angeführten Hinder⸗ 
niſſe des Zufammenfluffes bey’ Seite ges , 
ſchafft, fo wird der MWetteifer der Arbeit _ 
. ſam⸗ 


m 


{ \ 


— 


168 — 
ſamkeit ungehemmt, und ſeine gluͤckliche 
Folge die Vollkommenheit der Ma⸗ 
nufakturen ſeyn, welche, wie bereits 
erinnert worden, in der Wohlfeilheit, 
Güte, Schönheit und Mannigfaltig⸗ 
Feit des Ergeugniffes beſteht. Jede dieſer 
Eigenfihaften entfpringt aus einer Menge 
einzelner Theile, deren Kenntniß nothwendig 
it, und bey_ deren Betrachtung e3 nicht 
wohl möglich fepn wird, ‚nicht einen Sei⸗ 
tenblick auf die auswärtige. Hamdlung zu 
werfen. | 
135. Mohlfeil, nah dem Mer 
fiande dieſes Worte an *gegenwärtigem 
Orte b) Hat einen beziehenden Begriff, auf 


- die Eigenfchaft der Waare gegen: eine 


ähnlibe Waare. Ein feines Tuch if 
darum, weil es nicht der Kauf des gemei⸗ 
nen Zaglöhners iſt, wenn es fonft die Ei⸗ 
genfhaft eines guten Tuches bat, nicht 
‚heuer. Eben fo if ein Tuch darım nicht 
wohlfeil, weil es um ein Kleines dahinge⸗ 
geben wird, da e3 fonft innere-und duflere 
Mängel hat. Eigentlih alfo ift der Ber: 
fland des Sages: Kine Manufaktur lie- 
fert wohlfeilere Maare, folgender Weis, 
fe.zu deuten s fie liefert Waare von gleicher 
Gattung um Fleineren Preis; oder fie 
= lies 


N 4 
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liefert um gleichen Preis Paare von 


befferer Gattung, Die Wohlfeilheit iſt 


ohne Zweifel für. den Käufer die maͤchtig⸗ 
fe Anlodung , die denjenigen Manufaktus 
ranten den Vorzug verfichert, der ſeinem Er⸗ 
zeugnifie diefe Eigenfdhaft mittheilen kann, 
Die Mitwerber werden alfo haupffächlich 


in Herabfegung des Preiſes, es fih zuvors. 


zutun, ſuchen. Aber mie weit Tann. die 
Herabfegung getrieben ‚werben Die Ent 
fheidung dieſer Frage haͤngt pon der ge⸗ 
nauen Unterſcheidung zwiſchen dem. Wer⸗ 
the einer Waare und ihrem Preiſe ab. 

D) Wohlfeil heißt auch manchmal eine Waare, 
deren Preis dem Vermögen der gemeineren 
. Klaffe angemeſſen iſt. Allein dieſe Wohlfeil⸗ 
heit iſt eigentlich nur eine Gattung der 
Mannigfaltigkeit. 


136. Der Werth in Beriehung auf 
den Käufer. wird durch dos Bedürfniß 
beſtimmt; in Beziehung auf den Yabri- 


.ı 


Eanten durh die Vorauslage an Kor 


fien und Bemühung co). Der Preid 
‚aber ift die Menge: Geldes, welche nad 
‚der Verabredung zwiſchen Käufer und 
Verkäufer für eine Waare gegeben wird, 
Alſo, obgleich der Merth einer Waare in 
An⸗ 


vo. 
- 


— 


— 
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Anfehung eben der Käufer und Fabrikanten 
immer berfelbe iſt, kann doch, nad Ver⸗ 
ſchiedenheit der Umſtaͤnde, vorzuͤglich nach 
dem gröfferen oder. kleineren Zuſammen⸗ 
fluffe, der Preis fehr verſchieden ſeyn. 
Wann der Alleinhandel den Verkäufer ber 
günftiget, fo kaun diefer einen hohen. 
Preis, das if, viel über den Merth, 
Aber die Vorauslage fordern. Hier ifl 
alfo hoher Preis einerleg mit then: 
er. Manchmahl, wann ‘der Markiplag - 
mit einer Waare überfüllt, die Anfrage 
nach derfelben Flein, wann der Fabrikant 
in -gedrängten Umfländen iſt, muß er fi 
einem niedern Vreiſe unterwerfen, der, 
wofern er die Vorauslage nicht erfegt, 
Unwerth der Waare wird. Ben Umfläns 
den, die zwifchen Anfrage und Anbpt 
alles glei machen, tritt der Mittel: 
preis ein, welcher den Erfaß der Bor: 
auslage, und einen zuträglihen Gewinn 
enthält, Der hohe Preis it alfo Zus 
fhlag eines üdermäffigen Gewinns zu 
der Vorauslage. Unwerth if, mann die 
Vorauslage nicht erſetzet wird ; auch 
(bon, wann Fein Gewinn fällt; eini⸗ 
germaffen noch dann, wann der Gewinn 
für die angewendete Bemühung nicht loh⸗ 
| nend 


J \ \ 
! 
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nend iſt: und nun iſt es deutlich, daß der 
Wetteifer der Fabrikanten nur auf den 
Gewinn Beziehung hat, dag fie ſich dar 
‚in nicht auf das Aeußerſte treiben, fon 
‚dern bey dem Eleinften Gewinne ſtehen 


‚ 
’ 
’ v R j] 


bleiben müflen, bey dem fie noch ihren . 


Unterhalt finden. Ueber diefen hin⸗ 
aus, wird ein Berhäftigungsgweig ganz 
verlaſſen. en 


ec) Die Defonomiften erklären den Wertb: 
Das Maß des Bodens, weldhed in 
der Erzielung enthalten if. Diefer 

. Begriff ift eben.fo undeutlich, ald uns 
richtig. Eben daſſelbe Maß Erdreichs 
son: befferer oder fchlechterer phyſiſcher Bes 
ſchaffenheit, mit befferer oder fthlechterer Bes 
ſtellung trägt mehr: alfo würde dieſelbe Sa⸗ 


de von verfciedenem Werthe feyn. Der’ 


Derfaffer des Werks: Essai sur le commer- 
ce en general, I, Part. Ch, J. egt dem Mas 
Be.des Erdreichs noch die Arbeit 
bep, welches den Werth zwar näher beftinmt, 
aber immer zu metaphpſiſch ausdrückt. 


137. Der Preis alſo, um wel⸗ 
hen der Manufakturant feine Waare 
binaeden fann, beareift die Summe 


aller einzelnen Auslagen, welche 
bis zu ihren Verkaufe gemacht wer: 
u ‚pen, . 


N 


J 
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den, mit Sufchlagung des Ge— 
winnd. Daher, was die einzelnen Aus«. 
lagen vergröffert,, vergröffert auch den XBaas 
renpreis: und im Begentheile, die Wohl⸗ 
feilheit wird durd die Berminderung. 


der einzelnen Beſtandtheile des Preiſes 


erhalten. Die Theile des Preiſes And: 
Gebäude, Holz, und alle andere ges 
meinfchaftlide Nothwendigkeiten, An- 
kauf des Stoffes, der Handlohn, die 


Brad ‚, die Aſſekuranzprime, die 


Ein: und Ausgangdrechte, die Zins 
fen des zu einer Fabrikation gewid- 


mieten Hauptſtammes; bey einer Waa⸗ 


se, Die. entweder ganz, oder wovon auch 
uur der Stoff von Fremden gekauft wird, 


der Wechſelpreis, - endlih der Ge⸗ 
winn 


138. Der größte Theil der Fabriken 
zwingt die Unternebiner ohnehin zu Weite 
räumigen und meiftens koſtbaren Gebäu⸗ 
den d), und ein Stil auf Yasjenige, 
was man vor Augen hat, ‘weil es täglich 
gefhieht, überführt und, wie michtia die 
Erinnerung dem anfangenden Yabri« 
Fanten if: Daß Fabrikengebände zwar 
fe , aber nicht prächtig aufgeführt wer- 


\ 


den. ſollen. Ihre: Beſtimmung iſt nicht, 
J füuͤr 


\ 
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für den Fabrikanten ein Vallaſt, oder Auf: 
ſchiob zu ſeyn. Richt nur, daß die auf 


ſolchen Prachtgebäuden liegende -Kapitalien 


durch den Zuſchlag der Zinfen dem Zabris 
kanten den Vortheil der Wohlfeilheit chen 
zu der Seit rauben, wo: es wegen Unvolls 
kommenheit der Waare aui nöthigften ft; 
wohlfeil zu verkaufen‘; fohdern- meiltensente 
kraͤftet er fih durch den Sau, indem ’er- 
darauf · Summen verwendet‘, welhe'er, feis 
ne Unternehmung deſto Präftiger- iu unters 
fügen, Tparen ſollte. Nür zu 'oft,:. ehe 
noch das Gebaͤude zur Fabrik vollendet wor⸗ 
den, iſt der Fablikant mit ſtinem Vermoͤ⸗ 
‚gen auf dem Grunde. el 

er og 
d) 137. 


| 139. Die gemeinſchaftlichen Moth⸗ 


wendigkeiten einer Zabritation e); Woh⸗ 


nung, Holz, u. d.gl..werden überhaupt: 


wohlfeiler::: oder theuper, je nachdem 


die Fabriken ein Kobalgewäbler Haben, 
Nothwendigerweiſe, wo die ‚Wohnungen 


durchaus theuer find, muͤſſen auch ‘Die geöfs 
ſeren Fabrikengebaͤude md andere Plaͤtze zu 
Kunſtwerken, ſehr koſtbar ſeyn. Die Lo⸗ 


kalſtellung der. Fabriken in groſſen, brpe 
| | ders 


\ 
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ders aber in Hayptſtaͤdten £)', iſt daher. 
offenbar unſchicklich. Eben diefe- Betrach⸗ 
tung muß in Anſehung ded Holzes. und 
anderer Zugehör gemacht werden, Wo 
die Verzehrung dieſer Rothwendigkeit, obnc⸗ 
bin groß iſt, kaun ‚der Preis derſelben nicht 
nur den Fabriken nicht guͤnſtig ſeyn, ſon⸗ 

dern wird durch fie auch den uͤbrigen Ver⸗ 
zehrenden erſchweret. Die vortheilhafte 
Stellung der Fabaiken iſt alſo auf dem offe⸗ 
nen. Lande, ‚oder in kleineren Staͤd⸗ 
ten, je nachdem die Umſtaͤnde es fordern, 
‚ unfern von Wäldern. und Holzgebargen, pder 

wenigftend..nabe:;.an Waͤſſern, auf denen 

das Holz ohne groffe Koften herbepgeſchafft 
werden fann. | I | 


e) 1. — 
By Ich werde zu dieſen; Betrachtung noch ein- 
mal wiederkehren. J in Sf 
ner Ir a le —V — — 
440. Gleichmohl kann es auch cht fuͤſ 
eine allgemeine Regel angenommen merden 
Daß Die Fabriken auf dem Lande, 
oder wenigſtens in. Provinzen ange: 
legt werden müſſen. Deun, want zwar 
eine Zahl. um etwas vermindert, die 
andere hingegen um deſto mehr De | 
J | ſert 
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jert wird, faͤllt die Summe des Preifeg 
dennoch. ſtaͤrker aus. Hätte, man alfo an 
Holz und Gebäuden,, auf dem Lande 
einigen Vortheil, aber die Fabrikation müß- 
se ‚mit groſſen Frachtkoſten nad einer 
Stadt gebradt werden, gutweder, weil | 
Dafetbft der eigentliche Ort des Ab ſatzes oder 
ein Hafen iſt, wo die Waare ihren Abe 
zug nach fremden Ländern nimmt; oder Die 


. . Arbeiter fönwten nicht anders, als, mit an⸗ 


gebotenem groſſen Handlohne nah ce 
nem Orte gelockt werden; fo würde natlır 
lich die ‚Stadt mit Vorzug zu wählen ſeyn. 
Und in ſo fern kann die gewöhnliche Meis 
nung ‚für richtig angenommen merdem: Daß 
die. Prachtfabriken in die groſſen 
Städte, gehoren; weil nämlich daſtlöſt 
ber ordentliche Abſatz derfelben if, Nur 

kommt es darauf an, fi bier-in dem les 
berſchlage nicht zu irren, Denn, es wird 
nur ſehr felten gefcheben, daß der Erſparung 
an Gebäuden, Holz, am Unterhalte 
der Unternehmer , der. unfergeordnes 
‚ten Arbeiter ; und noch mehreren ‚Bots 
heilen darch die einzigen Frachtkoſten das 
Gleichgewicht gekalten wird. - EN 
ee Preis des Sfoffes.g), wie 
überhaupt jeder Feilſchaft, hängt von dem 

Ä J Ueber⸗ 
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Ueberflnffe oder ihrer Seltenheit ab: 
Der Stoff iſt entweder Mationalerzies 
lung, oder fremdes‘ Erzeugtiß. Der 
ueberfluß des Nafionakftoffes iff eine 
Folge der‘ ernimiersen; geleiteten, ogrbefe 
ferten Landwirthſchaft. Es iſt bereits ge⸗ 
ſagt worden, wenn der Staat die Erzie⸗ 
„lung eines Stoffs vergröffern‘ will, fo 
«Babe' er: an Belohnungen "und Be 
reynungen das ergiebigfte Mittel in den 
Händen: Und hberhaimpt wird ‚bie Hoffe 
nung eines vortheilhaften Abſatzes zur Er⸗ 
zielung für fi ſelbſt ermuntern. Ungeach⸗ 
tet aber ein Ueberfluß des Stoffes! wirklich 
vorhanden‘ iſte ſo koͤnnen anderk Urſachen 
hindern; daß der Manufakturaut davon nicht 
den Vortheil der Wohlſeilheit zieht. Die⸗ 
ſe Urſachen“ find bauptſaͤchlich Zwiſchen⸗ 
mauthe und der Zuſanmenfluß fremder 
Käufer." 5 W 
kr. Base SEE GE Zee SEE EB FE 
Pas ° 2: en BEE 
142. Wenn die Verführung des Stof⸗ 
fes aus einer Provingin die andere Beſchraͤnu⸗ 
ungen oder groffen Abgaben unterliegt, 
fo wird der belegte Stoff weniger verführt, 
mithin in folgenden Jahren auch nicht mehr 
in folher, Menge erzielt, weit. die Erzies 
| - fung 
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luug immer nur der Hoffnung des Ab⸗ 
faßes glei if. Dadurch Tommen bepde, 
die. Landwirthfchaft und Memfigkeit 
nothwendig zu Schaden. Da das Lokal der 
Fabriken nicht willkührlich if, fondern, wer 
nigſtens von vorfihtigen Fabrifanten immer 
nah Zuträglichkeit gewählet wird, auf 
welche bey Berbindung der Örundfäge zu 
ſehen iſt; fo fol die Öffentliche Leitung ſich 
hüten, den WVortheil diefer Lokalſtellung 
durch Mäuthe zu vernichten h). Richt 
einmal zum Bortheile einer in der Provinz 
errichteten Mauufaltur ift es rächlich, Die Ber 
führung des Stoffes in eine andere zu be⸗ 
ſchraͤnken. Denn diefe Ausfuhr wird nicht 
zu beforgen feyn, fo lange fi an dem Orte 
der Erzielung Käufer finden, welche annchm: 
Uche SKaufbedingungen anbieten. . Wollte 
man aber dem Zahrifanten den Bortheil 
einſeitig zueignen, fo hieſſe dieſes, die 
Aemfigkeit auf Koſten der Landwirth- 
[Haft befördern. Nur dann kann der Staat 
auerhafte- Vortheile Hoffen, wäAnn er 
beyde zugleih unterftügee. Anſtatt alfo, 
wie man erwartet, dem Zabrifanten durch 
eine ſolche Einfhränfung Ueberfluß, und 
dadurch Mohlfeilheit: zuwege zu Bringen, 
läßt fich vielmehr in Furzem Berminderung ' 
iu... mM und 
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und ihre Folge, Vertheuerung vorberfeben. 
Die Betrachtung ift fhon einigemal gemacht, 
aber fie kann nicht zu oft gemacht werden, fo 


lange dem Erzieler des Stoffes der Preis 


anſteht, if der Zwang ütberflüffig : ſo⸗ 
„bald Hingegen die Fabrikauten fi” den 
Zwang der Mauth zu Nuge. machen, und 
den Erzieler druͤcken wollen, gibt er die un« 


belohnende Erzielung auf, und der Zabri- 


kant leidet dann am Stoffe felbf Mangel, 


‚h) Ein Beyſpiel zur Erörterung diefes Sage: 
Eine Fabrif, deren Abſatz vorzüglich auffer 
£andes geht, muß, wenn es die übrigen Um⸗ 
fände zugeben, fo nahe ald möglich, an die 
Gränzen, an die Seehäfen, verlegt werden, 

 - um die Srachtfoften 3.3. von A auf 2 herab⸗ 


zufegen. Würde der rohe Stoff bey dem . 


Uebergange aus einer Provinz in die andere 


mit einer Abgabe beleget, deren Verhältriß 


auf 2 fleiget: fo wäre der Vortheil der Lage 
dadurch ganz aufgehoben. _ 


* 


143. Der Ankauf des Stoffs, ſo von 


Fremden geſchieht, erhöhet deu Preis 
nothwendig nah den Verhaͤltniſſe, als da⸗ 
durch die Anfrage nach demſelben groͤſſer 
wird. Dieſer Fall kann ſich auf zweyerley 


r 


Weiſe ereignen; entweder, wir führen den 


Stoff Fremden felbft Mu, oder fie holen 


ihn 


* 
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ihn bey und ab. - Im erſteaFalle gewinnva 
wir den Vortheil der Fracht, der uns 
im zweyten Falle entriſſen wird: Die Bee 
thenerung durch den Ankauf Der Fremden 'yu 
hindern „..ift man Darauf verfallen ‚":hlfe 
Ausfuhr: des: Stoffs zu ‚unterfagen?‘" Zur 
Beurtheilung, ob dieſes Mittel die andur- 
tete Wirkang haben werde); verrvehfe th wuf 
die Betrachtung des vorheigehenden. Satzes, 
welcher ganz bier anwendbar iſt. Der An-⸗ 
kauf der Fremden iſt ſogar oͤft das einzige 
Mittel, dem Landmange zu dem nothwen⸗ 
+ digen mittleren Preife zu verhelfen ;: ohne 
welchen nichts erzielet wände. n Daher; mm 
‚ dem Nationalfabrikanten ‘den Ueberſtuß 
des Stoffs, und "dadurch einen anfländigen 
Preis defjelben zu erhalten, iſt nothwenbitz, 
dem Erzieler Ausfiht zum Abſatze an Grein. 
de zu weifen, „ Diefer verbeigt ihm eine ers 
munterude Belohnung ſeines Fleifſes, und 
benimmt ihm die Furcht, dag ihm: der Mar 
tionalfabrifant, in: Anſehung des Preiſes, 
in ſeiner Gewalt haben werde. 
144. Aber zu dem Verbote der Mate 
rialausfuhr. wurden die Regierungen nicht 
aus der Urſache allein befiänmet Yin deh 
Nationalfabrikanten den Stoff wohlfell 
zu. erhalten. Man folgente weiter Hinänd, 

1* Ma und. 
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and werhieß ſich, die fremde Fabrikation 
ſelbſt, dadurch zu flöhren, nach Umſtaͤn⸗ 
den: auch fremde Zabrifanten, denen es 
aus Mangel dei Stoffs an Beſchaͤftigung 
fehlen würde, in das Land zu ziehen. 
Eine ſolche Wirkung läßt fich nur in dem Kalle 
erwarten, wann bie fremde Fabrikation ganz 
von einer andern Ration abhängt. Es if 
nothwendig, die Bedeutung des Worts andeins 
ander zu fegen; um fich über dielbhängigkeit 
nicht zu bienden. Denn, man kann einen 
Stoff auöfchlieffend beſizen, ohne daß _ 
darum andere Nationen von uns abhängen, 
welches man nur dann wahrhaft fagen 
darf, warn eine Ration einen Stoff ſelbſt 
nicht befitzet, ihn nicht erzielen, nir- 
gend anders erhalten, ihn nicht durch 
einen Ähnlichen erfeßen, aud auf allen 
Zall die daraus. fabricirte .Waare nicht 
- entbehren kann. Man übergeugt fich 
leicht, wie felten alle diefe Umfiände irgend». 
wo zufammen eintreffen... Das fo oft 
von Schriftielern angeführte Bepfpiel Eli: 
ſabeths, melde durch das Verbot der 
Mollenausfuhr die wiederländifhen Fa: 
brikauten au fi gezogen hat, beweiſt nicht 
mehr, als das einfehends Regenten aus Feb» 

„, Teen auderer Staaten augenblicklich Vortheil 

" — zie⸗ 
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ziehen fönnen, Di Keliglonsanrußen; und 
das. Mißvergnügen der Riederlaͤnder war 
‚die wahre Urfache der quswandernden Zabri:.- 
kanten, welche die ſpaniſche Regierung ganz 
leicht, Rat englifcher Wolle- mit ſpariſcher 
haͤtte verſehen koͤnnen. 

- 149. Das wirkſamſie Mittel, die And 
fuhr des Stoff zu hindern, wird: beſtaͤndig 
feyn, daß man die Nationalfobillation: zu 
vermehren ſucht. Alteufallt Tann ':es 
auch zutraͤglich werden, dem Nationaifa 
brikanten vor dem Fremden ein Vor— 
kaufsrecht i) zu. geſtatten, wobey jedoch 
ſorgfaͤltig darauf zu ſehen ſeyn wird; daß 


dieſer Vorkauf nicht in eine Abdrückun 
ausarte. Laßt ſich die Fabrikation ei 


Waare nicht mehr vergrößern, und es wird 
noch Ueberfluß on Stoff er ergielt ; fo würde 
durch das Verbot der Ausfuhr, ohne ſonſt 


einen Bortheil zu ſchaffen, nur dem Land« 
manne, der fi mit der Erzielung-abgidt, 


feine Befhäftigung geraubt ,. und die Bevoͤl⸗ 
ferung, die auf die Befhäftigungen gegrün. - 
det iſt, geſchwaͤcht werben. Wann jedoch 
das Verbot der Ausfuhr eine fo- Mögliche . 
Wirkung nicht fürchten laßt, dann iſt daf⸗ 

ſelbe ohne Zweifel, ein anwendbares Mittel, 
den Preis des Sr zum Beften rei 
nal⸗ 


X 


f 


. - 
% 


- 
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aalfabrikatiou herabzuſetzen. Dieſer um⸗ 


ſtand iſt vophanden, wo der Stoff nicht der 
Hauptzweck der Erzielung. iſt, eutweder, 
weik daß, wovon er. abfällt, dennoch nei⸗ 


nanandern, ausgebreiteten Gebrauch hat, 


oder weil, was zum Stoffe branchbar iſt, 
aux: als eine: zufällige. Rebennuͤtzung bes 


trachtet wird. Auf diefe Art konute, nach 


ortoeren Anmerkang, das Verhot ‚der 


ollenausfuhr in England dir, Schaaf⸗ 


gibs nicht” vermindern⸗ weil die ‚Engländer 
fehr viel. Schaaffleiſch verzehren, mithin Der 


Bonsmenn ‚'; unabhängig won: ben, Wpllen 
dzunzung,.moch Immer Urfacbe battel:..auf - 
Swnafzncht zuihehtenu-> Ga. wehren Die | 


Fleiſchhauer nicht weniger ſchlachten von . 
Qeahtet die Ausfuhr Der. Hüte: ber $ 
fhrieft,; und..nus dang erlaubt if, wann / 
Pie Nativnallederfakrikanten ſie nicht ab· 
nehmen wollan. BTW TE CB PER plant 
Ninfy-Elemöng du Cömmerce, Ch. 1. 1%": 
BUY: CT > Su , ER Be 
‚nd A0r ‚Bey jder ‚unverbotenen Stoffaus⸗ 


 $obe: Dürfen. aleſchwobl die Nationgiſabri⸗ 


Fan ‚nit. ang, ayg. dem Geſichtz gelafien. 
wperden. Es woaͤre, moͤglich, daß man 
daron zuviel ausführte, wodurch ‚der Man 
tionalfabrikant am Preiſe zu ſehr erboͤhet, 
lee | pder 


„es 
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oder gar Mangel leiden wuͤrde. Die 


auswärtigen Mitiwerber können, um 


dieſen Umſtand herbeyzuführen, und der 
Ralionalfabrikation zu ſchaden, leicht über 
ihre Nothdurft einkaufen. Auch, ſonſt wuͤr⸗ 


de es unvorfichtig gehandelt ſeyn, aus⸗ 


wärtigen Fabrikanten, beſonders ſolchen, 
die mit der Nationalwaare wetteifern, den’ 


"Preis des Stoffes nicht doch einigermaffen ' 


zu. erhöhen. Die Segenmittel find, nad 
Verſchiedenheit diefer Unftände, verfchieden, 
Das gemeinuͤblichſte iſt, die Ausfuhr nur 


gegen Päſſe zu erlauben, welches aber 
aufſer der Weitlaͤuſigkeit, worein der Stoff: 


: handel verwickelt wird, dieſen Haudels⸗ 


zweig auch ſehr dem Mitftährlichen aus⸗ 


ſetzet, deſſen Furcht zuruͤckwirken, 'und von 
der Erzielung ſelbſt abhalten kaun. Um der 
Nationalfabrikation ſtaͤts einen anſtaͤndigen 


Preis des Stoffs zu verſichern, werden eben 
die Vorkehrungen, welche bey Ausfuhr des 
Korns k) erwähnt. morden , die anwend» | 


barſten feyn, naͤhmlich: die Ausfuhr nur 
fo :lange zu .geflatten, als das Materiale 


- auf den inländifhen Markiplägen den mitt» . 


leren Preis nicht. überfleige: Der -mitelere 
Preis ift Hier der Preis des Materials zu 
der Zeit, da. die daraus verfertigte Waa⸗ 


— 
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re einen vortheilhaften auswaͤrtigen Beleg 


hat 1). _ Sind die Abnehmer des rohen 
Stoffs Nationen , die mit dem daraus vers 
fertigten Fabrikat gegen das Rationalfabris 
kat wetteifern, und, was nicht uner⸗ 
wogen bleiben‘ darf, find fie nicht fähig, 
ſich von fonft irgendwo um eben diefen, 
oder einen nur wenig anterfchiedenen Preis 
zu verfehen ; fo wird eine geringe Abgabe 
bey der Ausfuhr zureichen, der Nationale 
fabrifation den Borzug zu verfihern : und 
in einem folden Falle iſt nicht zu befuͤrch⸗ 


‚ ten, daß die Fremden, befonderd, wenn 


die Zabrilatur Ausfuhrwaare if, foaleih 


die Berchäftigung aufgeben merden, Ohne 


fehr dringende Umftände wird fich fein Staat 
leicht eutfchlieffen, einen Zweig feiner Ber ' 
ſchaͤftigung abzufchneiden : gefegt auch, daß 
der Gewinn davop ein wenig in dad Euge. 
gezogen wird, ſo iſt es vos immer noch 
Gewinn. — 


k) II, Abtheil. 60 — 62. 


1)-Der Grund diefer Berechnung iſt folgender: 

Der auswärtige Abſatz einer Waare iſt vor⸗ 

züglich dann vortheilhaft, wann man wohlfei⸗ 

er, als feine Mitwerber verkauft; um wohl⸗ 

friler, «ls feine Minmerber su verkaufen, muß, 
abe 
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Cheil des Preiſes gegen heit des Preifes ger 
rechnet, der Stoff alfo in. einem niedern 
ſtehen. J 
147. Verarbeiten die Nationalfabrifan. 
ten fremden Stoff m), fo if entmeber 
möglich ‚. denfelden im Lande zu erzielen, 
oder nicht. Sagt die phyſiſche Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, des Himmelſtrichs, der 
Erzielung günftig zu, und. find ſonſt eine 
heile des Zeldbaues, die dadurch geſchwaͤcht 
"werden , vortheilhafter,, fo iſt natuͤrlich, dag 
man ſich den Vortheil der Ratioualkultır 
nicht entgehen läßt, und von fremder Ab 
haͤngigkeit auf das ebeſte gu befreyen ſucht. 
Man hat dafür gehaͤlten; wenn man die 
Einfuhr des fremden Sloffs verböte; ſo 
würde der Nationalkultur die Erzielung defe 
felden nothwendig gemacht. Gin ſolches 
Berbot kann unmittelbar auf den Zuſtand 
der Landwirthſchaft keinen Einfluß haben, 
weil der verbotene Stoff ihr nichts raubt, 
da fie das Verbotene nicht erzielt hats das 
uUebel trifft alfo den Fabrikanten ‚de 
demſelben abzuhelfen, nicht im Stande ifl, 
weil die landwirthſchaftliche Erzielung fein 
Geſchaͤft nicht war. Indeſſen aber if er 
auch nicht fähig, die Seit abzuwarten, Bis 
bie Rationalerzielung zu Staud⸗ Fommt; 
un 


} 
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und .die Erarmung, und vielleicht die Aus⸗ 
wanderung wird die Folge eines ſolchen 
Verbots ſeyn. Hier alſo iſt in der Ord⸗ 
nung der Vorkehrung gefehlt : der Aufang 
muß mit der Erzielung des Stoffes ge⸗ 
ſchehen, der Landwirth dazu durch Belah« 
nung ermuntert, und durch Prämien: fo lan⸗ 
ge in Stand gefegt. werden , die Wohlfeilheit 
gegen fremden Stoff auszuhalten, '. bis zu⸗ 
legt. ein Kleines Eingangsrecht feiner Ware: 
vor der ‚fremden, auf welde auch die 
Frachtkoſten fallen, den Vorzug verſi⸗ 
chert, und er in dem vortheilhaften. Kbfage 
Die- Belohnung feiner Arbeit findet. 

m) 141. re 


148. Waren ober Hinderniffe vorfanr 
den; welche fih der Nasionalerzielung. wi⸗ 
Derjegen „ſo wuͤrde es noch nit varfich- 
tig gehandelt ſeyn, . einer Zabrifation gr 
entfagen, weil idurch den Stoffankanf 


Geld; ausfließt. Das bieße, wenn maıt 


Hundert nicht gewinnen kann, auch 
Funftig nicht gewinnen wollen. Nur 
‚muß darauf geſehen. werden, dag man die 
Abhängigkeit von einer Nation auf. dag 
moͤglichſto vermeide. Am niedrigiien kommt 


“ fremder, Stoff der. Nation gu ſtehen, 


wenn 


\ 1 
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wenn fie Gelegenheit hat, ihn“ gegen andere 
zogen einzutauſchen. Dieſer Tauſch darf. 
nicht eben unmittelbar von Privathaͤndlern zu 
Privathaͤndlern geſchehen, ‚wenn ſich bey der 
Bilanzziehung nur zeigt daß die Nationen ges; . 
geneinguder im Ganzen getauſcht haben. 
Ohne. Smeifel wird es portheilhaft ſeyn, 
den Stoff, wenn man ;anderä.: die. Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Zabereitung befigt, in ſei⸗ 
ner einfachſten Geſtalt einzuführen. Aber 
"da die: Staaten, mit welchen ' gehandelt- 
wird, in den Vortheilen der- Ausfuhr gleich⸗ 
falls nicht unwiſſend find, fo muß, um 
bey . folchen. Fabriken die. Abhängigkeit von 
einer Nation auf, dad moͤglichſte zu vers: 
meiden, wenigfiend darauf geſehrn werden; 
ſich, wenn die Umfiände günftig find, das 
ausſchlieſſende Einkaufsrecht allenfalls 
durch Traktaten gu verſichern, oder ſich int» 
mer auf denjenigen Handelsplaͤtzen zu verſe⸗ 
ben, auf melden der größte Zuſammen⸗ 
fluß der Verkäufer, und, die wenigſten 
Käufer find; weiters, den angefauften 
Stoff wohlfeil zu frachten, und in diefer _ 
Betrachtuug, wofern das Materiale in feio 
ner einfachften Geſtalt von groffem Um⸗ 
fange, zu ſchwer it, es mit einiger Zus. 
bereitumg einzuführen; endlich u. den 
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waͤchſt alſo jeder Elle beynahen Kreuzer 


Handlohn zu. Bey dem ſtückweiſen 
Lohne, oder tagweifen Gedinge wird die 


‚Erböhung dur folgenden Ueberſchlag ber | 


8 Der Arbeiter braucht 3 


u täglich 5 Kreuger, er macht ein Er 


binnen 26 Zagen fertig ; er Bönnte fih als 
fo, die 4 Sonntage mit eingerechnet, an 
7 Gulden sp Kreuzer für das Stück, 
Arbeitslohn genügen laffen : aber weil‘ 


3. B. der fechfte Zap ein arbeitlofer 


Tag if, Hat er noch den Unterhalt auf 4 
Zage daranf zu ſchlagen, und muß. den 
Handlohn bey jedem Stüde um einen 
Gulden Tleigern. Die Rechnung auf 

Taglohn iſt dieſer voſlkommen gleich. 


P) 149. 


M) Bey 30 Feyertagen z. B. iſt auf das Jahr 
das Zwölftheil der Zeit einzurechnen; denn 

12 mal 30 iſt 360; folglich aud ein Zwölf⸗ 

> teil des Preifes; das if, die Waare wird 

. am 81R Prozent vertheuert. 


153. Dlieſes iſt nicht der einzige Race | 
theil, den der Staat von den fo fehr 
vermehrten Feyertagen empfindet, Der ı ans 


dermeitige Verluſt, ‚den er dadurch leidet, 


laͤßt 
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laͤßt ſich einigermaßen auch. berechnen. Man 
kann annehmen, ein Landmann oder Hand⸗ 
werker arbeite taͤglich nur um den Werth 
von zwey Groſchen; fo ift fein jährlicher 

Verdienſt durch 3o Feyertage um 3 Bulden 
vermindert; unberechnet, daß an diefem 


J Tage geſchwelgt, dasjenige, was zur Fort- 


fegung ſeines Gewerbes, zum Unterhalte eis 
ner Familie verwendet werden koͤnnte, durch⸗ 
gebracht, und der Körper meiſtens für den 
folgenden Tag unbrauhbar gemacht wird, 
In einem Staate alfo, wo 3.8. die arbeis 
. tende Kaffe drey Millionen beträgt, if der 
‚Berluß offenbar neun Millionen Gulden; 


um wie wiel naͤmlich entweder ‚weniger 


ausgeführt, oder mehr eingeführt wird. 
Bringt man bey dieſen g Millionen noch 
den. Bortheit des Umlaufs in Anſchlag r), 
fo iR der Schaden ungeheuer. Die Klagen 
gegen die häufigen Feyertage find ſchon von 
Alters ber geführt. worden. Man lieft bey 
Goldaſten in den Reichshandlungen 
eine Befhwerde der Deutihen Nation 
des Inhalts: Nachdem dem armen 
Bolt. nicht wenig, fondern höchſt 
beſchwerlich ift, daß fo viele Feyer⸗ 
tage gefeßt, und bey. dem Bann 
Mm halten geboten werden, — De: 
 Wap.n® N den⸗ 


— 
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wiiſſermaſſen nothwendig in dee Stade iff, 
wenigftens diejenigen ımtergeordneten Ar« 
heiter auf das Land zu verlegen, bey: des 
: gen Handarbeit:das gegenwärtige. Auge des 
Oberaufſechers nicht erfordert wird. 

. vıdı. Auch in Anfehung der Landes⸗ 

abgaben 0) hat man auf Dasjenige zurüd 
zu fehen, was bey dem 133. Sage gefagt 
worden. Reben den Öffentlihen Abgaben 


aber. find die Arbditer meiſtens noch mit, 


Zunftabgaben belegt, welde nicht weni- 
‚ger, als die Landesabgaben, zur Erboͤhung 
des Handlohns beytragen. Die Beſtim— 
mung des von dem Geſellen geforderten 
Beytrags iſt, die nothwendigen gemein» 


ſchaftlichen Zunftauslagen zu befreggn. 
Es wird alſo darauf zu ſehen ſeyn, daß 


dieſe Zanftauslagen nicht unnuͤtz vervielfaͤl— 


% 


tiget, fondern auf das fparfamfte beſtritten 
werden. Der Metteifer der Zünfte, ſich 


‚bey verfhiebehen Gelegenheiten an Pracht 
zu übertreffen, die bey Berfammlungen üb» 
iichen Gaſtereyen, Geſchenke au Koms 
miſſaͤre unter verſchiedenen Titeln, und an⸗ 
dere. ſolche Verwendungen der fogenannten 
Ladgelder find dur Geſetze abzuſtellen. 
0) Ein-Benfpiel eines ſolchen Wetteifers find 
ben Katholiken, die bep den fogenannten U m⸗ 
B*8 gän— 


e 
x 
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gängen übliden Zunftfähne und Kleidungen 
der Sahnenträger,, welcher Aufwand mander 
Zunft. auf "viele -taufend Gulden zu fiehen 
kommt. Die Ermerbung, wie die Religion, 
hat alfo, durch die Abftellung diefer geiftlichen 
Veppigfeit in den Öfterr. Staaten gewonnen. 


152. Der Verdienſt der Arbeiter, durch 
das ganze Jahr zufammengegoimmen, muß 


ſo viel betragen, daß ſie ſich das ganze 


Jahr hindarch davon nähren koönnen. 
Die Feyertage p) müſſen alſo durch die 
Arbeitstage "übertragen werden ; folge 
lich, jemehr der erſtern einzurechnen find, 
deſto höher ſteigt verhaͤltnißweiße der Ar— 
beitslohn der Letzten g). _ Die Sache 
iſt wichtig genug, um fie umſtaͤndlicher aus— 
einander zu fegen. Der Arbeitslohn wird 
nad dem Stücke, oder tagweiſe bedun⸗ 
gen, oder er it Mochenlohn. Bey dem . 
Betztern fällt dee Verluft deutlich in die Au— 
gen.‘ Der Wodenlohn fen zwey Gulden, 


und ber Arbeiter verfertigt jeden Tag fünf 


Ellen, oder Stüde, mithin in ſechs Ta⸗ 
gen 30, beträgt der Handlohn auf das 
Stück 4 Kreuzer. An einem- arbeitlo⸗ 
ſen Tage werden fünf weniger, mit—⸗ 
bin die Woche durch nur 25 verfertiget; 
| wäh 


‘ 
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waͤchſt alſo jeder Elle bepnahe ı Kreuzer 


Handlopn zu. : Bey dem flückweifen 
Lohne, oder tagweifen Gedinge wird die 


Erhöhung durch folgenden Leberfchlag ber | 


—— Der Arbeiter braucht 3 


täglich 5 Kreuzer, er macht ein —* 


binnen. 26 Tagen fertig; er koͤnnte ſich al⸗ 


ſo, die 4 Sonntage mit eingerechnet, an 


7 Gulden wp Kreuzer für das Stück, 


| Arbeitslohn genügen laffen : aber weil 
3. B. der fechfte Tag ein arbeitlofer. 
Zag ift, Bat er noch den Unterhalt auf A 


Zage darauf zu ſchlagen, und muß. den 
Handlopn bey jedem Stücke um einen 
Gulden Yeigern. Die’ Rechnung auf 
Taglohn iſt dieſer vollkommen gleich. 


p) 149. 


q) Bey 30 Feyertagen z. B. iſt auf. das Jahr 
das Zwölftheil der Zeit einzurchnen ; ; denn 
12 mal 30 if 360; folglich auch ein Zwölf: 


2° weil des Preifes; das ift, die Waare wird 


om 81% Prozent vertheuett. 


153. Diefes if nicht der einzige ns. 
theil, den der Staat von den fo fehr 
vermehrten Feyertagen empfindet. Der ans 


dermeitige Verluſt, ‚den er dadurch leider, 


0 BR" 
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laͤßt ſich einigermaßen auch beredinen. Dan 


kann annehmen, ein Zandınann oder. Hand» 


merker arbeite täglich nur. um. den Werth 
von zwey Groſchen; fo iſt fein jährlicher 

Verdienſt durh Zo Zepertage um 3 Bulden 
vermindert; unberechnet, daß an diefem 
Zage geſchwelgt, dasjenige, was zurforte 
fegung feines Gewerbes, zum Unterhalte eis 
ner Familie vermendet werden koͤnnte, durch⸗ 


gebtacht, und der Körper meiftens für den 


folgenden Zag unbrauchbar gemacht wird, 
In einem Staate alfo, wo 3.8. die arbeis 


. tende Klaffe drey Millionen beträgt, iſt der 
Verluſt offenbar neun WMikionen Gulden; 
um wie viel nämlih entweder Weniger 


ausgeführt, oder mehr eingeführt wird. 
Bringt man bey dieſen g Millionen noch 
den Bortpeit des Umlaufs in Anfhlag r), 
fo ik der Schaden ungeheuer. Die Klagen 
gegen die häufigen Zepertage find fchon von 
Alters ber geführt. worden. Man lief bey ' 
Soldaften in den Reichshandlungen 
eine Beſchwerde der deutſchen Nation 


des Indolis: Nachdem dem armen 


Volk nicht wenig, fondern höchft. 
befchiwerlich ift, daß fo viele Feher⸗ 


tage geießt, und bey dem Bann 


halten geboten werden, — be: 
N den⸗ 


— 


TEE 
denken die weltlihen Stände, daß 


nutz und: gut wäre, folde übermäf- 
en.. In nnfern: 


ſige Feyertage: abzuzi 
Zeuen, ih abermal mit, vielem Ernſte daran 
‚gearbeitet, auch die. Einwilligung des roͤ⸗ 


miſchen Stuhls erhalten, und nur die Vers . 


bindlichkeit ‚der Meſſe bepbehalten wor⸗ 
den; :allein..von Geite ded gemeinen Mans 
ned ohne Erfolg, Es ſcheint daher, man 
babe zur Einfuhrung der Arkeit an Feyer⸗ 
tagen: nicht die ſchicklichſten Mittel gewähler. 
Durb Befehle it in- Sachen, die’ mit der, 


Religion im Zuſammenhauge zu fliehen ſchei⸗ 


nen, wenig zu erhalten. ..Der Anfang muß 
immer mitdem Unterrichte von der Geiſtlichkeit 
und ihrem eigenen Beyſpiele gemadt, und. 
dent Bolfe vorläufig die Meinung. von der 
Unveränderlichfeit der. Fryertage benommen 


‚werden. Der Begriff des gemeinen Mannes 


von dem Feſttage befchränke ſich darauf: 
Ein :Zag, an. weldem er zu dem 


- Gottesdienfte verpflichtet iſt. Er hate 


daher den Feyertag fo lange für nicht aufs 


‚gehoben, als’ diefe -Pflicht beſteht; ja er. 


- zweifelt fogar.an der Gewalt, den Feyer⸗ 


tan aufzuhebin, da man Die Berbindlichkeit. 


des Gottesdienſtes nicht aufheben durfte 5), 
Sebraucht ſich der Staat des. Zwanges, fo 
a iſt 


- 


— — — 
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iſt die Widerfegung gewiß, weil der Unges 
horſam bier als’ verdienſtlich angefehen wird, 
Alfo kann ein zufagender Erfolg nur erſt 
dann zu erwarten feyn, mann. die Berbind» 
lichkeit des Gottesdienſtes, darch Ueber⸗ 
tragung der Feyertage auf die Sonutage, 
aufgehoben wird D 


\ a 


7) Sertbonats in Dise. praelim, zum Nigo 
ciant angleis fchlägt.den Umlauf auf ſechs 
Mahl des Jahres an: Der Schade in der Be⸗ 
lebung ıder Induſtrie wäre nach diefem Ans 
ſchlage 54. Millionen. ©. die IX. Abtheilung 
vom Umlaufe des Geldes. 

s) Für den Landmann, der von feiner Pfarre 
weit entfetnet iſt, wird Die Erlaubniß gu ar⸗ 
beiten, ohnehin größtentheils unnütz, da ihm 
mit dem Ab= und Zugange und Dem Gottes⸗ 
dienſte der Morgen hingegangen iſt. 

1) Wie nad der Hand in den ONerr. Staaten 
geichehen iR. 


154. Ale Vortheile, welche ſonſt den 
Handlohn mäffig erhalten können ‚- werden 
durh den Mangel an Wrbeitern u) 
vernichtet. Der bey vielen Beihäftigungse 
klaſſen fellgeſebte Lohn wird ſo lange un⸗ 
wirkſam bleiben, fo lange die Anfrage 
| vo Seſellen ſtaͤrker, als ihre Zahl ſeyn 

Na wird, 
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wird. Die Furcht, feinen Arbeiter zu 
befommen, und ihre ˖Weigerung, vers 
fegen: den Fabrikanten in tie Nothwendige 
keit, offenbar oder unter andern NRamenvon 
dar Taxe abzumeichen,, und mit ihnen über 
. einen gröffern Lohu oder eine Zulage ſich zu 
vergleihen. Alfo wird der Zuſammen⸗ 
fluß der Arbeiter nothwendig , damit 
ſtets die zureichende Menge von denfelden 
vorhanden fey. Diefen Bufammenfluffe ſe⸗ 
gen fih vorzüglich ſolche Zuuftſatzungen 
entgegen, welche die Zahl der Kehrjungen - 
beſchraͤnken, welche Findlinge, unehe— 
liche ‚Kinder, Kinder der Scharfrich— 
ter, Ubdecker, Schergen, eines Hauds 
werks un’rähig erklären; welche durch groffe 
Aufding- und Lehrgelder den Zutritt zu 
einem Handwerfe erſchweren; welche den 
Meiſtern die. Aufnahme fremder Geſel⸗ 
len verbieten; und noch andere hundert 
‚ Migbräude mehr, durch deren Aufhebung 
allen Klaſſen der Befchäftigung: die nothwen⸗ 
digen Hände müfjen verfichert werden. Um 
die Klaffe der Fabrikenarbeiter noch mehr zu 


beguͤnſtigen, hat man in manchen Staaten 


bey. verfdjiedenen Zweigen des Kunfifleiffes 
den Geſellen die Befreyung vom Gotdaten« 
ſtande eingerdumt, Dez 


u) 
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u) 149. 

155. :Auffer den Berminderungen des 
Handlohnd in einzelnen Theilen kann wes 
nigftend bey Manufakturen, die, bis fie 
oollfommen find, vielmal dur. die Haͤn⸗ 
de kommen müſſen, im Ganzen dur 
Bertheilung der Arbeit unter meh- 
rere Arbeiter ein großer Vorzug gewonnen 
- werden x), Die Erfparung an der Zeit, wels 

"Ge bey dem Vebergange von einer Zu: 
bereitung zur andern verloren geht, fann 
am dentlichfien durch Anwendung auf ein 
Beyſpiel dargetban werden, daß ich Kier, 
her aus einem ueueren englifchenr Schrifte 
ſteller y) entiehnen will. Eine Stednadel 
geht ungefähr 18mal durch die Hond. Ein 
Nadlet, welcher ‚alle diefe Arbeiten allein - 
beforgt ,„ muß ſehr fleifſig feyn, wenn er 
Zag in Tag gerechnet, 400 Nadeln z) fere ' 
"tige. In einer dem Schriftfteller bekann⸗ 
ten ZaLrit find die Subereitungen unter 10 
Arbeiter vertheilt. Diefe mädchen der Tas 
ges, bey anhaltenden Zleiffe ı2 Pfund. 
Mittlere Nadeln gehen. auf das Pfund 4000, 
alfo werden mit jedem Tage AB000 gefor« 
dert: macht auf einen Kopf 4800 , das iſt, 
ıamal fo viel, oder, was einerley if, der 

. Ä Hand⸗ 
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Handlohn der Arbeiter if in dieſer Bergla- 
hung wie 2 zu 12. Dan faun, was 
Smith von Diefer Zabrit in England 
angefüͤhret, fih durch die Steduadel« Fa⸗ 
hriten in Karlsbad beflätigen, 


3) 148, 

3) Smith, Inguiry into the nature and cau- 
ses of the Wealth of nations, I. book, 
LCch 

z) Smith fegt fogar nur 20 Städe, und Das 
Derhältniß der geförderten Arbeit den 240ſten 
heil an. 


156. ‚Die Erfindfamkeit der Manu⸗ 
fafturanten bat auch darin ein Mittel, den 
Preis der Handarbeit zu vermindern, daß 
fie durch den Gebrauch der Mafchinen 
etwas an Arbeitern erſpart. Mafıhine 
iſt jedes Kunſtwerk, wodurch die Ars 
beit. erleichtert, oder verfürzet wird. 


Der Borsheil iſt entweder an der Zahl der - 


Arbeiter, oder an der Zeit, weldes in 
Anſehen des Erſparniſſes auf "eben daffelbie 
hinaus laͤuft. Verrichtet ein Arbeiter mit 
einem Kunſtwerke die Arbeit von zehn, 
und die Unterhaltung der Mafchine kommt 
zwey zu ſtehen; fo ift der Vortheil der Er⸗ 
ſparuug 8, Vollendet er in einem Tage, 
| wozu 


- 
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wozu er obne Maſchine io Tage gebraucht 
haͤtte, die Unterhaltung der Maſchine abers 


mal zu: 2 gerechnet, iſt der Vortheil eben⸗ 


Maas 8. Eine Manufaktur alfo, die fi 
diefen Vorzug verfchaffen kann, wird ohne 
Zweifel: ihren Abfag vervielfältigen, Jedoch 


in Beziehung auf das Ganze wird die Ein⸗ 


führung der Mafchinen nicht obne alle Bes 


ſchraͤnkung, nicht unter allen Umſtaͤnden ans- 
zurathen fepn. Die Mohlfeilbeit in bey - 


Manufakturen ein bloß untergeordneter 
Endzwed , der dem Hauptendzwecke, 
die Befchäftigungen zu vervielfältt 
gen, nicht entgegen Reben darf. Ueberall 
alfo, mo die Wege der Belhäftigung mit 
der Bevoͤlkerung in einem fü genauen Ebens 
‚maße fieden, daß derjenige Theil von Mens 


(hen, deren Stelle durch Mafchinen vertren 


fen wird, nicht wieder zu andern Arbeiten 
verwendet werden kann, wärde die Einfüh- 
rung von Mafchinen ſchaͤdlich feyn. Unge⸗ 
faͤhr waͤre dieſes die Steiung eined Staa» 
tes, der feine bedeutende auswärtige 
Handlung hat. Derfelbe Grund if, im Bor 


übergehen bemerkt, auch bey dem Feldbau vor 


Augen zu haben. Die Einführung der Mas 
fbinen bey dem Feldbau würde die Klaſſe 
des Landvolls vermindern, und dem ur 
i 


\ 


e 
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gung beſchraͤnket, auch unmittelbar die Bey⸗ 
tragsfähigkeit der Bürger vermindert ; 
: fo muß dem Staate auf einer andern Sei⸗ 
te wieder ein Theil der Einfünfte entge« 
hen. Cine Summe wird deburd nice ftär- 
Fer, wenn ‚zwar ein Faktor vergröffert,, von 
einem andern bingegen fo viel wieder ab» 
gezogen wird. Jedoch, auch felbft die 
Borausfegung: Daß die Einkünfte durch die 
Mauthrubriken gewinnen, if ungegrüns 
dee. Wenn die Thenerung der Waare 
dem Zabrifanten den Vorzug nenen Frem⸗ 
de, oder wenigſtens die Gleichheit im . 
Preiſe raubt, fo wird die Ausfuhr auf: 
hören, und es fließt bey den Mäuthen gang 
nichts ein. Man bat alfo auf einer Seite 
die Befhäftigungen - vermindert, ohne ‚auf 
der andern dem Finanzſtande irpendıwo 
gentigt zu Haben Weiter ift die Gewißheit 
bey Öffentlihen Einkünften eine der vorzug⸗ 
lichſten Eigenfhaften; die Mäuthe aber 
koͤnnen boͤchſtens als zufällige Theile an- 
gefehen werden. Der Zuftand der Handlung 
iſt täglichen Wechfel unterworfen, deffen 
Urſache oft von Auſſen abhängt, und die 
Mäuthe find mit der Handlung fo fehr vers 
flochten , daß fie mit derfelben. immer einer- 
key. Veränderungen” unterliegen. - Die Auf 

\ merk» 
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| merkſamkeit auf fremde Mitwerber macht bald _ 


eine Spannung der Mäuthe, bald cine 
Machlafſung norhwendig ,.. weiches in dem 


Finanzgſtande die nachtheiligſte Unſtaͤtigkeit 


veranlaſſen wuͤrde. 
‘160, Eine umſtaͤndlichere Betrachtung 
der Gegenſtände, welche den, Maͤuthen 
unterliegen, wird endlich auch⸗ den Beweis 


an die. Hand geben: Daß die Geldbehe 
bung und eigendlihen Manthabfichten 
fi wechſelweiſe zerſtoͤhren würden. Die. 


Mauthabgaben find beynabe in eben des 
Abſicht beſtimmt, als die Strafen, nid, 
um darein zu verfaßen, fondern, um fie 


zu vermeiden. Ib nehme daher meinen » 
irgendwo gemagten Wunfch. nicht zuruds . 


"Dog, die Durchgangsrechte abgeſchla⸗ 
gen, die oͤſterreichiſchen Staaten das Gluͤck 
haben moͤchten, von den Maͤnthen sau 


Fine Einkünfte zu ziehen. Alle Waa⸗-, 


ren, in Beziehung auf die Mäuthe be« 
trachtet, find entweder eingehend, ans— 
gehend, oder durchgehend. u 

ı61. Die eingehenden Waaren find 
entweder unentbehrlich oder. entbehr⸗ 
lich. Unentbeprlih nennt man diejenigen, 


deren man benöthiget if; entweder um 
fie. ſelbſt zu verbrauchen, da man fa 


nicht 


— 


s 
+ F} 


wiß es iſt, daß die Stäatdeinfänfte den 
‚Staatöausgaben gufagen muͤſſen; fo gewiß 
iſt ce auch, daß zu Behebung diefer Eine 
fünfte unſchickliche Gegengaͤnde newaͤblt 
werden koͤnnen. Unſchickliche Gegenſtaͤn- 
de werden alte diejenigen ſeyn, bey wel⸗ 
chen der erfien Abficht de Staatd, eine 
groffe Bevölkerung zu haben, dadurd 
entgegen gebandelt wird, weil die Beles 
‚guug auf die Bephäftigung- einen Einfluß 
bat, wodurch, was vielleicht -auf. einer 
Seite dadurch eingetrieben. wird, auf der 
andern, und mit Ueberſchuß, wieder verlos 
ren gebt; bey welchen , ihrem Weſen nad 
fein fegefegter Entrichtungsfuß ange 
nommen werden kann; bey welchen endlich 
die Behebung ‚der Geldeinfünfte mit dem 
Hauptswecke dergeſtalt unverträglich it, 
daß, wann groffe Summen eingeben, je⸗ 
ner nidt erbalten wird; oder, wo man 
diejen erreicht, unmöglich beträchtliche Eine 
Fünfte erboben werden koͤnnen. Alles dieſes 
laͤßt ih von Mäuthen beweiſen 9). 


bb 137. 

e) Ih beziehe mich über Diele Vorfrage auf 
ee Abhandlung vom Mauthweſen in 
Rem 10. Bande meider. "gefanrmelten 
Schrife 
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" Shriften, wo ich dieſelbe umfändlich, und 
mit allen Solgerungen behandelt babe. 


158. Jedermann kommt darin uͤberein, 
daß, was immer für eine Vertheuerung 
der Waare, ihrem Abfage ſowohl im In⸗ 
nern, als hauptlaͤchlich im Aeuſſern, 
wovon hier die Rede iſt, zum Nachthei⸗ 

Te gereicht. Folgt hieraus, daß die Mäu⸗ 
the, weiche, alles übrige gleich gerechnet, 
bey dem Zufanmenflaffe der Mitwerber 
auf fremden Handelöplägen, den Fabrikan⸗ 
sen zwingen, fein Ergeugniß um fo viel hoͤ⸗ 
ber zu halten, fo viel die Maushentrichtung 
beträgt, den Abfag der Waare, mithin 
auch ihre Erzielung vermindern. Dadurch 
wird der Landwirthfchaft ſowohl, als der 


Klaffe der Zabrifenarbeiter Befhäftigung 


entzogen, Die Gröſſe der Bevölkerung 
aber iſt immer der Gröffe der Befchäftigung 
gleich, und es if nicht möglich, dieſe zu 
berhränfen, ohne es bey jener zugleich zu 
thun. Alſo andy gugegeben, daß durch die 
Mänthe eine- Rubrite der Einkünfte 
ſtärker wird; da der Hauptflamm der _ 
Steuereinkünfte ‘die Bentragsfähigkeit - 
der Bürger if, und, was die Beſchaͤſti⸗ 
— D “gung 
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gung beſchraͤnket, auch unmittelbar die Bey⸗ 
tragsfähigkeit der Bürger vermindert; 
ſo muß dem Staate auf einer andern Sei⸗ 
te wieder ein Theil der Einkuͤnfte entge⸗ 
hen. Eine Summe wird dadurch nicht ſtaͤr⸗ 
fer; wenn zwar ein Faktot vergroͤſſert, von 
einem andern hingegen fo piel wieder ab» 
gezogen wird. Iedod aub ſelbſt die 
Borausfegung: Daß die Einkünfte durch die 
Mauthrubriten gewinnen, if ungegrün. 


der. Wenn die Thenerung der Waare 


dem Zabrifanten den Vorzug aegen Frem⸗ 


de, oder wenigftend die Gleichheit im _ 
Preiſe raubt, fo ‚wird die Ausfuhr auf- 


hören, und es fließt bey den Mäurhen ganz 
nichts ein. Man hat alfo auf einer Seite 
die - Befhäftigungen vermindert, ohne auf 
der andern dem Finanzſtande irgendwo 
senligt zu Haben Weiter iſt die Gewißheit 
bey Öffentlichen Einkünften eine der vorzligs 
tichften Eigenfchaften; die Mäuthe aber 
koͤnnen boͤchſtens als zufällige Theile an- 
gefehen werden. Der Zuftand der Handlung 

It taͤglichem Wechfel unterworfen, deſſen 
Urſache oft von Auſſen abhängt, und die 
 Mäuthe find mit der Handlung fo fehr ver 
- flöchten,, daß fie mit derfelben immer einer- 
key Veränderungen unterliegen. Die Auf 

\ merk» 
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merkſamkeit auf fremde Mitwerber macht bald 
eine Spannung der Mäuthe, bald cine 
Nachlafſung nothwendig, welches in dem 


Finangſtande die nachtheiligfie Unfiäsigkeis 


veranlaffen würde: on 
: 360, Eine umfländliere Betrachtun 

der Gegenftände, melde den, Maͤuthen 
nnterliegen, wird endlich aud-den Beweis 
an die Hand gebens: Daß die Geldbehe- 


"bung und eigenslihen Manthabfichten 


fich wechfelweife -gerKöhren würden. Die, 
Mauthabgaben find beynahe in eben des 


Abſicht befimmt , als die Strafen, nigr, 


um darein zu verfaßen, fondern, um fie 


gu vermeiden. Ich nehme daher meinen » 
irgendwo gewagten Wunſch nicht zurüdz . 
Daß, die- Durchgangsrechte abgeſchla⸗ 


gen, die Öfterreichifpen Staaten das Gluͤck 
haben möchten, von den Mäuthen ganz 
Feine Einkünrte zu ziehen. Alle Waa⸗, 
ven, in Beziehung auf die Mäuthe be« 
trachtet, find entweder Ängebend, aus⸗ 
gehend , oder durchgehen. 

161. Die eingehenden Waaren find 


entweder unentbehrlich oder entbehr⸗ 


lich. Unenibehrlich nennt man diejenigen, 
deren man benöthiget iſt; entweder um 


fie felbſt zu verbrauchen, da man fa 


nicht 
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nicht hat, noch ihrer .entbehren kann, oder 
um den Beſchäftigungen zum Grunde 
zu dienen, wie aller ausländifher Stoff zu 
Manufafturen; oder endlih, um fie wie⸗ 
‚ der auszuführen, und dur die Wie 
derousfuhr den auswärtigen Handel zu: vers 
gröffern. Entbehrlid) find Waaren, weil 
man entweder ſelbſt dergleichen, oder ähn⸗ 
liche beſitzt, die fie‘ vertreten. koͤnnen, oder 
weil man ihrer. ganz entrathen kann. Sind 
die eingehenden Waaren: von einer Unent⸗ 
behrlichkeit, daß man fie durchaus ha⸗ 
ben muß: z. B. gemeined Zud für die 
Volksklaſſe, fo. erfchweres das darauf ges 
legte. Eingangsrecht dem-arbeiteuden Theile 


den.Unterhalt, welches auf die Erzeugniſſe 


des, Fleiſſes, und auf den Abfag eine eben 


fo nachtheilige Wirkung haben muß, als 


die unmittelbare Vertheuerung der Lebens: 
mittel, movon bereits gehandelt worden. 


Am Grunde Eönnte ein ſolches Eingangsrecht 


für nichts anderes, als für eine Verzeh⸗ 
rungsſteuer angeſehen werden d). Durch 
eine Eingangsabgabe auf Stoff, der zur 


Unterſtuͤtzung der. Nazionalerzeugniſſe noth⸗ 


wendig iſt, würde man dem Fortgange der 


e 


Manufakturanten im inneren und auswaͤrti⸗ 


gen Abſatze Hinderniſſe legen, und den da⸗ 


her 





; \ | | \ 207 
ser erwarteten Vorthell der Beiſchaͤftigung 
ſtoͤhren In dem Falle aber, wo: das Ein⸗ 
gangsrecht zur Vortheile de inlandi⸗ 
ſchen Stofferjieters aufgelegt wird, iſt der 
Endzweck gewiß nicht, "Don. fremdem Stoffe 
Gebühren zu heben, ſondern ihn auszu— 
ſchlieſſen. Stud es endlich Wieder⸗ 
ausfuhrwaaren, ſo weiß man; daß:eg. 
bey dem: Wiederausfuhrhandel:: Haupt 
ſachlich darum zu thun iR, den: Mewsrbern: 
durd einen ‚niedrigen Preis den Rang. - 
abzulaufen , welches, da : Wuaren von" 
der zweyten Hand ſchon für ich! "Immer: 
theuer find, um deſto ſchwerer zu: erreichen‘ 
feyu würde, wenn zu dem Einkaufsprei⸗ 
ſe noch Eingangsrechte zu plagen kd 
men, .: MB EEE 


on a 
d). Die. Mauth if dabey nur der..D rt, wo 
die Steuer abgeführet würde; eine Hand⸗ 
lungsabſicht tritt nicht mit ein. Und 
darin liegt der wefentliche Unterfchieh zwiſchen 
Mauth und Verzehrungs ſteuer: die⸗ 
ſe muß entrichtet werden, weil man das be⸗ 
legte Beduͤrfniß verzehren, verbrauchen muß. 
Die Abgabe einer Mauthgebäpr'foh ver⸗ 
 mieden werden Önnen. 


162. Entbehrliche Mauren, e) 
n 


pi: 
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Durchzugs den Preis der durchgehenden Waa⸗ 


re zu vergroͤſſern, und der Nationalwaare 
den Vorzug auf dem fremden Handelspla⸗ 
tze zu verſichern. Aber, wenn die durch⸗ 


gehenden Waaren weder . mittelbar, . 
no “unmittelbar eine Beſchraͤnkuug des 


Nationalabſatzes beforgen laſſen, iſt die 
Durchzugsgebühr nur Straſſengeld, 


welches immer maͤſſig erhalten werden muß, 
wo man nicht den Zug der Waaren nach 
einer andern Seite veranlaſſen, und aus 


Begierde, zu viel zu gewinnen, ſowohl die 
Durchzugsabgabe, als den Vortheil 


der Verzehrung auf der Straſſe verlie⸗ 


ren will. Ih komme alſo ſelbſt von einer 
Meinung zuruͤck, der ich ehemals in der 


Abhandlung vom Mauthweien bey 


getreten ; dag man in dem Falle, wo ein 
Land von einem andern ganz umfchloffen, 
mithin in der traurigen Rothmendigfeit waͤt 
re, durch diefes feine Waaren zu frachten, 


die Durchzugsrechte fpannen fell. . Diefe. 


Erhöhung würde immer die Berminde- 


. zung im Abfage . der durchgehenden 


Waaren veranlaflen, und: dadurch. zuletzt 


Aucd die Berminderung des Straſſengewer⸗ 


bes ſelbſt. 
8) 160. ' 
| h) 
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bh) 3wiſchen Mauthgebühren und Straf 
fengeld ift abermals die weſentliche Unter» 
fheidung, daß bey jenen der Maßſtab der 
Werth und die Eigenfhaft der Waare 
- ft, bey diefen die Zahl des Geſpanns. 


‘365. Unter allen Umſt aͤnden alſo find 
die abfallenden Mautheinküufte hoͤchſtens als 
zufällig angufehen, wo, ſelbſt auch der 


au fih unaͤchte Grundfag der Finanzver⸗ 


waltung : Die üffentlihen Einkünfte 
müffen beftändig vergröffert werden; 


- Seine Anwendung leidet, Die Behebung 


der Einkünfte iſt ih der Reihe der Anflalten 
dem allgemeinen Wohl untergeordnet, 
weil fie bloß ein Mittel zu demfelden iſt. 


‚Ale Finanzoperationen, welche diefe Ord⸗ 


nung umſtoſſen, und die Einnahme zum 


Zwecke machen, find ſchaͤdlich. Nach dies 


fer vorausgeſendeten Unterſuchung find folge 
ih die Ein - und AUnsgangsrechte 
nur nah SHandlungsgrundfäßen zu bes 
ſtimmen. Die Eingangsrechte in einem 
frentden Staate find nicht willkuͤhrlich, 
und man kann natürlich erwarten, daß fie‘. 


bey Woaren., die dort entbehrlich find, er⸗ 


höher werden. Wenn auch gegen andere 


Mitwerber na gleichen Grundfägen ver, 
. | D 2 


fah⸗ 


\: 
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fahren wird, fo erſchweren ſolche Eingaags⸗ 


geduͤhren wenigfteng in Anfehung jener: den ' 


Zufammenfluß nicht, Aber freylich iſt 
es vortheilhafter, wenn man ſich vor den 
Mitwerbern - durh. Handlungstrafte- 


fe einigen Borzug verfhaffen fann. Die 


günitigen Umſtaͤnde hierzu ſind Augen⸗ 
blicke, wo der Staat, zu dem gehandelt 
wird, von dem andern Gegengefaͤlligkeiten 
anfucht, oder erwartet; mena ein Staat in 
—Anſehung einer nothwendigen Waare, we⸗ 
niyıtend zum Theile abhängig iſt, u.d. gl. 


> Zum mindeſten muß man beſtaͤndig aufmerk⸗ 


fan feyn , durch Nedereyen und einfeitig 
geſuchte Vortheile nicht zur Nationalrache zu 
reitzen. Es iſt eine unbillige Korderung, 
alles, zu verlangen, ohne dagegen etwas 
einzuraͤumen. 


166. Die Ausgangsrechte hingegen. 


find ganz in der Gewalt der öffentlichen 
‚Leitung, und man fieht. ohne Beweis ein, 
dag ihre gänzliche i) Aufhebung dem 
Waarenpreiſe nicht anders, als günft:g feyn 
Bann. Es ift fo oft nothwendig, die Nas 
„tionalfabrifanten gegen fremde Mitwerber 
durch Ausfuhrsprämien zu unterftügen ; 
am wie viel mehr iſt es erforderlich, den 
auswärtigen Abſab nicht eines kleinen Ge⸗ 
win⸗ 


> 


. .13 


winnes wegen zu befchränfen. Der m. 
nufakturant rechnet alſo billig darauf, 
daß der Ausgang ſeiner Waare unbelegt 
Heiben wird. Auch anſehnliche' Schrift 
ſteiler wollen zwar hier eine Ausnahme 
bey denjenigen Waaren gemacht haben, 
welche der‘ fremde Staat nirgendher ge⸗ 
gen eben dieſe Bedingung erhalten "Tann, 
und fol nad ‚ihrer Meinung‘ aufdiefe Woa⸗ 
ren ein Ausgangstecht geſchlagen werden ; 
nur muͤſſe es ſehr maͤſſig ſeyn, um nicht 
die Verminderung des Verbrauchs zu Der 
anlaffen. Dieſes Ansgangtredt‘, fagen: 


. fie, bat immer der: Verzehrende wu‘ hohlen x t 


man ſetze alfo die belegte Warte um deſto 
theuerer an Fremde ab, Mber'dte Um: 


. ſtände, wo eine ſolche Ausnahme an⸗ 
wendbar ſeyn ſoll, find kaum irgendwo u 


finden. Es iſt fo leicht; ſich“ in der Be⸗ 
rechnung der fremden Fabrikationsvortheile 
zu irren, und ein foldher Irrihum wird foe 
gleicht mit dem Verluſte eines anfehulichen‘ 
Theils der Berhäftigung: gebüffer, dab’ eg 
immer unuüberdacht ſcheint; um eines klei⸗ 
nen Vortheils Willen , fo viel, viela 
leicht auche das Ganze zu wahẽo. ' 3u 
dem iſt unftreitig,' daß jede Preisſteigerung 
wenn fe gleid nicht den ganzen Verbrauch 

ei⸗ 


r 


208 

wiß es iſt, daß die Staͤatseinkuͤnfte den 
Staatsaus gaben zuſagen muͤſſen; ſo gewiß 
iſt es auch, daß zu, Behebung dieſer Ein» 
Fünfte . "uufehicklidhe : „Gegenflände newaͤhlt 
werben Binnen, Unſchickliche Gegenſtaͤn- 
de werden alle diejenigen ‚feyn, bey wel⸗ 
chen. der erfien Abficht des Staats, eine 
groffe Bevölkerung zu haben, dadurd 
. entgegen gehandelt wird, weil die Beles 
‚gung auf die Befhäftigung- einen Einfluß | 
bat, wodurch, was vielleicht -auf. einer 
Seite dadurch eingetrieben. wird, auf der 
andern, und mit Ueberſchuß, wieder verlos. 
ren gehts bey welchen, ibrew Mefen nad 
fein fefigefegter Entrichtungsfuß ange 
nommen werden kann; bey melden endlich 
bie Behebung ‚der Seldeinfünfte mit -dem 
Hauptzwecke dergehalt unverträglich if, 
daß, wann groffe Summen eingeben, je⸗ 
ner nicht erhalten wird; oder, wo man 
dieſen erreicht, unmoͤglich betraͤchtliche Ein⸗ 
Fünfte erboben werden koͤnnen. Alles bieges 
laͤßt ſich von Mäuthen beweifen . 


b 137. ' 

e) Ich beziehe mich über diele Vorfrage auf 
ee Abhandlung vom Mauthweſen in 
Rem 10. Bande meider. "gefanrmelten 
‚ Sırif 
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Sdriften, wo ic dieſelbe umſtaͤndlich, und 
wit allen Folgerungen behandelt babe. 


158. Jedermann kommt darin überein, 
daß, was immer für eine Bertheuerung 


- der Waare, ihrem Adfage ſowohl im In⸗ 


nern, als hauptlaͤchlich im Aeuſſern, 
wovon hier die Rede iſt, zum Nachthei⸗ 


e gereicht. Folgt hieraus, daß die Mäu⸗ 


,welche, alles übrige gleich gerechnet, 


bey dem Zuſammenfluſſe der Mitwerber 


auf fremden Haubdelsplaͤtzen, den Fabrikan⸗ 
ten zwingen, fein Erzeugniß um fo viel hoͤ⸗ 
ber zu halten, fo viel die Mouthentrichtung 
beträgt, den Abfag der .Waare, mithin 
aud ihre Erzielung vermindern. Dadurch 
wird der Landwirthfchaft fowohl ,“ als der 


Klaffe der Fabrikenarbeiter Berhäftigung 


entzogen. Die Gröſſe der Bevölkerung 
aber ift immer der Sröffe der Befhäftigung 
gleich, und es iſt nicht möglich, dieſe zu 
befchränfen, ohne es bey jener zugleich zu 
thun. Alſo anch zugegeben, daß durd die 
Mäuthe eine- Rudrite der Einkünfte 
flärker wird; da der Hauptflamm der _ 
Stenereinkünfte ‘die Bentragsfähigfeit . 
der Bürger if, und, was die Beſchaͤſti⸗ 
— iE gung 
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gung beſchraͤnket, aud unmittelbar die Bey⸗ 
tragsfähigfeit der Bürger vermindert; 
: fo muß dem Staate auf einer andern Geis 
te wieder ein Theil der Einkünfte entge⸗ 
hen. Eine Summe wird dadurch nicht ſtaͤr⸗ 
Fer; wenn zwar ein Faktor vergröffert,, von 
einem andern hingegen fo piel wieder ab⸗ 
gezogen wird. Jedoch, au felbft die 
Borausfegung: Daß die Einkünfte durch die 
Mauthrubriten gewinnen, if ungegrüns 
der. Wenn die Thenerung der Waare 
dem Zabrifanten den Vorzug nenen Frem⸗ 
de, oder wenigſtens die Gleichheit im . 
Preiſe raubt, fo .wird die Ausfuhr auf- 
hören, und es fließt bey den Maͤuthen ganz 
nichts ein. Man bat alfo auf einer Seite 
die Befhäftigungen vermindert, ohne auf 
der andern dem Finanzſtande irgendwo 
genuͤtzt zu Haben Weiter ift die Bewißheit 
bey oͤffentlichen Einkuͤnften eine der vorzug⸗ 
lichſten Eigenfchaften; die Mäuthe aber 
innen höchſtens als zufällige Theile an« 
sefehen werden. Der Zuftand der Handlung 
u taͤglichen Wechfel unterworfen, deſſen 
Urſache oft von Auſſen abhängt, und die 
Mäuthe find mit der Handlung fo fehr ver, 
flochten, daß fie mit derfelben immer einer- 
key Beränderungen' unterliegen. Die Aufe 

\ merk⸗ 
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merkſamkeit auf fremde Mitwerber macht bald 


eine Spannung der Maͤuthe, bald cine 
Nachlafjung nothwendig, welches in dem 


Finangſtande die nachtheiligfie Unfidsigkeis 


veranlaffen würde. 2 
260, Eine umfländlihere Betrachtung 
der Gegenftände, welche den, Mäuthen 
unterliegen, wird endlich auch⸗ den Beweis | 
an die Hand gebens: Daß die Geldbehe- 


bung wnd eigentlichen Manthabfichten 


fid wecfelweife -gerKöhren würden. Die. 
Mauthabgaben find bepnade in chen des 


Abſicht beſtimmt, als die Strafen, .nigt, 


um  darein zu verfallen, fondern, nm fie 
gu vermeiden. Ih nehme daher meinen 
irgendwo gewagten Wunſch nicht zurüds . 


Daß, die- Durdgangsrechte abgefihlas 


e gen, die Öfterreichifehen Staaten das Glück 


haben möchten, von den Mäuthen ganz 
Eine Einkünrte zu ziehen. Alie Waa⸗ 
ven, in Beziehung auf die Mäuthe be« 
trachtet, find entweder eingehend, aus⸗ 
gehend , oder burhaehend. 

161. Die eingehenden Waaren find 


entweder unentbehrlich oder. entbehr⸗ 


ih. Umentbebrlih nennt man diejenigen, 
deren man benöthiget if, entweder um. 


nicht 


. fe ſelbſt zu verbrauchen, da man fa 


a0 oo 
lichkeit nicht ſchikanirt werden. Der -wahr- 
baft geſchickte Mann iſt ohne Unwege, und 
will auf eben ſolche Art behandelt werden. 
Nur der Betrüger: iſt mit: den Künſten der 
Scchleicherey, mit den langen Umwegen der 
Borzimmer befannt. Die befonderen 
Ermunterungen und Hilfgmittel zur Voll⸗ 
kommenheit des Nationalſtoffs müfjen die 
Umfände der duffern und innern Handlung 
on die Hand geben. Wo der Stoff nicht ° 
Landeserzengniß iſt, bangt feine Güte 
von dem Orte ded- Einfaufes, und 
der Keuntniß der Einkaufenden ad, wel⸗ 
- hen beyden dur gute Reglements gewife 
‚ Vermaffen eine Richtung gegeben werden 
foun, nt U 


— 


P 17... ty 
| - i on er 
- 72. Jedoch unter den Händen tifts 
geſchickter Arbeiter 4) wird det vor 
teefflichfte Stoff zu ſchlechter Waare. Zwar 
macht der ungehemmte Zuſammenfluß für 
ſich ſelbſt einen Wettſtreit der Geſchicklich⸗ 
keit rege, und verſetzt jeden in die Noth⸗ 
wendigkeit, gut zu arbeiten, weil er ſonſt 
nirgend wuͤrde angenoumen werden. Auch 
find von dieſer Seile ungeſchloſſene 
| Zunf—⸗ 
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Zünfte empfohlen worden. Aber dieſes 

Mirtel allein iR nicht zureichend, wofern 
die Arbeiter nach Verſchiedenheit des Su 
werbes nicht auf Wege geleitet werden, . 
auf denen fie diefe Gefchicklichkeit erwerben 
können. Man unterfcheidet die arbeitende 
Klaffe in Gefellen und Meiftern. Die 
Eriten find nicht ohne Vollſtreckung gewifler 
Lehrjahre, und eine vörgehende Prü⸗ 
fung freozuſprechen: die. Letzteren find zu 
verpflichten , durch Meiſterſtücke Beweiſe 

ihrer Fahisteit zu geben. 


Dam. Ber 


.. 178. Verſchiedene Sthiftſteller haben 
fih gegen die Lehrjahre r) hberhaupt er⸗ 
Härt, als gegen einen Zwang, der, wie 
fie fagen, den Zufammenfluß der Arbei 
ter hemmet', und der Faͤhigkeit Zeffehn anles . 
get; der den Geſchickten, wie den: Unfaͤhi⸗ 
gen zu gleicher Lehrzeit verartheilet, und 
- durch diefe Behandlung die befferen Talente, 
die fih vor der Unendlichkeit der: Lehrjahre 
fürchten, zuruͤck ſcheucht. Die Lehrjahre, 
heißt es weiter, ſind eine verlorne Zeit, 
da die Jungen, anſtatt etwas von ihrer 
Beſchaͤftigung in lernen, meileat gu Magd⸗ 
diens 


sd 
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dienften, oder andern Hausarbeiten gebraucht 
werden. Endlich wären Lehrjahre überhaupt 
ganz .überflüffig. Denn jeder würde ſich 
ohne diefen Zwang felbft anwenden , and 
nah Geſchicklichkeit ſtreben, da er ohne dien. 
felde, bey einem Weberfluffe von Arbeitern, 
nirgend angenommen würde. Diefe Eins 
wendungen treffen größtentheils nicht Die 
Lehrjahre, fondern ihren Mißbrauch. 
Die Feſſeln, wie fie genennet werden, 
find eine nothwendige Vorſehung, um das 
Gleichgewicht zwiſchen der Landwirth- 
[haft und Kunftarbeit herzuſtellen. Oh. 
ne die Lehrjahre , deren, Dauer ein menig 
abhält, würden die Zelder bald ihrer Ars 
‚Beiter beraubt werden, weil der Stand eines 
Handgewerbs im Gegenfag mit dem Banern- 
ftande unendlich lodender if. Aber, wenn 
man Lehrjahre für nothwendig bält, fol 
nicht eine zulange, ſondern bloß die zus 
reichende Zeit fefigefegt werden „ melde. 
nad Unterfieb des Gewerbes, je Hänger 
oder kürzer feyn Fann,. doch immer fo lana, ' 
daß der Junge fich die nothwendigen Kennt⸗ 
niffe erwerben, ſich gewiſſe mechanifche 
Kunftgriffe eigen machen möge, bey des 
nen alle vorzuͤgliche Fähigkeit, aller theo- 
retiſche Unterricht unzureichend iſt, die ein. 
zig 
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zig durch Miederholung und. anhaltende 
Uebung Fönnen erworben werden. Uebri⸗ 
“gend iſt eine längere Dauer der Lehr. 
jahre, wenn wegen Verwendung der Jun⸗ 
gen zur Hausarbeit die nöthige Vorſicht 
gemacht wird‘, nicht unbillig, weil fie dem 
Meifier ſtatt des Lehrgeldes, eine Ver 
geltung feines Unterrichts if. Noch aber 
‚Tann fähigeren. Jungen : freygelaffen wer, 
den, fih an die Vorſteher zu wenden, uud 
ihre Freyſprechung cher anzufuhen. Falls 
nun einer von feiner zureichenden Geſchick⸗ 
lichkeit die vorgefehtiebenen Beweife früher 
geben kann, muß beflimmt ſeyn, wie lang. 
er feinem Meifter zum Erſatze der abge 
fürzten Lehrjahre als Geſell unentgeltlich, 
oder gegen ‚geringeren, Lohn: zu arbeiten 
babe. u | 0 | 
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17m Es liegt ſonſt, nicht nur der 
Vollkommenheit der Waare, das iſt, 
der Verbreitung der Handlung, ſondern 
auch der Sicherheit ber. Manufakturen 
zu ſehr daran, bey -einem eintretenden Ars 
beiter, dem fie Stoff anvertrauen mäffen, 
und deſſen Ungeſchicklichkeit fe zu Onaben 
" | | sine 


224 : 

bringen winde, gleichfam eine Buͤrgſchaft 
der Fahigkeit zu fordern: und dieſe ſind die 
Lehrbriefe, welche daher nur nad vor 
oudgefendeten Prüfung ſollen erspeilt wers 
den. Die Prüfung, within aüch die 
Ertheilung des Lebrbriefes muß mine 
einzelnen Meiſtern, ſondern der ganzen 
Zuaft, nach Umſtaͤnden auch der Waaren⸗ 
beſchau übertragen ſeyn, mo der Freyzu⸗ 
ſprechende, ohne uUnterſchied, ob er eines 
Meifters Sohn if, oder nicht, über alle 
noshwendigen Theile eines Gewerbs befragt, 
und wo es nöthig ſeyn därfte, ein Geſellen⸗ 
ſtück zum Beweiſe feiner Haudgeſchicklickeit 
zu liefern. 
1298. By manchen Zünften iſt Here 
kommens, daß. die Freygeſprochenen 
einige Jahre wandern müſſen, bevor fie 
an dem Orte ihrer Lehre arbeiten dürfen. - 
Dieſes Mandern ift zwar größtentheils 
zu einem elenden Sunftmißbrauche geworden, 
der and Arbeitern Müffiggänger und Lande 
läufer macht 5 auch‘ wegen des Reifepfens 
nings, welcher den Wanderuden bey vielen 
Sünften von den Zunftgenoffen gereicht were 
den muß, der arbeitenden "Klaffe eine. nicht 
Meine Laſt if. Aber es hat fonft einen 
wohl uͤberdachten Urfprung, zu dem es 

wies 
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wieder nuruͤcgeführt werden kann. Die jun: 
geh - Arbeiter fohten von denjenigen: Län 
dern, die wegen des Vorzugs.in gewiſſen 
Erzeugniſſen beruͤhmt find, die Geſcicklich⸗ 
keit, die beſonderen Kunſtgetiffe in ihr Va⸗ 
terland zuruͤckbringen. Von deſem Ce 


ſachtspuntte betrachtet, Find de; Wande 
“ungen nicht abzuſchaffen, ſondern beſſer 


anzuordnen: naͤmlich, nur die beſfe⸗ 
ven Zalente ſollen, mit Vorwiſſen der 


Regierung nad mit einiger Hilfe, auſffer 


Landes geſendet, ihnen nach dem Unterfchies 


de ihres Gewerbözweiged, der Drt wohin, 


z. B. Geidenzeugarbeiter nad Frankreich, 
Stadblarbeiter nah: England u, ſ. w., zu 


wandern beſtimmet, und ſie, da an die Ge⸗⸗ 


fandtſchaften zur Unterſtuͤtzung angewieſen 


werden. Auf dieſe Art wuͤrden die Wande⸗ 


rungen dazu nüpen,, den Nationalwaaren 


die beneidete Vollkommenheit der auslaͤndi⸗ 


ben gu verfhaffeu. — 


- 8) 170. 


176... Die Beföicticteit % der Mei 
ſter feget mehrere „Kenntniffe voraus, da 
fie die Geſellen in der Arbeit zu leiten, 
vie Fehler außzufegen , , und zu verbeſſern 


. fühle ſeyn mihfieh. Es dr alſs auch größ 


I. Thl. n. a P ſere 
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fere Beweiſe der Geſchicklichkeit von den⸗ 
Felben zu fordern. Das if die Abficht der 
Meiſterſtücke 1), die, wm derfelben zuzu⸗ 
fagen, nicht in veralteten und unnägen 
Stüden, fondern in Waoren zu beſtehen 
‚haben, wie fie nach Umſtaͤnden des Ge⸗ 
khmads gangbar find. Ihre Unterſuchung 
muß von unpartepifchen Männern, und 
wo möglid-, ; von der Handlımgöbe 
fchau aefcheben. Niemanden ſoll Aber die 
Berfertigung ded Meifterftücks eine Aus⸗ 
nahme bewilliget, oder, wo das Stüd. 
chiecht ausfällt, deffen Eigenfihaften dur 
eld vergütet , nirgend Meiftersjüh- 
‚nen, denen, die eine Meiſterstochter, 
oder eine Meifteröwitwe zur Ehe neh⸗ 
men, ein Vorzug, eine Erleichterung eine 
geräumt werden. Geſchicklichkeit allein muß 


" den Borgug ertheilen. Und in fo fern koͤn⸗ 


nen ale Bünfte geſchloſſen ſeyn, daß, 
ohne voransgefendeten, porgefchricbenen Bes 
weis jeder Davon ausgefploffen, und als 


Pfuſcher erklaͤret werde, 


10. 


177. Sowohl die Meifter , als ihre 
Untergeordneten, muͤſſen die emg dene 
| — e⸗ 





Geſchicklichkeit anzuwenden, geleitet, und 


= 
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 gewiffermaßen in die Nothwendigkeit 


—R 


verſetzt werden, davon Gebrauch zu machen. 


Dieſen Zweck haben Die Reglements u) 
oder mie fie in Oeſterreich genannt werden, 
die Qualitätenordunngen, zu deren ges 


nauer Beobachtung ding Aufſicht beſtellet 
wird. Die Reglements geben Vorſchriften 
über die. Befchaffenheit: einer Waare, nad 
ihren“ innern und duffern Eigenfchaften, 
weihe fie haben fol, um als ganabareg 
Kaufgut zu gelten, z. B. über die Brei 
te, über die Lange eines Stud Tuches, 


über die. Zahl der Aufzugfäden, und die 


Buttung der hierzu anmwendbaren Woͤlle, 
Öber den Eintrag ‚n.fiw.- Je umſtänd⸗ 
licher folde Reglements in die Berjertigung 
einer Waare eingehen, deſto mehr erſchweren 
fie ed, unächte Waare zw Kauf zu geben. 


Gewifſſe Reglements fchreiben fogar die Zahl 


* 


der Schläge vor, die der Eintragfaden 


bekommen, das. Gewicht, welches ein 
Stück Zeug haben, die Farbematerialien, 

womit es gefaͤrbt ſeyn muß, um nicht aus- 
geſchloſſen zu werden. 


u) 170. Savary, Dietionaire du .Commerce 
Tom. IV. art, Reglement. Jufti, Abs 
Pa hand⸗ 
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‚bandlung. von Morulaluten-· m und Gunter 
Reglements. 


138. Die Aufſicht welche uͤber die 
Befolgung der Reglements zu wachen hat, 
wird. aus Manufakturaufſehern, und 
der Beſchananſtalt beſtehen. Die Ma: 
nufakturaufſeher, unter welchem Ras 
mei fie auch immer aufgeftellt werden , muͤf⸗ 
fen die nothwendige Kenntniß in- der. Bas 
Hrifation befigen, deren Auffich€ ihnen übers 
tragen il. Ein Menſch wird alfe Aber. 
mehrere Fabrikationsgattungen zugleich, 
kaum die Aufſicht zu führen fähig ſeyn. 
Dieſe Fabrikenaufſeher ſollen von Zeit zu 
Zeit bey ihren Untergeordneten nachſehen; 
ihre Befuche müffen jedoch für die Zabriken 
keine Laſt, Beine Auflage an Liefergel- 
dern, ..odes. Gebühren vuter andern 
Kamen, feine Selegenheit zu Plagereyen 
ſeyn, und ihre Beſoldungen ihnen ‚vom 
Staate gereiht werden. Die Beſchau 
unterſucht die ſchon vollendete Waare, 
nach der Vorſchrift des Reglements. Die - 
jenige, welche die geforderten Eigenſchaften 
beſitzt, erhält ein Beſchauzeichen, eine 
Plombirung, wodurch die Waare zu, 
kaufrechtem Gute erllaͤrt wird. Der 

Han | 
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Handelsmann, der das Beſchanzeichen er» 
blickt, har dadurch Sicherheit über die 
Befchaffenheit der Waare. Indgemein wird 
dafür gehalten, die Beſchau babe fi weie 

ter nicht, als auf die Mängel, die nicht 
in die Augen fallen‘, eingulaffen, ‘das ift, 
sur dem Betruge zu wehren: Mängel 
aber, die ıder Känfer durch feine Vorfichtige 
keit entdecken koͤnnte, wären kein Betrug. 
Bebod;, wenn die Beſchauanſtalt darum 
nuͤtzlich iſt, weil fie dem Handelsmanne, 
befonderd dem auswaͤrtigen, Sicherheit gibt; 
ſo wird eine gröſſere Sicherheit deſto mehr 
nuͤhen, eine ſirengere Beſchau wird ihm dieſe 
groſſere Sicherheit verſchaffen. 

"Die nuͤtzlichen Folgen der Reg⸗ 
lements und genauer Beſchananftalten 
ind: Die Erleichterung des Groß—⸗ 
handets durch die Sicherheit von 
der Eigenſchaft der Waare, und der 
ute Ruf, den fi eine Nation im Anſe⸗ 
and ihrer Waaren erwitbt, wodürd der 
Käufer angelockt, und Beftäntig er⸗ 
halten wird. Der Großhandel iR ohne 
folche Beſchauzeichen beynahe unmöglich ges 
macht, Welcher Handelsmann koͤnnte z. B. 
jedes Stuͤck Leinwand oder Tuch auf 
ſchlagen, nur erſt, um uͤber die Linge 
un 


— 
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und Breite eine Gewißheit zu haben? und 
wie fehr würde der Kommiffiond =. und 
Speditionshandel dadurd erihweret x), 
Wenn bingegen die Plomben eingeführs 
ſind, fo- wird nur darum .nachgefehen, umd 
in einem. Augenblide kann die größte Waa⸗ 
renfendung uͤbernommen ſeyn. Hauptſaͤchtich 
alſo gereicht die Beſchauanſtalt der äuſſeren 
Handlung zum Vortheile, und es iſt dem 
Staate hoͤchſt wichtig, um den guten Ruf 


feiner Fabriken, und dadurch den Vorzug 


vor fremden Mitwerbern zu behaupten, 
Fein unechtes Stuͤck Waare in auswärti⸗ 
gen Abſatz kommen zu laſſen. Die Englaͤn⸗ 
der find dieſer Strenge ihrer Beſchan, die 
bey jedem Stud Waare dreyfach it, . das 
allgemeine Zutrauen über die Vortrefflichkeit 
ihrer Erzeugniffe ſchuldig, welche, ungeach⸗ 
tet des hohen Preiſes, dennoch immer ge⸗ 
ſucht werden. **6t* 


3) Die öſterreichiſche Handlung kann darüber ein 
eigenes Bepfpiel anführen. Die oberöfterrei« 


chiſche, oder fogenannte Linzerleinwand. 


. war ehemahls nach verfchiedener Breite, und 
die Stücke von ungleicher Länge verfertiget. 
Ihres guten Preifes ungeachtet, ward fie 
nirgend, als gangbares Kaufgut angefeben. 
So bald aber Durch eine Leinwandord⸗ 
nung, 








en 38 
‚nung vdieſe Ungleichheit abgeſteln,: und die 
Breite nur auf zwey Gattungen hergbgeſent 
‚wurde, davon die ſchmälere ein Beidpugis 
en mit 3, die breitere mit 5 Lezchen bay 
„auch fefigefegs ward, dad Stüd follte 30 Bi 
>, ‚Ten halten, fing die Linzerleinwand an, ein 
gangbares Waarenkapo zu werden. 3 
er ee a 1. 
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180. Ich wäh hier die, Einwürfe peiih 
meln, welche ſowohl wider dns Meifters  . 
recht als beſonders wider: die. Manufak⸗ 
surrenlements , die Inſpektionen und, 
Beſchauanſtalten angeführt werben... Der 
Verfaffer des Berfuches über die Met 
fterfchaften y) ſcheini der Meinung, vn 
nicht von der Schäblichkeit,, wenigfleus von 
dem. wenigen Nutzen derſelben bauptſaͤchlich 
den Umlauf gegeben zu habın, und die Dia 
druͤckungen der. fratjoͤſiſchen Manufalturauf⸗ 
ſeeher machten, daß der Vorſchlog vön ihrer 
Abſſchaffung ſehr willkommen wor. Am 
Auszuge find feine Orimbe felgende: Es 
tomme bey dem inneren Handel anf. 
dieſe Anftalten überhaupt ſehr mes 
nig an, weil man hier deg Abſatzes 
‚immer verfiert wäre, fobald fremz 
de Mitwerber durd Mänthe aus 
gefchloffen würden. In Auſerung 


ee 

des äuſſeren / Handels wäre: es deſto 

vortheilhafter wem man eine uns 

vollkonmene Maare höher‘ abſetze, 
4 


denn der Gewinn ſeh deito ar 
4 R 


imd wiirde Der ausländiſche K 
ja von ‚einem Fabrikanten. hinter⸗ 
führt, jo würde er fi das zwey— 
temal au eimen andern wenden. 
Eben diefe: Furcht aber; feine Ab⸗ 
nehmer: gu’ vertieren:;) werde ohne 


KRegiement : die“ Vollkommenheit ber 
Waare zuwegebringen, mid ; -Die 


Plagereyen der Suipeftoiten: wäre 
auf” ihhnral: vermieden. " Endlid; | 
mire eine unüberſchreitbare WVor⸗ 
ſchrift auch ein! Hinderniß in :der 
Mannigfaltigkeit der: :Manre, wei 
Det Fabrikant, beyndem bon: einem 
Fremden Mare: beitellet " würde, 
Die von der reglementmäſſigen Gat⸗ 
tung ‚etwas abweicht, dieſe Waare 
nicht verſertigen dürfe, mithin eb 


ten ſichern Nutzen ffahren zu Taflem 
genöthiget ſey. 84 


F Ar Pr re 
PD IR: mach den Aufſchryft des ransöftkhen 
Bat, aus dem Englifhen.überfege. 


181. 
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Bi: Auf jede doſet Eimwendungenif 
die Autwort wicht: ſchwer. Gelbft- Der in⸗ 
ländiſche Abſatz wird durch ıdie Vollfon 
menbeit einer Waare erweitert; alfe: auch 
durch. die Unvollkommen heit beſchraͤntt, 
‚und wenigſtens beynahe bis auf. das Noth« 
wendige bderabgetetzt. Wenn Berbote; . 


oder. Mautherhöhungen bie auslände 


fhe Waore Ebalten; fo formt deflo mehe 
durch ’ den Schleichhandel herein, dom 
immernoch vergebens auch dis größte Strem 
ge enigegeh geſetzt woͤrdrun Daun uber. if 
erſt zu. unteefuchen., ob man bey folchen' Aue 
Ralten ſich jamahl3 auf: ausländiſchen Abs 
ſatz einige Rechnnug werde zu machen haben? 
Denn, ‚Bann: ſelbſt der Nationalkonſament 
nur durch Verboserder freinden Waate zum 
Gebrauche des Nationalerzrugniſſes gezwun⸗ 
gen werden, um wie viel weniger wirb man 
den Fremden darnach ..Tüffern machen ? 
Es iſt ſchon bemerkt worden, daß ber Oroß⸗ 
handel ohne Beſchauzeichen unendlich er⸗ 
ſchweret, der Speditionähandel.:unınögr 
lich gemacht wird. Nur der Ruf. uon der 
Güte Finer Waare verbreitet ihren :Abfag 
anfier Landes, wad. diefer Abfag muß durch 
eben diefelben Mittel, darch die er anfangs 
ermorben worden, auch. in der Zolge ba 


haup⸗ 
. 
BU 
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bauptet werben. Sobald ein Handeldmann 
einmal von einem Fabrikanten hinterfuͤhret 
worden, ift er gegen alle Fabrikanten der⸗ 
felben Nation mißtrauiſch, aus dem 
Grunde, weil alle eben die Leichtigkeie 
haben , ihn zu hinterführen, - welche der 
eine hatte. Andere Rationen bemaͤchtigen 
(ih dann dieſes Augenblicks, uud ziehen die 
mißvergnuͤgten Kaͤufer an ſich. Dergeſtalt bat 
men über einen etwas groͤſſeren augenblickli⸗ 
chen Gewinn, deu zwar kleineren, aber öfters 
wieder kommenden und dauerhaften fah⸗ 
von laſſen. Wenigſtens laͤuft man Gefahr, 
denſelben zu verlieren; und es iſt immer nicht 
wohl uͤberdacht, einen Schritt zu wagen, 
der fuͤr die Beſchaͤftigung ſo nachtheilig 
ausfallen kann; beſonders, da man zuletzt 
doch wieder darauf fonımen muß, dem durch 
die unaͤchte Waare gefuchten gröfferen Ge⸗ 
winne za eutſagen/ amd durch den Zuſam⸗ 
menfluß die: Vollkommenheit der Maare zu 
befördern. Die Reglements und Bes _ 
ſchauanſtalten, wenn fie mit dem Zuſam⸗ 
menfluffe der Fabrikanten vereiabart find, 
führen alfo auf einem näheren Wege gu 
dieſem Bwede, : und geben dem fremden 
Käufer die Sicherheit, die ihn zur Abs 
. sahme beſtimmt. Es if übrigen! immer 
Pflicht 





Pflicht des Staats, bie" Schlkane uab 
Bedrückungen der Zabrifanten: "davon 
 abzufonderm "Endlich. iſt der Fall vonder 
Beftellung einer. unregelmaͤſſigen Waatt 
ſehr ſelien, weil die Keglemensd nicht etwa 
die Waaren auf wenige‘ Gattungen: be⸗ 
ſchraͤnken, ſondern über die: Bollfonm 
menheit von verſchiedenen Gattungen 
‚Borfchriften : geben ſollen. Kaͤme aber 
durih einen beſondern ‚Zufall etae ſolchk 
Beflellungi aus; ſa mag ſie der Fabrikant 
immer verfertigen, jedoch nur:ohne: Bew 
ſchauzeichen auffer Landes ſchicken. Uns 
ier dieſem Umſtande wird der Ruf der. Nas 
tionalfabrikation nicht darutzter Kiden „nk 


nen. E | 

+83. Kunſtwerke und: Maſchinen 
Z) tragen nit nur zur Güte, fondern 
auh zur- Schönheit bey, -weilfe die 
- Handgriffe erleiditern , ‚and! überhaupt 
den Zabrilaten eine &emanheit. :ond 
Gleichheit neben, die „ihnen durd: die 
freve Hand allein nicht ertheile:: werden 
kaun. Sie find daher. voetheilhaft bey al« 
len denjenigen Fabrikationen anzuwenden, 
deren Güte in dieſer Gleichheit baupt⸗ 
aͤchlich beſteht. Hingegen werden fe auch 
bey denjenigen Manufakturen kaum ein⸗ 
zu⸗ 


0 
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führen. ſevn, ‚deren Vorzug auf Weiche, 
und Biegjamkeit ankommt, die van eie 
sem Spiele ; von einer Yrt von Bewe⸗ 
gung abbaͤngt, welche nur durch Die Haͤn⸗ 
de ⸗allein gegehen werden kann. Die Er⸗ 
findung und“. Anwendung ser Kuuſt⸗ 
merte muß der: Kuͤnſtler von der Mecha⸗ 
wie lernen, Es gehört daher der iv; Wien 
eingefuͤhrte oͤffentliche deutſche Lohhrſtuhl der 
Mechanik, deſſen Vorleſungen zam Bes 
ſten der Arbeiter au: Feyertagen · gehalten 
werden, nuter diejenigen paris wuͤrdigen An⸗ 
ſtalten, deren „die unſterbliche Maria 
Thereſia zur Beförderung :det: Nationale 
aͤnmigkeit ſo unzählige gemacht hat. 


Sue, ’ 7 —— 
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783.. Die Hand des Arbeiters erhaͤle 
durch die beibindige Uebung eine Fer⸗ 
tigkeit, die dem Maſchinmaͤffigen gleich 
kommt, und, wo Maſtchinen entweder 
nie anwendbar, oder zu koſtbar find, 
bdleſelben: erfeßen a) koͤnnen. Wenn dis 
fo bey; Manufakturen, bey denen zur Vol⸗ 
lendaug der Waaren verſchiedene Stücke, 
oder. and“ verfhiebene Zubereitungen 
gefordert werben, dieſe „unter die Arbeiter 
’ . fo 
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ſo vertheilt find, daß jeber: ſuh nur. mis 
einer derſelben befchäftiger siund fi 
bey Ddiefer allein verbleibt; ſo muß.er es 
darin. zur groͤßten Volllommenheit bringen, 
Die -englifhen Fabriken, beſonders die in 
Metallen arbeiten, behaupten durch dieſt 
Vertheilnug ben Vorzug in ganz ‚Gurope, j 


. ro —W 


184. Die groͤſſere Güte if bey Wan 
ven, weiche in Anſehen der aͤuſſeren Ge⸗ 
 Balt Feines unterſcheidenden Geſchmacks, 

und- hauptſaͤchlich keiner Zeichnung be 
dürfen, auch ſchon Schönheit. :Ader die 
letztere Eigenſchaft b) unterſcheidet fich da, 
wo det Worzug der⸗Waure anf Erfindung, 
Geſchmack, und eine gewiſſe Nettig⸗ 
keit der lehten Hand anufommt. gwar 
hängt. die Schönheit der Waare nice 
weniger won ber Wahl des Stoffes, der 
Zugehör ‚: and von dem: Vorzuge der 
Arbeiter ad; in Auſehen welcher Theile ich 
zu dem, was bereitd-gefagt worden, nichis 
hinzu zu fegen habe, Aber Erfindung und 
Geſchmack find nicht der Antpeit der un⸗ 
tergeordneten Brbeiter, ondern desjeni⸗ 

j — | gen, 
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gen, welcher dieſe leitet. Er. erwirbt fie 
durh beſſere Vorbereitung, und bilder ' 
fe durch mitgetheiltes Urtheil, aus. 
Die beſſere Vorbereitung beitcht in der 
Auleisung der jungen Künfiler und Arbeiter 
gum Zeichnen. Wan muß. überzeugt 
ſeyn, wie viel die Zeichnung Reichthum, 
und Mannigfaltigkeit in der Erfindung 
gibt, wie fehr fie dad. Auge bilder, Frey⸗ 
beit in der Arbeit ertheilt, und felbfl zur 
Nettigkeit beytraͤgt. Es iR foger unbes 
greiflich, wie man etwas, aud dad Ges 
riugſte verfertigen Fand, wopon 'man Feine 
richtige Vorſtellung fich zu machen, uns 
fähig if. Diefe Vorſtellung zu Papier brine 


gen, heißt. Zeichnen. An der fihtbar ges 
"machten dee feines Werkes kann man die 


Uebelſtaͤnde vorher wahrnehmen und verbefe 
fern, welche meiftend an dem ſchon fertigen 
‚ Stüde Arbeit fi nicht mehr abändern laſſen. 
Es find daher Zeichnungsſchulen für 
Fabrikanten und Handwerker. anzules 
gen, glei der, welhe Maria. Thereſia 

fhon feit mehreren Jahren in Wien eröffe 
ner bat, wo der Kabrifant unentgeltliden 
Unterricht empfängt, und der gemeinfie 
Handwerker, ‚feine Arbeiten zu zeichnen, 
angsleitee wird. Die engliſchen, und bes 

Ä fons 
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ſonders die frangöhfihen Waaren, find ih⸗ 
ren Vorzus dem durch Zeichnung gebildes 
sen. Geſchinacke ſchuldig. Man weiß, daß 
"die ‚Manufaktur von Gobelin erſt Le 
Brun, dann. Coypeln zu Oberaufſe⸗ 
bern hatte. Bey Fabriken, die fih vor⸗ 
zuglich von den Veränderungen, und dem 
Wechſel dar Moden Abfag verfichern , hat 
man eigene Zeichner , deren ‚Gefhmad 
dar den Raih einfichsspoller Leute .wers 
vollommmer werden. mus. Daher follen 
diejenigen, welde Fabriken zu leiten dar 

- ben, aus den Gefellfehaften der grofien Well 
nicht aussgeſchloſſen werden, wo ſie ſich 
durch die Gewohnheit, ſchoͤne Sachen zu 
ſehen, die Fertigkeit erwerben, dergleichen 
ſelbſt zu erfinden. Die Proben der. Lioner 
Manufafturen werden hauptſaͤchlich von den 
Damen zu Parıs beurtheilt und berichtiget. 


b) 128. 


185. Die Güte fowohl, als Schoön⸗ 
heit der Woare wird wenigſtens um fo 
viel eher erreicht, wenn der Weiteifer dee 
Sabritanten , beſonders bey angehenden - 
Manufakturen, durd Preiſe auf dad ers 
ſte, auf das ſchönſte und beite Srüd 

| B 
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in feiner Battang erreget wird: auch, wenn 
fonfi” der Erfinder einer . Verbefferung, 
feiner Belohnung verfihert ſeynkann. Det 


Vorzug vieler Fabrifenerzeugniffe hängt oft: 


ſehr von einent Seheimniffe in der Art der 


Zubereitung ab, in deffen-Befig eine frem⸗ 
de Nation allein if. Go. forgfältig man 


eim ſolches Geheimniß, mo man daffelbe 
deſiht, ſelbſt verwahrt, und die Zabriks 
arbeiter, -die darum wiſſen, durch Ber 
pfiidtung un) Strafen von der Entdeckung 
zuruückhuͤlt, ſo wenig laͤßt man ſich Ver⸗ 
Heiſfangen und Koſten gereuen, die ſoge⸗ 
nannten Sekretiſten von Auſſen on fi zu 
locken. Aber nichts iſt faͤhiger, die Voll 
Sommenbeit der Fabriken gu befoͤrdern, als 
wenn. der fremden Geſchicklichkeit, Die ſich 
in ein Land verpflanzen will, Schug und 
Unterkügung angeboten wird; beſonders 


wo die Unvorfichtigkeit anderer Nationen 


. einen. hierzu günfligen Zeitpunkt herbeyfuͤh⸗ 
ret. Die Engländer werfen Spanien und 
Zranfreih mit Recht die niederländifchen 


Unruhen, und die Widerrnfung des Edikts 


von Nantes vor. ‚Man kann England von 
dieſer Seite eben fo große Staatsfshler 
vorwerfen. Nicht' nur. gu Zeiten: Crom⸗ 


wells wurden die fähigen Arbeiter um 
u W de 


a 
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‘der Keligion willen zu flüchten gezwun⸗ 
gen; nicht nur unter Heinrich dem VIII. 
mußten wegen eines durch die Weiber ges 
“gen. die fremden Kuͤnſtler erregten Aufruhrs 
über fuͤnfzehntauſend meiſtens franzoͤſiſche 
Handwerker London verlaſſen c), ſondern 
auch noch heute; da andere Voͤlker die aus⸗ 
laͤndiſche Faͤbigkeit uͤberall mit offenen Ar⸗ 
men aufnehmen, und alle gegen Fremde 
hergebrachten verhaßten Rechte, wie das 
Jus Albinagii u. d. al. aufheben, macht 
das Naturaliſationsgeſez in England dem 
geſchickteſten Fremdlinge die Niederlaſſung 
ſchwer, und bepnape unmöglich. 
c) Hume, —* des Hauſes Tudor 
—4. B. 


186. Die Mannigfaltigkeit der Ma⸗ 
uufakturerzeugniſſe d) muß von zwey 
Geſichtspuukten augeſehen werden: man⸗ 
nigfaltig in Abſicht auf den Geſchmack 
des Käufers, und mannigfaltig in Abſicht 
auf ſein Vermögen. Dadurch unter⸗ 
ſcheidet ſich die Bonfommenheit der Waare 
von der. Vollkommenheit der Manufak⸗ 
tur. Zu der erfienwird nur Schönheit 
und Güte neforbert, zu der letztern gehört 

II. Zh. n.A Rn, 
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noch, daß fie-bep einem anfländigen Preiſe, 
Kaͤufer von verſchiedenen Vermögen ſo⸗ 
wohl, als von verſchiedenem Geſchmacke 
befriedigen koͤnue. Die Mannigfaltig⸗ 
keit der Manufakturerzengnifſe iſt abdermal 
on fich ſelbſt eine Folge des befoͤrder⸗ 
ten Zuſammenfluſſes, der den Bon 
theil einer Befhäftigung, an welden fo 
viele Zheilnehmer find, zu fehr herabfegt, 
als daß die Remfigkeit dabey ihre Rech⸗ 
nung zureichend finden, als dasß fie fi 
fohte daran genügen laffen. Um ihren 
Gewinn nicht mit zu vielen Mitwerbern zu 
theilen, ſieht fie ih nah neuen Wegen des 
Adfages um, und findes fie, da fie dem 
Käufer Waaren vorleget, die auſſer ihr nie 
mand verfertiget. Es ift bier anzumerken, 
daß in der Regel der Kaufer vorfchreibt, 
und man fi nad Teinen Forderungen bes 
quemen muß. Zuweilen aber ift man 
gluͤcklich genug, den Geſchmack des Kaͤu⸗ 
fers fih unterwürfig zu machen. Frank⸗ 
reich uͤbt die Herrſchaft des Ge⸗ 
ſchmacks fe lange über ganz Europa aus. 
Die Unbeftändigkeit der Mode, die man 
diefem Volke ald einen Beweis feines 
Leichtſinns vorwirft, iſt in feiner Lage tiefe 


= Handlungspolifi, 
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u d) 128. 


187. ‚Die Forderungen des Kaͤu⸗ 


fers find von äuſſern Umſtaͤnden, z. B. 


von der phyſiſchen Lage, von der 

wohnheit und dem herrſchen⸗ 
den Sebrauche, endlich auch von den 
Mitteln, Anſwand zu machen, ab⸗ 
haͤngig. Bey dem. auswärtigen Ab⸗ 
fage beſonders, muß man die äuſſeren 
Umftände einer Nation, mit der man | 
bandelt , zu Rathe ziehen , und ihren, 
Zorderungen, ale übrigen Betrachtun⸗ 
gen anfopfen. Schon und gut if 
alfo Bier ein beziehender Begriff auf 
den. Geſchmack der. Käufer 5 gefegt 
auch, diefer wäre noch fo ungeläutert e). 
Es war ein bemerkungswuͤrdiger Feh⸗ 
ler der engliſchen Handlung, daß ſie mit 
dem Tuche, welches nach der Levante 
beſtimmet wär, ſich fo ſtrenge an die all- 
gemeinen Reglements hielt: fie follte für 
den levantiner Abfay eigene auf leichte- _ 
re8 Tuch entworfen haben, da für die 
Afiaten ein nicht fo ſchweres Zub natür- 
lich bequemer iſt. Sobald auch die Frans 
zofen und Holländer. ihre leichteren Tuch⸗ 
forten auf den Efchellen anboten, entführten - 

- 2a. fe. 


fie den Engländern den größten Theil des 
Tevantifchen Tuchhaudels. Um von den aus 
genblicklichen aͤuſſern Umpfänden , von 
den Gewohnheiten, Moden u. dgl. eis. 
ner Nation Bortheil gu ziehen, find Fak⸗ 
tore nuͤtzlich, welche, auf diefe Umſtaͤnde 
aufmerkffam, fie zeitig einberichten, um dars 
nach Entwürfe und Sendungen machen zu 
innen Der Ort, von. den Faftoreneh 
zu dandeln, if in der folgenden Abthei⸗ 
lung. 


! 


e) In den Briefen des La Porte, wenn mein 
Gedaͤchtniß mich nicht trügt, habe ich einen fehr 
eigenen Fall gefunden. Eın Sranzofe, der die 

Inſeln Bea Archipelagus befuchte, fand auf 
einer derfelben, daß Die Einwohner flatt Lich t⸗ 
ſcheren, fi einer Art von gememern She - 

ren bedienten, die ihnen von einer franzö⸗ 

fifhen Scherenfabrif, ungefähr für vierzigtar⸗ 

fend Livres jährlich zugefendet wurden. Der 

Reiſende predigte den Inſulanern von dem 
Dorzuge der eignen Licht ſcheren und, gar; 
von der Wirkung feines Unterrichts überzeugt, 
fchrieb er nach Frankreich, Fünftig flatt der ge« 

. meinen Scheren, Licht ſcheren nad) diefem 

| Markte zu ſchicken. Sie famen: aber die une 
gelehrigen Leute wollten bey ihren Scheren 
bleiben, und wendeten fich, da ihnen keilie 

- von 
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von daher kamen, woher fie dieſelben fonft em⸗ 
pfiggen, an eine andere Nation; und Frank- 


reich verlor den jährlichen Abſah von 40000 
Livres. | 


- 188., Die Mittel, Aufwand zu ma- 
hen f) find eine notwendige Beſchraͤn⸗ 
fung der Käufer. - Hier gilt die Borfiel« 
lung nicht, daß eine gute Waare, wenn | 
fie gleih höher im Preiſe ſteht, dennoch 
nicht zu theuer iſt. Das Bedürfnig des 
Käufers ift gegenwärtig ; er kann nicht abe 
warten, bis er fo viel beygelegt, um bie 
beffere Waare anzufaufen. . Die geringes 
ren Waaren find alfp einer unterfcheidenden 
Aufmerkſamkeit würdig , [hon darum, um 


dem gröffern Theile zu verfaufen g). Dann 


bat aber auch bier die Eitelkeit ihren Ein« 
fluß : die gemeine Bürgeröfrau, welche es 


der höheren Klaffe im Aufwande nicht wir 


ih gleih thun kann, wuͤnſcht wenigftend 
fib dem Aeufferen mach derfelben zu nähern, 
und eine Waare zu tragen, die dem 
Scheine nach der Pofibaren Waare gleicht. 


‚Diefed gab den geringern Seidenzeu⸗ 


en, Halbſeidenzeugen, den unaͤchten 
ammefarten, den Schweizermanufafturen 


von Muffelin u. d. gl., den leonifchen - 
ur 0... Bold: 
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Gold ⸗ und Silberfabriken u. ſ. w. ib⸗ 
ren Urſprung, und erhaͤlt heute noch, ſelbſt 
auf denjenigen Handelsplaͤtzen, wo das bes 
ſte engliſche Tuch feil geboten wird, die 
geringeren hollaͤndiſchen Tucharten in Abſatz. 
Entweder alſo, daß man ſich in Anſehen die⸗ 
fer Forderungen nad einer ſolchen Eitelkeit 
richten, oder wohl ſelbſt, wo die geringe:n 


Gattungen unbekannt find, die Lüfternheit 


der Nation daruach rege zu machen, ſuchen 
muß. Ä 


f) 187. 
I 9 114. 


\ 


,8g. Um Manufakturen von einem 
weiten Umfange, befonders ben einer grofe 
fen Monnigfalsigfeit ihrer Waarengattun⸗ 
gen zu errichten, werden groffe Unter- 
nehmungsfonds nefordert, Aus Mon; 
gel derfelben bleibe nicht felten die Anlage 
der nugbarfien Manufafturen zurüd. Auch 
die Bortfeßung der angefangenen Manns 
fakturen wird fehr oft dadurch verhindert, 
weil den Fabrikanten die Kräfte zu weiter - 
‚ren Verlage mangeln.: Es iſt alfo noth⸗ 
wendig , der unternehmenden Aemſigkeit 

| | Hilfs⸗ 
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Hutsmittel vorzubereiten, welche entweder 


in. Vorſchuß, in baarem Gelde, in 


Materialverlag ., vorzüglih , in der 
verficherten: Abnahme der - werfertigten 
WB aare: beftehen. 


190. Mit baarem Gelde k) kann die 


Unterfügung , entweder durch: angelegte 
Leihbänke, oder durh einen Vorſchuß 
des Staats gefchehen. kLeibbaͤnke, welche 
kleinen Gewerben eine Zuflucht in der 
 Berlegenheit "um ihre geringe Vorausla⸗ 
ge werden koͤnnen i), find für groſſe Fa⸗ 
briken Beine beſondere —— wegen 
der Sicherheit, die ſolche Baͤnke fordern 
müſſen, und welde die Fabrifanten ent» 
weder nicht, geben Fönnen, oder, welde 
fehr koſtbar iſt, weil das Pfand immer 


am Werthe den Vorſchuß ſehr uͤberſteigen 


muß. Der Vorſchuß des Staats un 


terſtuͤtzet natürlich --die Aemſigkeit nach⸗ 
druͤcklicher, beſonders, wenn man den klei⸗ 


nen Vortheil von Zinſen dem Zuwachſe 
der Beſchaͤftigung aufopfert. Aber die oͤf⸗ 
‚.teren. Vetrügereyen unverſchaͤmter Land⸗ 
läufer, welche die erhaltene Hilfe entwe⸗ 
der muthwillig verſchlemmet haben, oder 
damit fluͤchtig geworden ſind, empfehlen bey 
aitheilung des Vorſchuſſes die ‚größte Bes 
hut⸗ 


— 


a 
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hutſamkeit. Vorzuͤglich if bie ick⸗ 
lichkeit desjenigen zu a Ok 
chem der Borfhuß gegeben werden foll. 
‚Aber auch dann ift es vorfichtiger gehandelt, 
anftatt baaren Geldes, vielmehr Ankauf ber 
Merkzeuge und der Zugehör unmit⸗ 


telbar zu beforgen, und, fofern der anges 


hende Fabrikant Geld zu feinem täglichen 
Uuterhalte benoͤthiget if, ihm nur Eleine, 


3. B. wöcentlihe, Antheile, auszahlen zu 


lofien. Bey folher Vorfichtigkeit wer⸗ 


den es Betrüger nicht der Mühe wer 


halten, auf den Staat einen Anfchlag zu 


thun, und. wo es gefchieht, find die gew 


wagten Summen unbetraͤchtlich. 


h) 180. 
i) 1. Band 250. 


1g1. Der Materialienverlag k) 


laͤuft auf eben daffelbe mit dem Geldvor⸗ 


ſchuſſe Hinand: nur, daß man daben etwas 
fiherer fährt, wenn man den dürftigen 
Fabrikanten, ſtatt baared Geld in die Hand 
‚zu geben, mit angelauften Materialien 
“verlegte. Die gröfferen Handelsleute pflegen 
den kleineren Fabrikanten bey ihren Bes 


ſtellungen den Stoff vorzulegen Aber 


eben 


7} 








eben durch dieſes Mittel erhalten fie die, 
felben in.-einer druͤckenden Unterwärfigkeit, 
"und. fegen den Lohn der Fabrikation ſo ge» 
ring herab, dog ‘er. der Aemfigkeit cher 


nachtheilig, als vortheilhaft iſ. Wenn. 


der Staat den Fabrikanten mit Stoff verle: 


gen wilt, find nicht eben Eofibare Stoff: . 


niederlagen, oder wohl gar Manufak- 
turhäufer zu errichten. Gin Fabrikaut, 


dem es an Stoff fehlet, meldet fich bey 


denjenigen, welche den befohderen Auftrag 


über diefen Theil auf fich "haben. Er zeigt 
zugleih an, wo der Stoff, deſſen er nöthig » 


bat, zu Kauf fey, und empfängt von tem 


Kommiffär einen Schein zur Verabfolgung 


deffelden. Diefen Schein bringt dann der 
Stoffpändler an den Kommiſſaͤr, der ihn 


gegen Bezahlung zurücknimmt. Am die. 


Abkartungen zwiſchen den Stoffhändleru 
. und Fabrikanten zu bindern, müſſen auf 
. jeder entdeckten Betrug Strafen ‚verhängt 
ſeyn. 


» 180. 


1) Die Errichtung der Manufakturhäufer iſt vor 


Qufi (don von Boden in feiner fürſtli⸗ 


Gen Machtkunſt, von BSchrodern in ſeie 


ner 


/ 
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“ 


- 
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ner fürſtlichen Schatz- und Rent: 
fammer u. A. m. ald ein mützliches Mittel 
angepriefen worden. Man darf nur die um: 
ftändlihe Befchreibung eines ſolchen Haufes 
in der Zuftifchen vollſtändigen Abhandlung von 
Manufafturen und Fabriken, im 8. Abfchnitte 


:&. 107 nachleſen, um fih von den Schwie- 


rigfeiten dieſer Anftalt zu überzeugen. Der 


Vorſchlag it: Daß man in allen und jeden 


Sag, und. von allen Waaren, fo dem $abri- | 


Arten der Manufafturen und Fabriken darin 
Unterricht geben; daß man alle mechani- 
fhe Werke und Anſtalten darin vereinigen 
fol, welche zur Zubereitung verfchiedener Ar⸗ 


ten von Sabrifation ‚gefordert werden; daR - 


man Magazine von allem Stoff zum DBer- 


kanten abzunehmen find, zu halten habe. 
Diefe Weitläufigfeit allein macht fie in der 


° Ausführung unmöglich. Juſti fieht diefe Un⸗ 


möglichfeit bey groſſen Manufakturen (Seite 


114) felbft ein, und befchränft den Nugen 


nür auf die erfte Einführımg des Manufak- 


‚turmwefend ; eine Beſchränkung, worin fie 


mohl wenigen Staaten brauchbar fenn wird. 
Juſti hat dem von Schrödern vorgefchlage= 
nen landesfürftliben Wechfel, zur Unterftü- 
gung der Manufafturen, zu viele Ehre wi⸗ 
derfahren laſſen, da er ‘ihn für finnreich, 
obgleih in der Ausführung unmöglich hält. 
zräumereyen, die das Zeichen der Unmög- 

lich⸗ 


⸗ 
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lichkeit an der Stirne führen ‚ verdienen nicht 
finnreich genennt zu werden. u — 

192. Die Abnahme der Waare m) 
 ift beſonders Bleineren Arbeitern nöthig, ' 
denen, wenn fie dad, was ‚fie verferti- 
get haben, nicht abfegen, es an Kräften 
fehler, etwas Neues zu unternefmen. Die 
Mittel, wodurd man Fabrikaunten dieſe 
. Abnahme zu verfichern gedacht , find vers . 
ſchieden: Die Ausfchlieffung fremder 
Maare , entweder durch Verbot ähn« 
licher ausländifher, oder durh hohe auf 
eine. ähnliche fremde Maare geleate 
Eingangsrechte 5° die den Kaufleuten 
anbefohlene Abnahme, oder Neben: 
wege, wodurd Kaufleute zu einer ſolchen 
Abnahme eingeleitet werden ; dad dem 
Fabrifanten eingerdumte Kleinverkaufs⸗ 
recht; oder, endlih die Abnahme, wel ⸗ 
he der Staat felbft verheißt. Der Erfolg 
ift bey diefen Mitteln ungleich. BE 


my) 189. 


193 Das. Verbot der. ähnlichen | 
auslaͤudiſchen Waare n). if entweder 
nur auf die Einfuhr gelegt, Ss der 


* 
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Gebrauch fremder Waare ik unterſagt. 
| 


Im erſten Zalle bleiben noch immer die Bes 
benwege des Schleichhandels, melde 
das Berbot der. Einfuhr unnüg machen. 


‚Der Schleihhandel findet fogar feine Rech⸗ 


nung deſto mehr, je firenger dad Verbot 


iſt. Denn die Gefahr, mit welcher die 
Einfuhr der Waare verknüpft wird, ver 


gröffert die Begierde nach derfelben ,.und gu« 


-gleih ihren Preis, weldes den Ueber— 


ſchlag deſto vorteilhafter mad. - Daper 
das Verbot des Gebrauchs „ die Abfiche, 
fremde Waare hintanzühalten, ficherer er 
reihen wird, In der That iſt es ſelbſt den⸗ 
jenigen, die ihren ganzen Vorzug in dem 


Vorzuge ihrer Kleider ſuchen, ſehr gleich⸗ 


guͤltig, daß eine Waare in Vergleich mit 


auslaͤndiſcher weniger vollkommen iſt, ſo⸗ 
bald niemand dieſe Vergleichuug, mit 


Dagegenhaltung beſſerer Waare Auſtellen, 
niemand fi durch dieſe volltommnere Waa⸗ 
re über fie wegfegen fann. Indeſſen wird 
die Vorfrage : Ob Verbote überhaupt 


. die Handlung einer Nation befördern ? als 
eine der unentfchiedeuften politifhen Aufga⸗ 


ben betrachtet. Viele angefehene , und bep« 

nahe der größte Theil der politifchen Schrift 

ſteller erklären fih ‘gegen die Berbote. 
Aber 
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‚Aber. die Ausübung in den meiſten Staa⸗ 


ten 0) iſt für diefelben. Gegen dad Ber . 


bot werden folgende Gründe angeführt, 


n) Fortbonais, Elem. du Com. Ch. III. Hu- 

me, Polit. Essais of the Balance of trade, 

Ale Phyſiokraten, Reimarus Handlungs: 
grundfäge, ı. 6.8. 


0) England, Sranfreidy , ſelbſt Holland hat 


Einfuhrverbote, und was mit Verboten ei⸗ 


nerley ift, hohe Eingangsreihte. Wenn 
alſo mancher Schriftfteller, zuverſichtlich ſagt: 


Die Handlung blühe am meiſten in 


Staaten, wo allgemeine Hand— 
lungsfreyheit herrſcht: fo iſt man bes 
rechtigt, zu verlangen, daß er dieſe Staa 
ten nenne, _ W . 


194. Die Inländifhe Waare, deren 


aͤhnliche einzufuͤhren, verboten iſt p), kommt, 


entweder der fremden in den Eigenſchaften 


gleich, oder iſt in der Gattung unter 
derſelben. Wann die Nationalwaare fo be 
ſchaffen if, um der fremden an die Seite 


..gefegt zu werden, fo if das Verbot über. 


flüffig, weil fie die ‚fremde Waare von 


jelbft durch die Woplfeilpeit ausfchlieffen. 


wird. Der Ausländer hat gegen die In⸗ 
. Under, Fracht, Kommiplionsfoften 
" . und 


. 
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und andere Ausgaben zu tragen; allen⸗ 
falls konnen noch Meine Eingangsredh- 
te auf die Waare geleget werden, wodurch 
der Nationalfabrikant 10 oder 15 Pros 
zente voraus bekommt, welche entweder zu⸗ 
reichen, ihn vor dem Fremden den Abſatz 
zu verſichern, oder ein deutlicher Beweis 
von einem weſentlichen Hinderniſſe der 
Fabrikation find, auf deſſen Behebung ge⸗ 


dacht werden muß. Iſt hingegen die Na⸗ 


tionalwaare in ihrer Gattung unter der 
fremden, fo verſichert die Ausſchlieſſung der 
Lesteren ihr zwar den Abfag, doch nur nah 
dem Verbaͤltniſſe ‚old die Waare unent⸗ 
behrlich iR. Aber, da durch die Aus⸗ 
fhlieffung der fremden Waare den inländis 
(hen Zabrifanten der Sporn der Nodeifes 
sung benommen wird , . bleibt die Waare 
immer unvolllommen ; ihr innerer Anwerch 


bleibt auf das Kleinfte herabgefegt, die: 


Hoffuung eines ausländijchen Verkehrs 
iſt auf immer aufgegeben. Dem ift no 
benzufegen , daß die Verbote zur Natio- 


nalrache reigen, daß alfo die Waore der - 


‚verdietenden Nation, von was immer für 

einer Gattung, gegenfeitig von den Ländern 

ausgefchloffen wird, deren Manufakturen 

unterfägt find; oder, dag diefe, wenn es 
s die 
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die Handiangẽteluns moͤglich machet, bey 
andern Waaren, die von ihnen vorzüglich 
erhalten merden müffen, und, worin man 
fie fo lei:t nicht umgehen kann, durch Preis⸗ 
ſieigerungen ſich erholen. 


p) 182. | 


195. Diefe Gründe beweifen in ber 
Ahat, dag Berbote und Ausſchlieſſung frem⸗ 
der Waaren fhädlih find, Wo nah dem 
Zuſtande der Mauufakturen und der wech⸗ 
felfeitigen Handlungsfielung die angezeigten 
nachtheiligen Folgen beforgt werden. koͤn⸗ 
nen. Aber ſie beweiſen. nicht die Schaͤd⸗ 
lichkeit der Verbote im Allgemeinen, 
weil es immer moͤglich iſt, daß ein Staat 
dieſe Folgen nicht zu befuͤrchten hat; daß 
zwar zwiſchen dem Nationalerzeugniſſe und 
dem fremden nicht alles durchaus gleich, 
aber auch Fein ſolcher Abfland ift, der den 
Abfag bis auf das Unentbehrlichfte de 
ſchraͤnken ſollte; daß die Manufakturen 
durh den Zufammenfluß von Innen, 
zu dem Wetteifer genug gefpoinet werden, 
der dann die Vollfommenheit der Waaren, 
zur Zolge haben kann; daß der groſſe Na- 
ionalabſatz einem Zeige der Aemfigfeit 

. zu⸗ 
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zureihende Mebung verſchafft, um aud 
von diefer Seite die Verbefferung der Waa- 
te zu erwarten: daß man endlich dur die 
zur Wiedervergeltung beſchraͤnkte Ausfuhr, 
ungleih weniger an Nationalbefchäftigungen 
verliert, ald man durch die Verminderung 
der Einfuhr für diefelde gewinnt, 

196. Eigentlih alfo fommt es auf be= 
fiimmte umfände von Nation zu Nation, 
von Handlung zu Haudlung an, und läuft 


im Grunde auf eine Rechnungsgleihung 


hinaus , wobey der Ueberſchlag zwar nicht 
‚von Waare zu Waare,. fondern auf die wech⸗ 
“ felfeitige Handlung im Ganzen zu maden, 
aber auch der fernen Ausfiht eines aus⸗ 
wärfigen Abfages nicht der gegenwär⸗ 
tige- Vortheil des vermehrten inneren Bere 
triebs aufzuopfern if. Wenn z. B. den 
Öfterreichifchen Zuchfabrifen durch ein Verbot 
fremder Tücher der Abfag für die ganze 
inländifche Bekleidung ſicher geſtellt wir, 
ſoll man fih dur die Betrachtung irre 
machen laffen, daß vielleicht nie öfterreichis 
fe Tuͤcher nah Holland und Frankreich 
werden gefendet werden ? Das ift der ent⸗ 
ſchiedene Borzug folder Staaten, welche auf 
einem glüdlihen Boden eine grofle 
Volksmenge in fih faſſen. Sie bedürs 

\ fen 
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fen zur Ermunterung ihrer Manufakturen 
weniger auf fremde ‚Abnehmer zu ſehen; 
der eigene Verbrauch verfichert ihnen einen. 
hinlaͤnglichen Abſatz: ein Zweig der Beſchaͤf⸗ 
tigung hat ſchon eine groſſe Verbreitung, 
‚der dem Beduüͤrfniſſe einer groſſen Bevoͤl⸗ 
kerung zureicht. Uebrigens verfalle ich gar 
nicht darauf, daß jemahls ein Staat zu 
Verboten eher ſchreiten werde, bevor die Na— 
tionalmannfafturm zu einem gewiſſen Gras 
de von Vollkommenheit gelauat, und zum 
Berlage des Nationaloerbrauchs zureichend 
find. we . BR 
197. Hohe Eingangsrechte q) find 
nichts als verkleidete Verbote. , In An« 
febung der Fremden werden fie nach dem 
gegenſeitigen Berbältniffe der. Vortheile und 
Nachtheile eben die Segenbefchränfungen nach 
fih ziehen; in Anfehung des inneren Abe 
faged aber den Endzweck weniger ats Ver⸗ 
bote erreichen, Da der Gebrauch der frem- 
den Waare nicht unterſagt, nur er- 
ſchweret iſt; fo wird es zu einer deflo 
gröfferen Unterfheidung ,  dergleihen zu 
befigen,. , Alfo wird ihr Abfag durd das 
Hindernig felbfi, fo man demfelden entges 
gen zu ftellen glaubt, allgemeiner; und. 
diefer Abfag der belegten Waare wird ganz 
II. Thl. n. A. R dem 
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dem Schleichhä ändler zugewendet, deſſen 
Gewerbe immer um ſo vortheilhafter it, je 


mehr die ordentlichen Wege, eine Waare zu 


erhalten , verſchloſſen find r). 


q) 192. 


r). Der Ueberfchlag des Edleichandlers iſt un⸗ 


gefähr folgender. Der Einkaufspreis ſey 20, 
die Mauth 5, d. i. 25 Proceme; muß der 
Kaufmann wenigſtens um 27 verkaufen; der 
Sehleichhändler hingegen, der die 5 Mäuthe 
nicht entrichtet, kann ſie unter dem Preife ge⸗ 
ben, um welchen fie dem Kaufmanne ſelbſt zu 
fteben fommi;, alfo um 25 und 1/2.. Nach 


\ Diefer Rechnung, wenn er ſechsmal durch⸗ 


kommt, und einmal die Waare verliert, über: 
trägt der gemachte Gewinn 21, den Verluſt 
20 der Waare; alfo ift die Gefahr wie 1 zu 6. 
Wird dad Eingangdrecht erhöbet, fo Keigert 
der Schleichhändler den Preis immer nach 
dieſem Verhältniſſe; jedoch er bleibt ſtets un- 
ter dem ſtehen, was dem Kaufmann die Waare 
koſtet, und nach weiterer Rechnung iſt bey 50 
Procent die Gefahr nur wie 1 zu 5, bey 75 
Procent 1 zu 2, bey 100 Procent 1 zu 55 
d. i. es fchlägt ihm noch zur Rechnung, wenn 


er gleich 3mal — amal — ımal. feine Waa⸗ 


re einbüſſen ſollte. 


ı# 


. 196: 


U ————— — — 
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196. Die Nationalhandelsleute, 
und hauptſaͤchlich die Sleinverkäufer, wer- 
den fih immer firduben, inländifhe Fa⸗ 
brifation abzunehmen, weil fie dabey 
überhaups Beinen fo groffen Oewinn machen - 
koͤnnen; weil fie durch diefe Weigerung dem 
Pleineren Fabrikanten die Waare um g% 
ringen Preis abdrüden, auch weil fie die: 
Nationalwaaren nicht fo allgemein, wie die 
auswärtigen, auf Ziel, und Zeit bekom⸗ 
men. Man fann fie alfo gewiffermaßen als 
das größte Hinderniß der Nationalfas 
Brifation anſehen. Das Mittel, die Nalio⸗ 
nalhändler gerade zur Abnahme zu zwin⸗ 
‚gen s), iſt jedoch zu gewaltſam, und ermwes 
det den Verdacht von der UnvollEommen- 
heit der Waare, weil gute Waare für ſich 
ſelbſt Abnehmer finden würde, Außerdem, 
wenn die Fabriken eines folchen Zwangabſa⸗ 
tes verfichert find, if auch von ihnen das 
Beftreben , ihre Wanre vonfommen zu ma; 
hen, nicht zu Hoffen. - 

s) 192. 


197. Man hat daher die Handelsleute, 
dur mittelbare Wege zur Abnahme eine 
zuleiten, gefucht t). Man bat ihnen für, 

‘fb viele Stücke ausländifhe Waate die 

Ra Gin⸗ 


t 
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Einfuhr verheiffen , als fie von inländifchen 
Beftellungen gemacht zu haben, : dar- 
than würden. Die Erfahrung hat gezeigt, 
dog die Handelsleute die Beftellungs- 
zeugniffe von dürftigen Zabrifanten er⸗ 
Fauft, uud der groffen, auf den Betrug 
gefesten Strafen ungeachtet, fich auf eine 
ſolche Art Päffe auf fremde Waare ers 
f&hlichen haben. Sobald: fie aber fich zur 
Zührung ausländischer Waare berechtiget 
fapen, ward ihr ganzer ‚Verlag fremde - 
Waare. Die Borfehung, die auf Paäffe 
eingeführten ausländifhen Waaren zu ploms 
biren, verwidelte die Handlung in Verzoͤ⸗ 
gerungen und Weitläufigfeiten, und. gab 
den Klagen der Kleinverfäufer eine Farbe 
von Wahrſcheinlichkeit. Dan bat ferner 
beobachtet, daß die Beftellungen an die 
inländifhen Fabriken ungewöhnlih ſtark 
gemacht wurden, um dieſe in die Unmoͤg⸗ 
lichkeit zu fegen, den Forderungen zuzu⸗ 
reihen. Dadurch verfchaffen fi die Hans 
deldleute einen Vorwand, über Hemmung 
der Handlung ‚zu Magen, und auf Abſtel⸗ 
lung diefes Zwangmittels zu dringen. End» 
lich weiß man zuverldffig, dag die Klein- 
händler die befjere, Rationalfabrifation im⸗ 
mer unter dem Namen von fremder vers 
- faue 
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„ Taufen, log um de te in üblen Ruf 
su erhalten, 


) Dad Verbot, auslandiſche Waare zu tra⸗ 
gen, gibt Anlaß zur Unzufriedenheit, und, 
da es ben infändifchen Sabrifanten vor der: 
äuſſern Konkurrenz ſicher ſtellet, hemmt es die 
Nacheiferung inlandiſche Erzeugniſſe zu ver- 
vollkommnen. Das Verbot der Einfuhr 
becuünſtiget den Schleichhandel. Der dritte 
Weg, welchen die neye-Öfterr. Mauthverfaſ⸗ 
fung einſchlägt, und mit dem ich mich nicht, 
erinnere, in irgendeiner Mauthordnung et⸗ 
mas äbnlicheg gefunden su haben, kann den. 
Unzukommlichkeiten von allen Seiten ausbeu⸗ 
‚gen. Die fremde Waare ift (für den Han- 
delömann) aus dem Umlaufe gefegt. 
"Aber jeder Einzelne fann folche gegen hohe 
— Procenten kommen laffen. Der inländi- 
ſche Sabrifant hat daher immer, den ausländi- 
fen Zuſammenfluß zu beſorgen: er muß al- 
‚fo, feine Erzeugniffe zu vervollkommnen, be 
4 ſeyn. Der Kleinverkäufer iſt in 
die. unmöglichkeit geſetzt, Schleich— 
handel zu treiben mit einer Waare, die 
er zu führen nicht berechtiget iſt. Die Ab⸗ 
nahme des inländifchen Erzeugniffes wird 
ihm alfo Bedürfniß: und num ift es fein Vor⸗ 
. teil, die Eigenfchaften der Nationalwaare 

\ . zu 


‘ 
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zu erheben, med fo Biel er vermag, die 
‚ fremde herabzumwürdigen. _ 


: 298. Ein anderes, und vieleicht das 
fiherne Mittei, die Kleinverkäufer zur 
Abnahme zu vermögen, ift die den Fa— 
"brikanten felbft ertheilte Erlaubniß, ihre 
Erzeugniffe im Kleinen zu verkaufen u). 
Im allgemeinen haͤlt nlan es zwar nicht 
für zutraͤglich, daß Fabrikanten fih mie 
‚ dem Kleinverkaufe bemengen. Aber, wo 


die Kleinverfäufer ſich dieſes Verbots zur 


Unterdruͤckung des Fabrikanten bedienen, 
und ihm die inlaͤndiſche Waare, entweder 
nur um ein Geringes abdrücken, oder gar 
vicht abnehmen wollen, da vereitelt der 
Staat dur die dem Fabrikanten erfheilte 
Erlaubniß ihre eigennügigen Abſichten. 


u) 102, 


199. Auch fehe ich die Staͤrke der Grün, 
de nicht ein, durch welche man die Meinung 


gu anterflügen fuht: Daß der Kleinver- . 


kauf und die Fabrikation nicht neben 
. einander befiehen könneu. Die grof- 
jen Kaufleute, fürtet man , werden dem 
Babrifanten Feine Waare abnehmen, wenn 
B die⸗ 


te 
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diefer felbft im Kleinen "verkauft. Alſo 
werde ſowohl der Waarenabfog von Innen, 
als die Erweiterung defjelben von Auſſen 
gehemmt. Der. Fabrifant, fegt man hinzu, 
wird aufhören, zu fabriziren,, ſobald 
‚ man ihm die Erlaubniß zu handeln, er _ 
theilt. Es liege endlih dem Käufer ſelbſt 
daran, ein fogenauntes Affortiment von 


"- .WBaaren zu finden, welches er nur bey eigee 


nen, bdefondern Handelsleuten, hoffen 
Sinne, da dem Fabrifanten hierzu die Kräfte 
größtentheild fehlen. Ich antwortete: Wenn 
man unter groſſen Handeläleuten die foge- 
nannten Groſſierer oder diejenigen Groß- 
händler verfteht, welche ihr Gefchäft mit 
Verſendung der Waaren auswärts treis 
ben, was foll diefe hindern, dem Fabrikan⸗ 
ten, der im Einzelnen felbft abſetzt, feine 
Waaren abzunehmen, da es ihr Gefhärt - 
nicht tft, im Kleinen zu verkaufen, folglich 


er ihrem Bortheile nirgend Eintrag that? 


Berſteht man aber diejenigen darunter, die, , 
was fie dem Fabrifanten abnehmen, wieder 
an den Kleinverkäufer gegen Vortheil 
überlaffen ; fo fieht jedermann ein, daß diefe 
Art von Handlung fih nur in folden Län 
dern erhalten fann, wo der Kleinverkäufer 
ent⸗ 
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entweder zu unwiſſend iſt, um fih getade 
an die erſte Haud zu wenden, oder fehr 
unvermögend, um des Mittelkredits 
zu bedürfen, weil wenigſtens die Beinen 


Sabrifanten ſelbſt, felten auf Zeit Waare 


geben koͤnnen. Aber ift es nicht vortheil. 
bafter, in einer folden Lage gar keine 
Kleinverkäufenzu haben, als erſtens: den 
Käufer auf diefe Art im Preife zu. Reigern, 
und dadurch zweytens: die Fabrikation 
felbſt zu beſchraͤnken, ‚weil eine verthenerte 
Waare nicht ſo viel Kaͤufer finden kann ? Iſt 
aber dem Fabrikauten nur feine Fabrikatur 
im. Kleinen zu verfaufen ‚erlaubt; fo muß 
er feine Arbeit fortfegen, um etwas zu 
verkaufen: mithin fällt auch die Furcht 
gaͤnzlich hinweg, daß die Fabrikation 
dadurd leiden werde. Endlih, wenn es 
Gewinn bringt, eine Handlung mit Affor- 
timent zu führen, fo werben fich ſtets 
Leute finden, die fie treiben. Aber der Kaͤu⸗ 
fer, der bey dem Kleinhändler das Aſ— 


fortiment finder, muß diefe Gemächlich- 


Feit durch den fehr gefleigerten Waarenpreis 
theuer einlöfen. - 


. 200. Der Käufer zahlt alfo die Wan 


re sheurer, ohne daß dem Fabrifanten das 
| 00 durch 
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durch ein Vortheil zufließt. Aber es iſt un⸗ 
moͤglich, den Schaden nicht einzuſehen, 
wenn dem Handelsmanne gegen den Fabri⸗ 
kanten gleichſam ein Propolium eingeraͤumt 
iſt y), weldes er, nur dieſen zu drücken, 
anwenden wird. Wenn der Staat unter fei- 

. nen Bürgern das Gleichgewicht des Schuges 
au erhalten verpflichtes ift, fo wird es hart 
feyn , einen geltenden Grund anzugeben, 
warum dem Handelsmanne, ſowohl 
dem Sroffierer , «ls Kleinverkäufer, 
Fabriken zu errichten, oder fih dabey zu af . 
‚foziiren, und dann 3.8, den Sammt feiner 
eigenen Fabrike auszuſchueiden, immer frey 
ſtehen, dem Sammtfabrikanten aber im Ges 
gentheile der Ellenverkauf. unterſagt feyn 
fol? . | | . 


y) 121. 


201. Bon einem zur Unterflügung ber 
Handlung gewidmeten Fond kann fein nüg» 
liherer Gebrauch gemacht werden, als wenn 
ein Theil zur Abnahme der vorrärhigen 
Fabrifaturen 2) verwendet wird. Diefe Uns 
terſtuͤtzung iſt insbefondere Eleinen, oder 
angehenden Manufakturen hoͤchſt noth⸗ 
wendig, und vereiniget viele Vortheile für 

0 die 
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die Erweiteruug der Aemſigkeit. Auch ift die 
Ausführung nicht fo koſtbar, nicht fo vielen 
Schwierigkeiten unterworfen, ald bey dem 
erften Aublicke feinen dürfte. Es ift Fein 
. Zweifel, dag der Fleiß des Fabrikanten deflo 


reger iſt, je gewiſſer er feinen Abfag vorficht. 


Der Staat hat zum Berbrauche vieler Fabrik, 


erzeugniſſe Auswege, als für grobes Tuch 
und Leinwand bey der Armee, in Kloͤſtern, 
auf Liverey u. ſ.w. Wo aber auch diefe 


Wege nicht find, da iſt es Peine befonders 
fofidare Anflalt a), eine Art von Zwiſchen⸗ 
niederlage zu errichten, in welcher den 
Fabrikanien die Waaren, die fie nicht vers 
kaufen Finnen, um einen anfländigen Preis 
abgenommen, nud Handeldleuten, ohne et⸗ 


was daran zu gewinnen, abgegeben werden. . 


Anſtatt fie zur Abnahme zu zwingen, fänden 
dir abnehmenden Handelsleute hier denjenigen 
Kredit, den fie bey Zabrifanten kaum ers 
warten dürfen. Diefer Bortheil wide im⸗ 
mer Abnehmer berbeploden, welche, die 
Nationalwaare adzufegen, ſich werden an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Dadurch wird alſo die 
Nationalwaare gangbar, die Uebung der 
Fabrikanten ſtaͤrker, ihre Geſchicklichkeit 
groͤſſer, das Erzeugniß ſelbſt nach und nad 
polltommener werden, und in ſo guten Ruf 
| . kom⸗ 
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kommen, um nach einiger Zeit, ſich ohne 
Hilfe gegen die Fremden zu erhalten. 


z) 192. 


«) Ein ſolches Magazin it im Jahr 1738, auf 
der Börfe von Koppenhagen angelegt wor⸗ 
den. _ 


23023. Wenn endlih die Waare zu einer 
gewiffen Stufe der Vollkommenheit gelangt 
if, dann unterflüge der Staat den Native - 
nalfabrifanten gegen den Fremden durdh vers. 


 , bältnigmäffige, auf das „fremde. Fabrikat ge; 


fegte Eingangsrechte , dann lege der Res 
gent die legte Hand an,. feinen Manufakturen 
vor den ausländischen den Vorzug zu verfchafs 
fen! Er fiheine, fagt Nickols b), einer 
. angehenden Manufaktur - zugethan 
zu ſeyn, und fie ift ihres Abſatzes, 
ihres Fortgangs verfiert! Mill er 
einen fremden Stoff verbieten, er 
verbanne ihn aus jeinem Pallaſte! 
Diefes Mittel ift wirkfamer als das 
geſchärfteſte Verbot. Uber fo Tange 
‚ee den Gebrauch deſſelben beybehält, 
oder ihn wenigftend bey Hofe duldet, 
wird fein Verbot immer unwirkfam 
ſeyn. Man. wird feinem Benfpiele - 
== mehr 


> ð 
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mehr als feinem Befehle gehor- 
hen. | 


b) Avant etDesavant. de la France, etc, 


IH. 


Bon der äuſſern Handlung. 


203, 


Die äuſſere Handlung theilet ſich in 
zwey Zweige: in die Einfuhr desjenigen, 
was einem Lande abgängig, und zu 
feinen Bedürfniffen‘ zu rechnen iſt, und 
in die Ausfuhr, entweder der Nationals 
erzeugniffe, ‚oder desjenigen, was. man 
von andern Ländern empfängt, und als 
Mittelsmann, Fremden mit Vortheil 
zuzuführen hoffe. Dieſe letztere Abthei⸗ 
Ling wird die Wiederausfuhr, oder die 
dkonomifhe Handlung genennet. es 
der Kaufkoutrakt geht unter zwey Perſo⸗ 
nen vor. Zwiſchen einem in dem Staate, 

und 
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und einem mit Fremden gefchloffenen 
Kaufe. aber ift der Unterfhied, daß bey 
dem erfen, Käufer und Werkäufer. 
eines Regenten Gefegen unterworfen find: 
bey. dem Auffern Handel aber ift ein Theil 
der  Kanfverträge auſſer den Gränzen 


der Gefeggebung. Aus diefer Verfchieden - 


heit wird der Unterfchied in der Leitung 
der inneren. und dufferen Handlung ges 
folgert. Bey der. erjlern iſt es in der 
Macht des Regenten, Verordnungen 
zu geben, und. als Geſetzgeber vorzw 
ſchreiben; bey der letzteren fehreibe der . 
Füufer vor,.. und dem Regenten iſt blog 
das Machtwort durch negative Gefene, 
das if, Verbote vorbehalten, wel⸗ 
he zwar unmittelbar nur für den einen 
Tbeil Verbindlichkeit Haben, dem andern 
aber dennoch ein mittelbares Hindernig. 
werden... Daher find die Grundfäge des 
öuffern Nationalhandels einerleyg mit 
den Grundfägen des Handelsmanng ge⸗ 
gen den. Käufer, angewendet ‚von Mation 
gegen Nation. Der Fortgang der duf- 
fern Handlung beruhet auf der Geſchicklich⸗ 
keit der fogenannten Spekulation. | 
204. Spekuliren heißt nachfinnen, 
mit welcher Waare , und nad weihen 
. rt: 


270 


- Drten die vort ef Ausfuhr: s 


mit welchen garen, und woher 


die vortheilhaftefte Einfuhr geſchehen 
koͤnne. Der Pridathandelömann ſpe⸗ 


fnlirt, aber auch der Staat. Obgleich - 
die SPrivatipekulation der Spekulation 
des Staates gleihfam die Richtung 
gibt, ſo find bie Fälle dennoch nicht fel« 
ten, wo die Spekulation des Privat 
handelsmanns dem Bortpeile des Staats 
wirklich entgegen flcht. Wenn z. 8. ein 
Handelimann irgend einen vortheilhaften 
Abfag mit Stoff findet, woraus eine 


andere Nation Maare verfertiget, die fie 


\ 


ſelbſt verbraudt , da fie diefelbe fonft dere 


jenigen Nation abnahm, von deren Hatte 
delsmanne ſie nun den unbearbeiteten Stoff 
empfängt, oder, die fie an einen dritten 
Drt verführt, und dadurd den Nationals 
abfag beſchraͤnkt; fo befteht zwar der Vor⸗ 


theil des Handelsmanns in dem Ueber⸗ 


ſchuſſe des Verkaufspreiſes gegen den Ein⸗ 
kaufspreis, aber der Staat verliert dabey 
den Betrag der Fabrikation und die 
Beſchäftigung derjenigen, welche den 
Stoff zu verarbeiten pflegten. Hier muß- 
der Regent von der Macht feiner negati= 
ven  Befege Gebrauch machen, und die 
Spe⸗ 





on amt 
Spekulation des Privatmanns beſchraͤn⸗ 
fen. Ueberhaupt alſo müffen die Privat⸗ 
ſpekulationen dahin geleitet wetden, damit 
ffie der höheren und eigentlichen Abs 
fiht des Staated, der Vervielfältigung 
der Nahrungswege, nicht entgegen ſte— 
ben a). Weil ‚ober Privatleute fi ohne 
. ibren befondern, und in die Angen fallen» 
den. Boriheil zu Feiner Unternehmung ent⸗ 
fhlieffen , fo beſteht die Geſchicklichkeit der 
Zeitung darin, daß der einzelne Bürger, ins 
dem er nur feinen Prieatnugen zu verfolgen 
feheint, zugleih das Werkzeug des allge» 

meinen Nugens werde, j 


“ 


a) In diefer Verbindung zeigt fich am eigent: 
lihften, was Handlungsfreypeit if. 
Die Phyfiokraten, welche darunter eine. 
durch nichts beſchränkte Unabhän- 
gigkeit verſtehen, gründen fie auf die 
von ihnen fogenannte allgemeine Ge—⸗ 
felifhaft der Nationen, die, wenn 
fie der Wunſch des Menfchenfreundes fepn - 
fann, in der Wirklichkeit ein Unding if. 
Kriegsflortten wenigfiend, welche Meere: _ 
bedecken, und Heere,. deren Unterhalt Na⸗ 
tionen verarmen macht, find feine günftigen 

Anzeichen zu einer allgemeinen 
Bereinigung der Nationen Eine 
unbefchrängte Grepheit in der Handlung * 

J e 
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Umſtaͤnden wandelbar find, ſehr oft aus 
genblicklich wechſeln, wenn z. B. zwiſchen 
Staaten, die unter ih handelten, ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß entſteht, welches” gegenſeitige 


Handelsbeſchränkungen verdulaßt, und 


dadurch einer dritten Nation Gelegenheit zu 
einer vortheilhaften Handlung oͤffnet. Die 
phyſiſche Kenninig der Staaten kann man 
iheils aus allgemeinen Beſchreibungen 
einholen, theils aus beſonderen, welche 


den allgemeinen, die ſelten zubertaͤſſig 


find, vorgezogen gu werden verdienen." Sof. 
de befondere Beſchreibuͤngen der Laͤnder 
merden von. Reiſenden gefämpiele, und. 
ein vielfältiger Nugen erſetzt Yen. Staate 
reihlih die Koſten, melde er "verwendet, 
geſchickte, und wohl vorbereitete Leute 
reifen zu laffen, die, nachdem fie vorher ihren 
Vaterſtaat kennen, auch wiſſen, worauf ſte 
in fremden Staaten zu” ſehen, was fie 
von dem Berrhenen eigentlich anzumerken ha- 
ben. Ueberhaupt muß diefes ein beſtaͤndiger 
Auftrag der Geſandtſchaften, und ind. 
befoudere der Geſandtſchaftsräthe und. 
Sekretäre ſeyn, ihren Höfen Beſchrei⸗ 
bungen der Länder einzuſenden, bie fie we— 
gen ihres längeren Aufenthalts‘ umſtänd⸗ 
ich und mir Zuverläffigkeif verfafien 
koͤn⸗ 








f f 


innen. Es wärde auch feinen vortrefflis 
chen Nutzen baden, den Gefandifchaften 


junge Leute von Adel, unter was immer ' 


für einem. Titel, mitgugeben, So wenig 
auch fonft: die Keifen de3 jungen Adels dem 


Baterlande zutraͤglich find, weil er dieſel⸗ 


ben meiftens ſogleich von Atademien aus 
und ohne die nothwendige Zubereitung, oh⸗ 
ne allen Geiſt der Beobachtung antritt; ſo 


275 


ſehr würde die Anleitung eines ‚gefhicten | 


Geſandtſchaftsſekretaͤrs, der laͤngere Auf⸗ 
enthalt des jungen Mannes, und die Hoffe 
nung der Beförderung, wenn er mit Kennts 


niſſen ausgeruͤſtet wiederkehret, diefe Mäns 


gel — 
207. Die Veränderung der politifchen 
b) und augenblicklihen Umfände zu ber 
Wobachten, fann zwar im Groſſen gleich⸗ 
fal3 den Gefandifhaften aufgetragen wer 
. den. England befonderd hat zu Gefandten 
 meißteng Männer von. grundlicher Einficht 


in da$ Handlungswefen gewaͤhlet, wie die 


Keene, Caſtres, Fallquener, Por⸗ 


⁊ 


ter, Walpole, in Spauien, Portugall, 


bey der Pforte und in Frankreich waren, 


Aber, da die Handlung mit fo vielen ein⸗ 


zelnen Zheilen verknüpft iſt, die einen ei⸗ 
‚genen Mann fordern; da an den Plägen, 
63 w 
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Umpfänden wandelbar find, feht oft au« 
genblicklich wechſeln, wenn z. B. zwiſchen 
Staaten, die unter ſich handelten, ein Miß⸗ 
er fländniß entfieht , welches gegenſeitige 
| Handelsbeſchrantuugen veraͤulaßt, und 
dadurch einer dristen Nation Selegendeit zu 
einer vortheilhaften Handlung vffnet. Die 
phyſiſche Kennthig der Staaten kann man 
theils aus ullgemeinen Beſchrelbungen 
einholen, theils aus beſonderen, welche 
den allgemeinen, die ſelten zuberlaͤſſig 
ſind, vorgezogen zu werden verdienen. Sol⸗ 
he beſondere Beſchreibungen der Laͤuder 


werden von Reiſenden geſammelt, und. 


ein vielfältiger Nutzen erfegt jew. Staate 
reihlih die Koſten, welche er" verwendet, 
geſchickte, uud wohl vorbereitete Leute 
reifen zu laffen, die, nachdem fie vorher ihren 
Paterfiaat kennen, auch wiſſen, worauf ſte 
in fremden Staaten zu’ ſehen,' was fie 
von dem Beirhenen eigentlich anzumerken ha- 
ben. Ueberhaupt muß diefes ein beftänbiger 
Auftrag der Gefandtfchaften, und ins. 


befondere der" Geſandtſ aftsrathe und. 
Sekretäre Yeyn,, ihren Höfen Beſchrei⸗ 


bungen der Länder einzufenden,, die fie me 

gen ihres längeren Aufenthalts‘ umſtänd⸗ 

ih und mit Zuverläffigkeit verfaſſen 
ss ur koͤn⸗ 


| 
J 
| 


! ‘ 


koͤnnen. Es würde auch feinen vortrefflis 
chen Nutzen Haben, den Gefandsichaften 


junge Leute von Adel, unter was immer 


für einem. Zitel,: mitzugeben. So wenig 
auch fonft: die Reifen des jungen Adels dem 


Vaterlande zutraͤglich find, weil er dieſel⸗ 


ben meiſtens fogleih von Afademien aus 
und ohne die nothwendige Zubereitung, oh⸗ 


ne allen Geift der Beobachtung antritt; fo 


fehr würde die Anleitung eines geſchickten 
Geſandtſchaftsſekretaͤrs, der laͤngere Aufs 
‚enthalt des jungen Mannes, und die Hoffe 
nung der Beförderung, wenn er mit Kennte 


niſſen ausgeräftee wiederfehret ,. diefe Maͤn⸗ 


gel verbeffern. . | 
209. Die Beränderung der politifchen 
b) und augenblicklichen Umſtaͤnde zu ber 
 obadhfen, kann zwar im Groſſen gleiche 
falls den Geſandtſchaſten aufgetragen wers 
- den. Lnugland befonderd hat zu Gefandten 
meiſtens Männer von. gründlicher Einficht 
in da$ Handlungswefen gewählet, wie die 


Keene, Caſtres, Fallquener, Por⸗ 
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⁊ 


ter, Walpole, in Spanien, Portugall, 


"bey der Pforte und in Franfreich waren, 
Aber, da die Handlung mit fo vielen eine 
zelnen Theilen verknüpft iſt, die einen eis 
‚genen Mann fordern; da an den Plägen, 

W . 63 ws 
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wo es hauptſaͤchlich noͤthig iſt, die Hand» - 
lung—svortheile wahrzunehmen, z. B. in groſ⸗ 
ſen Meerhäfen, und Handelsſtädten, 
ſelten Geſandte ihren, Sitz haben, fa were 
den zu dieſer Abſicht Conſulate und Fak⸗ 
toreyen errichtet. — 


D) 206. 

| 
208. Das Conſulat ce) wird durd 
eine beglaubte Perfan verfehen, die durch eine - 
ſogenannte Commiffion den Auftrag erhält, 
die Rechte der Nation an dem Orte, wo fie 
angeſtellt if, zu unterflügen, und, wenn ſich 
der Fall ereignet, für den Bortheil der 
Handlung zu fpredren. Ihre Commiſſion 
ift nach Umfländen von gröfjerent oder klei⸗ 
nerem Umfange. Insgemein erfiredet fie 
fih auf die Abthuung der. mit den Ras - 

Bu tionalbandelsleuten,, oder zwifben ihnen er⸗ 
eigneten Rechtsſtreitigkeiten, manchmal auch 
bis zur Kriminalgerichtsbarkeit. Nur zur 
Volſſtreckung der Kriminal⸗Strafgeſetze find 
ſie, den Verurtheilten mit dem naͤchſten 
Schiffe nach Hauſe zu ſenden, angewieſen. 
In wichtigen Angelegenheiten muͤſſen fie die 
angeſehenſten, in allgemeinen, auch wohl 
alle anwefende Nationalhandelsleute zufams 

— men,“ 


f 
x 
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men rufen. Haupthſaͤchlich find fie in groͤſſe⸗ 
ren Seehäfen und bey Seemaͤchten üblid. 


Auffer diefer offenbaren Beflimmung der - 


Conſule, kann dann der Staat den hierher 
gehörenden Bortheil ziehen, daß fie den 
Zuftand der Schifffahrt und der Handlung 
ihred Plage, mit Anmerkungen begleitet, 


einfenden, auch alle Beränderungen- und 


Umſtände, welde der Nationalhandlung 
vortheilhaft, oder nachtheilig ſeyn koͤnnen, 
daß fie jede Begebenheit zeitig einberichten, 
um entweder die Gegenmittel zu beſchleuni⸗ 
‚gen, ober den günfigen Augenblick ſich zu 
Nuͤtzen zu machen. 


D) 207. 


209. Weil nicht aller Orten Conſele | 


angenommen werden, hoch, fie Überall an« 
zuſtellen, üblich; f errichtet man Fak⸗ 
foreyen d), welde in einem gewiſſen Bere 


flande nicht anderd zu betrachten find, als 
Handlungskommiſſionäre. Es if. oh⸗ 


ne Zweifel vortheilhaft, aller Orten, wo⸗ 
. Bin man immer eine Handlung gu veranlafe 
fen hofft, Faktoreyen zu gründen. Weil 


Die Faftore bey ihrem Geſchaͤfte eigenen Vor⸗ 


theil finden, fo find’ fie auf alles, was die 
Hand⸗ 


ad | 
Handlung betrifft, ungemein aufmerkfam. 
Sie fehen auf dem Plage ſelbſt die Bedürf- 


niffe ein, die man dahin fenden kann, fie 


fehen den Preis „ um welchen die Mitwer⸗ 
ber abſetzen, und beurtheilen daraus am 
richtigffen die Vortheile, und das Ber 


haͤltniß der nothwendigen Unserflügungen :- 


fie unterrichten die Nationalmanufafturanten 


von dem Geſchmacke der Nationen, bey 


denen fie wohnen, von den Abänderun⸗ 


gen, die fih darin ereignen, und geben 


auf diefe Art den Rationalfabrifen den Fin⸗ 
gerzeig, was fie fabriziren, und verfenden 
ſollen. Vielleicht iſt es müglicher,, - diefe 
Faktore nicht offenbar, ſondern ohne Na⸗ 
men und unbekannt bey Nationen zu hal⸗ 
ten, mit denen gehandelt wird, weil fie 
dann Feinen Verdacht erweden, und man 
nicht, wie fonft gefchehen dürfte, vor ihnen 
fih zu verbergen ſucht. 


d) 207, 


210, "le Einfuhr e) fremder Waa⸗ 


re ik Verluſt; aber diefer Verluf kann 
oder Pleiner ſeyn. Alle Aus⸗ 


profier 

fuhr if, Genim aber if ein Mehr 

“ oder Meniger des Gewinnes Pa 
Ä | ie 
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Die eigentliche Wbfiht der politifhen Hand 
»lung, die Abſicht, die möglich größte Mens 
ge von Menfchen gu. befhäftigen, führe . 
. auf. die Grundfäge, mad welchen bey der 
Einfuhr der gröflere Verluſt vermieden, 
bey der Ausfuhr der gröffere Gewinn er⸗ 
balteu wird. | — 


e) 203. 


211. Die Einfuhr kann gefchehen, daß 
die Waare in ihrer Vollkom menheit ein⸗ 
geführet wird, oder Stoff, jedoch mit ei« 
- niger Zubereitung; oder endlih Stoff 
ohne alle Zubereitung. Jedermann ent⸗ 
fheidet leicht, welde Art von Einfuhr 
die zuträglichfie if“ Bey den vollkom⸗ 
menen Waargn if, der Verluſt gleich der 
Summe der Beihäftigung, melde 
"dig Berfertigung der Waare den Arbeitern 
gab, zu Geld gerechnet ; gleih dem gan⸗ 
zen SDreife der Waare. Go, wie der 


Waare noch eine Zubereitung fehlet, wid 


. diefer Verluſt immer nad dem Berhältnifie 
vermindert, als die Nationalarbeiter dabey 


mehr. Befhäftigung finden, Daher ik die 


vortheilhafteſte Einfuhr ‘mie Stoff ohne 
alle Bubereitung.. um die Einfuhr auf 
‘ \ die⸗ 


im . — 


\ 
— 
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dieſem Wege einzuleiten, kann man die Ein⸗ 
gangsrechte der fremden Waare fo ordnen, 


daß immer die Waare Weniger zu entrichten 


‚bat, in einer je einfacheren Geſtalt die 
Einfuhr geſchieht £); vorausgefegt, daß 
die Nationalarbeiter dem Stoffe die Zube: 
. „ reitung in eben der Bolfommenheit zu ges 
ben fähig find g); daß die Zubereitung der 
Waare betraͤchtlich iſt B)), und daß der gee 
ringe Bortheil der Zubereitung nicht durch 
einen andern Verluſt vernidtet wird i). 


* 


. D Zur Erklärung dieſer Säge will ich aus ei⸗ 
nem inneröfterr. Tariffe von 1700 Bey: 
ſpiele entlehnen. Die Eingangsrechte heiſſen 
Conſummomauth. Artikel; Baummolle: 
die rohe zahlt vom Centner nur 3 Kreu⸗ 
zer. Erfte Zubereitung, gefämmt und 
gefchlagen Hfl. Zwepte Zubereitung, 
ordinär weißes Geſpinnſt, 10 fl. Dritte 
Z3ubereitung, gefärbtes Garn, 11fl. 
Dierte Zubereitung, Stridwerf, von 
ordinärer Gattung, 16. ; mittlerer Gattung, 
20 fl.; feinerer Sattung, 248. 
6) Weil man noch nicht vollfommen auf die 
feinfte Spinnerep eingeleitet ift; fo find auf 
Das feine Garn gu Big und Barchet nur 
Öl. gelegt, da auf das ordinäre weiße 10 fl. 
beſetzt 7 
nn by 








, BT 
h) Drdinäre leinene Zwirnbaͤnder, dad Pfund 
11 Kreuzer; meiß, wenn fie gefärbt find, eben 


” 


- nicht mehr, weil dieſe Särberey ganz unbe: . ' 


trähtlic iſt. - 

i) Ueberall find bier Rechnungsüberfchläge nd: . 
thig. Wenn z. B. eine Waare in ihrer einfach⸗ 
ten Seftalt zu volumindd, zu ſchwer if, 

wie alle rohen Erze, verliert man an der Kracht, 
was man an der Zubereitung gewänne. "Gefegt 
auch, daß man mit eigener Fracht die Waare - 
überbräcdte, wird dieſe Fracht doch im 
mer eine Bergröfferung des Preifes fenn, die 

den Abfag der Waare befchräntt. 


212. Iſt es möglih, die Einfuhr mit 
der Ausfuhr zu balanciren, fo mug man 
-fih dieſen Vortheil nicht "entgehen lafe 
fen. Die eingeführte Waare wird ent 
weder für baares Geld gekauft, . oder es 
wird ein Zauſhhande! angeſtoſſen, ro⸗ 
bes Materiale wird gegen Fabrikation, 
oder rohes Materiale gegen rohes 
Materiale, Manufakturwaare gegen 
Manufakurwaare eingeführe Der für‘ 
den Staat nüiglihfte Barat oder Tauſch iſt 
rohes Materiale gegen vollfommene 
.  Waare: und nod Manufafturmaare gegen 

rohes Materiale einführen, iſt one 

0 .” afe 


/ 


Ba. 


bafter, als gegen. haares &eld, weil 
man fi wenigfens einen Theil der land⸗ 
wirthſchaftlichen Beſchaͤftigungen dadurch er- 
haͤlt. Auch hier kann die Regulirung 
der Raͤuthe die Einfuhr zum Vortheile des 
Staats einfeiten , wofern denjenigen, wel⸗ 
de gegen rohes eingeführte Materiale, 
ein Mationalfabrifat ausführen k), dep 
dem Ausgange ein verhältuigmäßiger Küc- 
zoll 1) gegeben wird. In fo fern auf 
manchmal die Einfupr einer fremden Fa⸗ 
brifation die Selegenheit einer vortheile 
hafteren Ausfuhr veranlaßt, wuͤrde es 
dem Grundfage, Pie Befchäftigung zu vers 
vielfältigen, entgegen gehandelt ſeyn, den 
Eingong der fremden Waare zu befchräus' 
ten, . Der Ueberfchlag muß, durch Verglei⸗ 
chung der Berhäftigung an beyden Fabri⸗ 
katuren gemacht werden. —- +. 


.M-Dieß könnte ein Fall ſeyn, die Einfuhr des 
Materials mit fremder Fracht unbelegt zu 
laſſen, voraudgefegt, Baß.man den Ausgang , 

der Nationalfabrifate nur Diefem Umftande zu 
" verdanken haben Fünnte. 
1) 217. Anmerkung r).. 


Im 
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218. Bey der Ausfuhr verhält ſich 
alles umgekehrt, ſowohi in Anfehung des 
unmittelbaren Ausgangs der Waare, al? 
des Barathandels. Die Stufen des 
Vortbeils bey der Ausfuhr ſind folgende: 
Vollkommene Waare gegen baares 
Seld; vollkommene Waare gegen ro: 
hes NMateriale: vollkommene Waare 
gegen vollkommene Waare; rohes Ma- - 
teriale gegen rohes Materiale; rohes 
Materiale gegen vollkommene Waare. 
Nah dieſen Stufen find daher auch die 
Ausgangsrechte in verkehrter Ordnung 
zu der Einfuhr zu beflimmen, in fo fern 
man nur den Ausgang der pollfomme: 
nen Waare vor dem Ausgange der un⸗ 
zubereiteten befördern . will. Aber e3 
iſt bey der Ausfuhr noch eine andere Bes 
- trabtung zu machen m). Die Waare, 
mit welcher man auswärtd handelt, wird. 
auch von andern Nationen zu Kauf ger 
bracht, oder kann wenigſtens von ſolchen 
zu Kauf gebracht werden. Alſo entſteht zwi⸗ 
ſchen dem Nationalhandelsmann und dem 
fremden ein Wetteifer, in welchem dieje⸗ 


nigen Handelsleute den Vorzug behaupten 


werden, welche die Kaͤufer durch die mei⸗ 
ſten Beweggruͤnde au ſich zu locken ie 


4 
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Es iſt bereits bewiefen worden, daß diefe 
Beweggründe Feine andern, al3 die vor- 
züglichen. Eigenihaften der Waare ſeyn 
koͤnnen, welche durch den innern Zuſam⸗ 
menfluß erreiche werden. Dann aber, wann 
die Wetteifernden ihre Waaren zu einer 
ähnlichen" Vollkommenheit gebracht haben, 


* Bleibt ihnen nur der niedere Preis n), 


um fich den Vorzug zu verfichern. Unges 


- achtet nun auch der niedere Preis eine 


“ 


Zolge des Nationalzufammenfluffes 
und derjenigen Anftalten if, welde in 
dem Innern des Staated getroffen wer- 


den, fo find doch dieſe oft nicht zureichend, 
und der Nationalhandelsmann muß 


unter folchen Umſtaͤnden gegen ſeinen frem⸗ 
den Mitwerber durch beſondere Vortheile 
unterſtützet terden. 


m) 206 


n) Der niebere Preis ift in Anfehung dee äuf- 
fern Handels eine fo mefentlihe Eigen⸗ 
fehaft der Waare, daß ſelbſt da, wo ed aus 
genblickliche Umflände möglih machen, eine 
Waare höher abzufegen, nicht anzurathen 
ſeyn würde, den Preis zu fleigern. So 
fange: man einer Nation wohlfeil verkauft, 
ift ihr der Verluſt weniger fühlbar, alfo ihr 
Beſtreben fhwächer, welches fie den Ver: 
lu⸗ 
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luſte entgegenfeßt.- Wenn es ihr auch je- 
mals bepfiel,-fich. der ‚fremden Waare zu 
entfchlagen; fo merden die Unternehmer der 
‚Sabrifen durch niedern Preis abgefchredt, 
anftatt Daß, wenn man augenblicklich zu grof- 

fen und allen möglichen Vortheil zu zieben 
fuht, man ihr fehr bald die Augen öffnet 
und fremden fowohl als den Nationalfabri- 
Eanten durch die Gröfle des Gewimes zu 
Untemehmungen Muth macht. 


u‘ 


214. Diele unterſtützung beſtehet 
in Prämien 0), welche auf’den "Ausgang 
derjenigen Waaren gefigt werde, bey des 
nen die Nationalfabrikanten es frem- 
- den Mitwerbern in dem Preife nicht gleich. 
thun koͤnnen. Hauptſaͤchlich alſo ſind ſie 
angehenden Fabriken ſo lange nothwen⸗ 
dig, bis dieſelben einen feſten Stand ge 
wonnen haben, und fih gegen Fremde ſelbſt 
zu behaupten, fähig find. Eigentlich ift 
die Ausfuhrpramie eine Rechnungsſache. 
Der Preis, um welchen die Mitwerber 
abſetzen, oder abſetzen können, wird. 
mit demjenigen zuſammengehalten, um wels 
hen der Nationalhandelsmann verkaufen 
kann. Die Gröffe der Prämie iſt dann’ 
dasjenige, was zur Ausleichung a 
Pre 
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Preife abgängig it. Diefe Berechnung fegt 
die vollkommenſte Kenutaiß von dem Han⸗ 
del der mitwerbenden Ration‘, und aller 
ihrer Hilfsquellen voraus, worin man fehr 
leicht fehlen fann. Die Faktore können 
wenigftend immer die ficherfien Nachrich⸗ 
ten von dem gegenwärtigen $reife ein- 
laufen laſſen. Wenn in Bergleihung der 
Preife, die Ungleichheit zu groß ausfällt, 
fo ift diefes wohl ein untrüglides Merkmal 
von irgend einem -mwefentlihen Mangel der 
Nationalfabriken, welcher, wofern er nicht 
gehoben werden kann, für eine Erinnerung 
angefeßen werden muß, das Unternehmen 
"aufzugeben. Man Bann daher bepnahe als 
Grundſatz annehmen: Daß eine Ausfuhr- 
prämie ‚nie die landesüblichen Zin- 
fen übderfeigen fol. Webrigens ſcheint es 
vortheilhafter, die Prämie, fo viel als 
thunlich if, geheim zu halten, weil man 
dadurch den Weberfchlag der Mitmgrber irre 
führt. 

0) 213. 

215. Der Wiederausfuhrhandel 
p) trägt zwar. nicht unmittelbar von 
‚Seite der Fabrikation zur Vergröfferung 

E der 
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der Nativnalberhäftigung bey: :aber, wenn 
er mit eigener Fracht getrieben wird, ver 

mehrt er ſe mitfelbar, da er die Schiff: 
fahrt und das Fuhrwefen in allen ihren 
Zweitgen vergröffert. ‚Schon diefes- allein 
macht den“ Wiederausfuhrhandel wid: 
ig. Zu dem gewinnet die Nation” den 
Ueberftuß des Verkaufspreiſes über die vom - 
dem Handelsmanne gemachte Vbrauslage. 
Der Miederansfihrkandel -fann mit 
 Wadren geführt werden,’ deren Ähnliche 
die Nation entweder ſelbſt erzeugt, oder 
doch erzeugen könnte; vder mit Waaren, 
die man felbft, nicht erzeugen fann. Er 
. Ton endlich mit Waartn geführt‘ werden; 
deren Gebrauch in dein Staate gaͤnzlich 
unterſagt iſt. * 
p) 205. J Pu on Pa Er 


! 
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26 De Wiederausfuhrhandei 
mit Waaren, - dergleihen man felbf er: 
zeugt‘, Tann “zwar dem Brivathandels: 
manne nuͤtzlich ſeyn; aber er fi Verluſt 
für den Staat, dei mit ſolchen Waaren 
einen eigenen Ausfuhrhandel füͤhren 
koͤnnte. Daher ſchlaͤgt man, um dieſen 
Handel zu hindern, und iu einen Aus— 
E . ze \ - führ- 


\ 


—* zu verwandeln, anf den 
ingang und die Ausfuhr ber frem—⸗ 
den Waare ſtarke Ausgangsgebühren ; die 
aͤhnliche Nationalwaare bingegen bleibt 
unbelegt. Auf diefe Art wird dem Haus 
- delömanne die Handlung mit der Rationals 
waare vortdeilbafter, und er wendet feine 
Spekulation dahin. Wenn man die aͤhn⸗ 
lihe Waare nur erſt erzeugen Fann, aber 
es .mit derfelben nit Bis zu einem gewiſſen 
Punkte gebrachi hat, würde es zu voreilig 
ſeyn, auch bier (don Mautherhöhungen 
anzuwenden. Der Anfang geſchieht alfo 
zuerſt mit Unterſtützung der Fabrikation. 
Der Wiederausfuhrhandel dient ingwifchen 
vortrefflih, die Abnehmer an die Handlung 
mit den Rationalhandeldleuten zu gewoͤh⸗ 
nen. Rah und nach fehiebt man die Mas 
tionalwaare ‚für die fremde unter, und 
nur zulegt, wann die Waare wirklid in“ 
der gleichen Vohtommenpeit und zu⸗ 
reichenden Menge erzeugt wird, fünuen 
Hindernde Mauthgebühren darauf geſchla- 
gen werden. 

217. Um fich den Vortheil der Mie- 
derausfuhr bey Waaren nicht entgehen zu 
laffen, deren ‚Bebrauh man in dem In⸗ 
neren au unterfagen, für noͤthig * 
| q ⸗ 
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g), fuhr man den Durchzug dieſer Waa⸗ 
ren ſo zu leiten, daß ſie nicht in das 
Land verſchlichen werden. Dieß_gefchieht 
entweder durch Beflimmung von Rück 
äöllen, oder Auszeichnung von Staps - 
pelſtädten. Rückzoll ik ein Ein- 
gangsrecht, weldes an ben Gränzen 
entrihtet, darüber ein Mauthfchein. ent, 
pfangen , dann die Küſte, oder der Man- 
renpack verfiegelt wird rj, um bey dem 
Austritte aus den Lande das Erlegte wieder _ 
zurück zu empfangen. ‚wenn die Waare 
nah. Anzeige, des Mauthfcheins unange- - 
griffen iſt. Eigentlich wird eine ſolche Ent⸗ 

richtung sine Bürgfchaft des Sichtver 
faufs, und faum fann man erwarten , das 


durch den Endzweck zu exreichen. Soll die 


Summe des erlegten Geldes von dem Ver— 
kaufe der Waare abhalten; ſo muß ‚fie 
- groß ſeyn s), und wird den Handelsleuten 
beſchwerlich, mithin der Handlung hinder⸗ 
lich. Iſt das Eingangsrecht klein, fo fin 
der der Staat darin Feine Sicherheit, . , 
Bau 2 En 
„I Ruͤckzoll Hat auch noch die Bedeutung 
einer Mauthentrichtung, welche bey der Ein: 

fuhr von Waaren, die zum Verkaufe be 


IE, Thl. n. M. x ſtim⸗ 
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ſtimmet ind, ‚geleitet, und von derjenigen 
Waare, die keinen Abfag gefunden hat, bey 
der Wiederausfuhr zurüdgegeben wird. 


J F Alſo zurüdgeftellter Zoll. Dieſer Rüde 


zohl ift in England üblich und befördert dem 
Zuſammenfuß der Waare auf den ‚Märkten. 


s) Der erlegte Zoll. müßte wenjgftend dem Ger 


sinne ‚glei ſeyn, den der Kaufmann ben 


diefer Waare hoffen kann, und. n o ch einem 
Theile des Waarenpreiſes ſelbſt Wenn z.B. 
die Waare igo betrüge,, der moglichſte € Ge: 
winn 10, müßte der Zoll zum mindeften 20 
feyn. Nımmehr-fäme dem Kaufmann feine 
Waare 220 zu 'ftehen, die er z. B. nur um 
116 anwerben könnte. Alſo hätte er 10 Verluſt 


+ zubefürcten, welches ihn vom Verkaufe abe 


halten muß; F RE EEE Te er 


. + i 
, 


30. 


218. Stappel t) if ein Wort, defr- 


ſen Bedeutung mannigfaltig if. Es bedeus 
ket eine große Niederlagsſtätte (em- 
— wo die Waaren wegen ihrer 
enge ſtufenweis, oder ftaffelweis 
auf einander gehäuft find. Diefes fcheint 
die urfprünglichfie und eigentlichfte Bedeun⸗ 
tung. Es heißt auch eine Stadt , 100 
derihgehende Wänren auf, eine "geit den 
Egndesehnmwohnern feil a Merten müſ⸗ 
ſen. 


1 


N 
! 
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ſen. Die Staaten find berechtiget, den 
Durchzug fremder Waaren zu verwei⸗ 
gern, oder unter gewiſſen Bedingungen zu 
geſtatten; daher, oder aus Vertraͤgen, iſt 
das Stappelrecht abzuleiten. Endlich heißt 
es: auch eine Zwiſchenniederlagsſtadt, 
(ville d' entrépot) „wo die Baaren,: 
deren Abzug im Lande uuterfagt if, in⸗ 
zwiſchen abgelegt, und von da weiter 
auffer Landes geführt werden. Die freyen 
Häfen kann man einigermaffen gleichfaus 
ald Zwiſchenniederlagsſtädte aufehen. 
In ſolchen Städten. find eigene Magazine, 
wo die Waare bi! zu weiterer Verführung 
aufbewahree wird. Eigentlid” kommt es, 
ohne ſowohl beſonderer Stappelſtädte, 
als Rückzölle noͤthig zu haben, ‘bey dem 
urhguge folder Waaren auf eine vor. 
fihtige "Mauthmanipulation an , wo 
Die Waate von Standort zu Standort mit 
gehörigen Scheinen begleitet‘, die Frachten⸗ 
den aller Orten zur Vorzeigung der Schei⸗ 
ne angehalten, auf jedem Orte das Visa 
darauf gefegt,, und die Eins md Aus- 
fuhrgrängen gegen einander wohl con» 
trolirt werden. Ä na 
U) 247. 


0 


za 219. 


ag el 
zu mahen. Die Waarenabnahme muß 
noch‘ weit. mehr gewiunen, wenn die Gat⸗ 


tungen , die SPreife- der Maaren, 


wann felbft jedes einzelne Stüde eines Fa⸗ 
brifanten , jede neue Erfindung eines 
Künftlers, und der, Ort, befiändig durch 
Öffentlihe Blätter angefündiget werden. 
Falls die Nationalfabrifen die Forderungen 
der Fremden nicht befriedigen Finnen, iſt 
es zutsdgliher, den Abgang ſelbſt aufzu- 
ſuchen, und ihn Zremden zuzubringen, 
als fie auf die- Spur fommen zu laffen, wo 
fie der unfrigen entbehren lernen.- Der 


Bortheil der Verzehrung bey dem Waa⸗ 


eendurchjuge wird immer erhalten, wann 
die Waaren ein= und ausgeführt werden. 
Dieſe Berzehrung wird ‚zwar von Zus 


Ländern gefchehen: defto zuträglicher! Bey 


Ausfuhrwaaren zahlt der fremde Käufer 


die Spedirungskoſten, bey der Ein- . 


fuhr, welche von Fremden geſchah, hat 
fie obnebin der Nationalconfument ge 
tragen, Selbſt der Bortheil des Wech⸗ 
ſels Tann nur dann einer. Aufmerkfamkeit 


werth ſeyn, warn die Zahlungen an die 


Nationalfabriken ſtaͤrker, ald die von 
der Nation an Fremde ſind; und in ei⸗ 
“ En |; 


—2 








Ä | | ‚395 
haft ſeyn müffe, weil die Briefe dahin fehr - 
geſucht werden. Aber diefe Bortheile were 
den von groſſen Nachtheilen überwogen, 
Eine Meſſe macht den Nationalhandel ger 
wiffermaffen zu einem Paſſivhandel nur 
von der Spekulation der Ausländer ab⸗ 
hängig :--.fowohl bey der Einfuhr als 
Ausfuhr verliert man insgemein den Vor⸗ 
sheil der Fracht, weil die Fremden ihre 
Waaren mit eigner Fracht bringen, und, 
was fie der Nation abnehmen, mit. eig 
ner Rückfracht ausführen. Suchte man 
diefen letztern Rachtheil dadurch zu heben, 
daß die Meßfreyheit nur denjenigen Han: 
delsleuten ertheilet würde, bie ſich der Na- 
tionalfracht zur Ein⸗ und Ausfuhr be⸗ 
dienen, fo würde die Meſſe bald. verlaſſen 
werden, und, bey dem guͤnſtigſten Erfolge, 
dennoch der erfiere und wichtigere Machrbeil, 
sch immer ungehoben bleiben. 
3230, Uber die angeführten Bortheile 
der Meflen und Märkte feld, find nur 
ſcheinbar. Anſtatt, daß die fremden Han⸗ 
delsteute, welche die Meffe beſuchen, die 
Nationalprodukte zu dirfer Zeit allein 
keunen lernen „ ; wird es müglicher ſeyn, 
darch ein mohleingerichteres Intelligenz⸗ 
gefchäft, die Waaren allgemein bekannt 
’ zu 
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‚der umzutauſchen. Der Vortheil von 
Tyrol beſteht im dem Durchzugsgelde, 
und der Verzehrung der ſogenaunten Fie⸗ 
ranten: der Vortheil der Stadt Bozen 
insbeſondere aber in dem Geld - und 
Briefwechjelhandel: obgleich diefe Vor⸗ 
theile durch den Zug, den ein Zheil. der 
Waaren nunmehr über Trieſt nimmt, in 
Anfehung Tyrols um etwas gemindert 
if. Eine groffe Niederlagftadt , . ein 
fehr befuchter Portofranko vereinigt alle 
Vortheile der Meſſen auf beftändig. 


x) Histoire polit. et phil, des ’etablissemens 
de deux Indes, T. IV. Der Berfaffer führt 
die Erfindung der Mefle zu dem flebenten 
Jahrhunderte zurück: als durch die Einfälfe 

der Franken und Barbaren in Gallien die 

. Handlung durch ungeheure und umgähfige Ge: 

. bühren gehemmet ward. Die erfte Mefle war 
su St. Denys gefiftet worden. ©. den Art. 
Foire in der Encyclopedie, welche Tur⸗ 
got zum DVerfaffer hat. | ur 


222. Bey allem Borfchube, den der 
Staat der auswärtigen Handlung geben 
fann, darf man fi Aber ohne Zuthun der 
Privathandelsleute keinen groffen Erfolg 
verheiffen. Da ein fo beträchtlicher Theil der 
| , | . Be 


\ 


* 
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nein folhen Falle u) wuͤrde der Wechſel ouch 
ohne Mefie vorteilhaft fepn. | 

| u) ©. bie Xu. Abiheil. vom Wechſel. 


221. Alles von beyden Seiten üͤber⸗ 
dacht, kann man alſo mit Raynal x) 
den Ausſpruch thun: Daß die Meſſen und 
Märkte an ſich ſelbſt ein übles Aus⸗ 

ilfsmittel, und nur unter mauchen Um⸗ 
änden nützlich ſind: naͤmlich da, wo die 
geographiſche Lage irgend einer Stadt, 
oder eines Hafens die Bequemlichkeit ans 
bietet, der mwechfelfeitigen Handlung mehre- 
zer VWoͤlker gleihfam zum Mittelpunkte 
zu dienen. Alsdann iſt es nicht eigentlich 

Bortheil der Nationalhandlung „— fon« 

dern man zieht dur feine Stellung nur. 
* von den Durchzuge der fremden Handlung 

Nutzen. Eine folhe Stellung hat z. B. 

die Stadt Bozen in Tyrol in Anfehung der 

Handlung , welhe aus dem deutſchen Rei⸗ 

che und den italiänifchen Ländern ge 

trieben wid. Sie liegt mitten zwiſchen 
beyden, und e3 ift dem einen und dem ane 
dern Theile bequem, zu einer gewiffen Zeit 
ale Waarengattungen , deren fie noͤthig 
baden, da anzutreffen, und segeheinane | 
. | 
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des Reichthums if. Und was kann man 
eigentlich dieſem Stande vorwerfen, wel⸗ 
ches er, wofern es ein Vorwurf waͤre, 
nicht fogleih auf jeden andern Stand zurüd- - 
werfen kann * Daß der Handeldmann feine 
Waare verkaufe, und daran gewinne? 
So verkauft, fagt Coyer D der Ari | 
ner feine Beredfamkeit, der Schrift: 
eller feinen Witz, der Soldat fein 
ut, der Staatsmann feine Ein- 
fiht ; der Adel, der von allem die: 
ſem nicht in deu Handel zu brin- 
gen hätte, verkauft fein- Korn , feir 
nen Wein, fein Vieh. Warum fol es 
einen fo groſſen Unterfchied feſtſetzen, daß 
der eine die unbereitete Wolle aus feis 
ner Schäferey , der andere die zubereitete 
J ſeinen Tuchmanufakturen zu Kauf 
gibt? 


y) La Noblesse commergante. 


223. um daber die nüßliche alaſſe 
der Handelsleute nicht zu vermindern, ſoll 
der Staat mit dieſem Stande ſelbſt Vor⸗ 
züge verknuͤpfen. Auſtatt dem austre⸗ 
tenden reihen Handelsmanne Abdelsbriefe 
zu ertheilen, ſoll er vielmehr den Handels⸗ 
mann nur unter der Bedingung adeln, dab 





ya 
⸗ 


“er die Handlung zu führen fortfährt, und 
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feine Kinder dazu erzieht 2). Er ſoll dem⸗ 
jenigen, welcher aus einem andern Stande 
mit einem gewiſſen Vermoͤgen in den Han⸗ 
delsſtand uͤbertritt, den Adel anbieten. Er 
fol bey Gelegenheiten, wo die Klaſſen des 
Volkes unterſchieden werden, z. B. bey 
Hoffeyerlichkeiten, den Handelsſtand zu 
den Klaſſen ziehen, die er unterſcheidet. 
Der Schug des Staates muß über den 


groffen Handeldmann , wie über den Flei« 


nei verbreitet feyn.. Der groffe: Han⸗ 


. delihann iſt zu groffen Unternehmungen, 


gu. Unternehmungen , wo viel gewaget 
wird, nothwendig : er allein kann fih an 
Mleinerem Gewinne genügen Laffen : auf die 
Geſchicklichkeit und das Vermoͤgen deffelben 
hauptſaͤchlich gründet ſich die äuffere Hand» 
lung. Der kleinere, der den inneren - 
Abfag erleichtert ‚ muß, um zu leben, feinen 
Fond Öfters mügen, und daher den Fleiß 
mehr anfrengen. ° Wenn ein Handeld- 


mann mit einen Million des Jahrs fein 
- Geld auch nur einmal zu 52 nüget; kann 


er mit dem Gewinn von 50 taufend groffen 
Aufwand machen. Ein Kaufmann von 10 
taufend Gulden Vermögen, muß feinen Fund 
ſedemel umſetzen, um 3000 Gulden zu ge⸗ 
win⸗ 





28 
des Reichthums if. Und wa kann man 
eigenstich diefem Stande vorwerfen, wels 
ches er, wofern es ein Vorwurf waͤre, 
nicht ſogleich auf jeden audern Stand zuruͤck⸗ 
werfen kann ? Daß der Handelsmann ſeine 
Waare verkaufe, und daran gewinne? 
Sp verkauft, fagt Coyer y) der Red» . 
ner feine Beredſamkeit, Ser Schrift. 


eller feinen Witz, der- Soldat fein 


lut, der Staatsmann feine Ein- 
fiht ; der Adel, der von allem die- 
fen nichts in den Handel zu- brin- 
gen-hätte, verkauft fein- Korn , feie 
nen Wein, fein Vieh. Warum fol es 
einen fo groffen Unterſchied feſtſezen, daß 
der eine dic unbereitete Molle aus ſei⸗ 
ner Schäferey , der andere die zubereitete 
aus „feinen Tuchmanufakturen zu Kauf 
en ne 


9) La Noblesse ecommergänte. | 


: 223. Um daher die nüßlihe Kaffe 
der Handeldlente nicht zu vermindern , fol 
der Staat mit diefem Stande ſelbſt Vor⸗ 
zuge verknuͤpfen. Auſtatt -dem austre⸗ 
tenden reichen Handelsmanne Abelsbriefe 
zu ertheilen, ſoll er vielmehr den Handels⸗ 
mann nur unter der Bedingung adeln, daß 
1 J er 








“er die Handlung zu führen fortfährt, und 
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feine Kinder dazu erzieht 2). Er ſoll dem⸗ 
jenigen, welcher aus einem andern Stande 
mit einem gewiſſen Vermoͤgen in den Han⸗ 
delsſtand Übertritt, den Adel anbieten. Er 
fol dey Gelegenheiten, . mo die Klaffen des 
Volkes unterſchieden werden, 4. B. bey 
Hoffeyerlichkeiten, den Handelsſtand zu 
den SKlaffen ziehen, die er umnterfeheider. 
Der Schug des Staates muß über den 


‚groffen Handelsmann, wie über den Elei- 


neir verbreitet feyn.. Der groffe Han 


delsmann iſt zu groffen Unternehmungen, 


zu Unternehmungen , wo viel gewaget 
wird, nothmwendig : er allein kann fih an 
leinerem Gewinne genügen laffen : auf die 
Geſchicklichkeit und das Vermögen deffelben 


| hauptſaͤchlich gruͤndet ſich die äuſſere Hand» 


lung. Der kleinere, der den inneren 
Abſatz erleichtert ‚muß, um zu leben, feinen 
Fond Öfterd nuͤzen, und daher den Fleiß 
mehr anfrengen. Wenn ein Handeld- 


mann mit einer Milion des Jahrs fein 


Geld auch nur einmal zu 32 nüget; kann 
er mit dem Gewinn von 50 taufend groffen 
Aufwand machen. Ein Kaufmann von 10 
taufend Gulden Vermögen, muß feinen Fund 
ſedemel umſetzen, um 3000 Gulden zu ge⸗ 
win⸗ 
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winnen, und feine Familie leben zu madhen. 
Alſo iſt gu erwarten, daß 100. Handelslente, 
-  welde. zufammen. . eine Million befigen, 

ſechsſsmal mehr, Handelögefhäfte machen 
werden, al3 ein einziger, der fo viel Ber- 
mögen allein befigt: 


2) Die felige Kaiferinn ließ einkt dem ganzen 
Hahdelöftande die Adelderhebung anbieten. 
Diele aus demfelben machten von diefem An⸗ 
erbieten Gebrauh, und führen. nun au 
geadelt die Handlung inmer fort. Die Er 
hebung in den Frepherrn⸗, und nachher in 

den Grafenfiand, und die Stelle eines k.k. 

Hofraths, hielt Hrn. Sried nicht ab, feine Ge: 
fchäfte mit eben demfelben Eifer fortzufegen, 
als er vorher getban but. 
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IV. 
Bon Pflanzörtern, 


J 


. 234. \ 


Pflanzörter, Kolonien a), haben eine 


dreyfache Bedeutung, wie ſie einen drey⸗ 


fahen Endzweck Haben, Die Römer ſen⸗ 


deten von ihren Veteranen eine gewifje Ans 


.. zahl in die eroberten Provinzen, wo fie eis 


ne Stadt erbauten, und befesten, und da⸗ 
durch die befiegten Völker in der Unterwürs 
figfeit-erbielten : diefe Kolonien gehörten 
zur Handhabung der aufferen Sicherheit. 
Wenn die Phönizier an den fpanifchen und 


afrikaniſchen Küflen Städte erbauten, und 


fe mit phönizifcher Jugend beuölferten, ſo 


waren diefed, Kolonien, welche eigentlich zur 


Erleichterung der Handlung dienen folls 
ten, und: hanptfächlich zur Erleichterung der 
Schifffahrt, der vor der Erfindung „des 


Compaſſes auf längeren Reifen , Häfen 


zum Ausruhen, zur Ausbeſſerung der. Schiffe, 


und. 


\ 


309 \ | 
und. Einnehmumg dei frifhen NRundvorraths 
noͤthig waren, Nah Erfindung der Mag» 
netnadel, nah Eutdeckung des Weges um 
das VBorgebirge der guten Hoffnung , und 
des weltlichen, vorher unbeſchifften Welttheie 
les, entfiand noch eine Dritte Art von 
. PMlanzörtern, welche fi auf Gewalt 
gründe, und die Vergröfferung des Hans 
dels im beyden Zweigen , der Ausfuhr 
ſowohl, als der Einfuhr: zum Augenmerfe 
Bat. Die Seemaͤchte nämlich: unterwarfen 
fihd Eiländer, deren. natürliche , ‘andern 
Erdftrichen verfagte Erzeugniffe ſowohl zur 
eignen Verzedrung, als zum Berführen 
in auswärtigen Handel tangten : wo der 
Mangel an .europdifchen Gemaͤchlichkeiten, 
‚und die Unwiſſenheit der Bewohner zugleich 
neue. Wege , Nationalerzeugniffe abzufegen, 
. eröffnete, Der Staat, von welchem die 
‚ Kolonie abhängig if‘, heißt Mutter 
ſtaat. Der Mutterfinat ſteht mit den _ 
_Kolonien in einew doppelten Verhaͤlt⸗ 
niffe : al$ Erobernder Hat er die Ge⸗ 
walt, denſelben Geſetze vorzuſchreiben: in 
Anſehung der, Fremden‘ machen ſie einen 
Theil des Staates aus. Aber, da ſein 
Beſitz auf dir Gewalt. allein gegründet, 
und. nur fo lange verfichert- iſt, ald er dur. 
on Bloß 


— 


⸗ 
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Blorten denſelben behaupten: kann, fo ſieht 
er fie gegen ſich ſelbſt als Fremde an 
Nah dieſem zweyfachen Geſichtspunkte wer— 
den auch die verſchiedenen Grundſaͤtze ben 

ſtimmet, wornach die Handlung. mit den 
Koloniſten geleitet wird. — 


/ 


J .0 
s “ a).10. R = = 


_ 225. Der Mutterftaat wird aus den 
Kolonien.. vorzüglih vor jedem andern 
Sande diejenigen Bedürfniffe ‚ziehen, tie " 
er entweder felbft. verbraughen., oder wieder 

eusfüpren will. Und überhaupt, fo ofp 
zwiſchen Auswärtigen und den Koloniften zu 
entfcheiden iſt, wird er den Bortbeil den 
letztern zuzueignen ſuchen. Sobald aber 
zwiſchen ihm ſelbſt und den Kolonien die 
Frage eutſteht, eignet er fih den Vortheil 
eiuſeitig zu, und verfährt mit ihnen. voll: 
kommen nach den Grundfägen der aus— 
wärtigen Handlung. Alles alfo, was . 
die, Kolonien an ihn abgeben ,„ wird ., 
night ander! ald in. der einfachſten Ge- 
Salt angenommen. Hingegen alle$, was 
den Kolonien zugeführt . wird, mätfen,, 
he ſich in der vollfommenften Geſtait 
- zuführen laffen.,, Dadurch ziehe der Mute " 
: ter⸗ 


—* 
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Berbot, am welches ſich weder die Frem⸗ 
den, noch die Koloniſten zu kehren, ſehr ge⸗ 
neigt ſeyn würden, geltend zu machen, 
werden die Häfen in Stand gefegt, frem⸗ 
den Schiffen das Einlaufen, wo es noͤ⸗ 
thig if, mie Gewalt zu wehren, und, 
um den Interlopphandel, wie der 
Schleichhandel zur See genannt wird, 
zu hindern, (wozu die Eleinern Schiffe von 
den angränzenden Eildändern fo viele Leich⸗ 
tigfeit haben, weil fie nicht in den ordent 
lihden Häfen, Sondern ſonſt in Heinen- 
Buchsen, und Anfahrten, einlaufen, oder 
auch wohl in der See ihren Tauſchhandel 
treffen), muͤſſen nach der Sröffe der Gegend, 
die vor fremden Anlaufe zu bewahren ift, 
ein oder mehrere Schiffe in. dem Gemwäfler 
kreuzen ee 

| 228. Dieſes find: die vorzüglichften 
Grundfäpe, nach welchen die Mutterfiaar 
ten ihre Kolonien behandeln s Grundfäge 
der bewaffneten :Macyt gegen die wehr⸗ 
Iofe Schwachheit, über deren‘ Unge⸗ 
rechtigkeit die Erweiterungsfucht und der. 
Merkantilgeit ale Nationen blind erhaͤlt. 
Dan fpottet der Unwiſſenheit Pabſtes Za⸗ 
charias, wenn er. an Bonifaz von Mayız 
Befehl ertheilt, den Virgilius des Prie⸗ 

| Br 5 fee, 


⸗ 


don 
ſterthums zu entfegen, und ſolchen aus 
der Kirche zu verbannen, . weil er Ge⸗ 
genfüßler zu vermuthen wagte. "Aber, 
"wenn man die Unmenfclichkeiten lie, zu 
deren Zortfegung die "Spanier gleihfam 
ermuntert worden, als Alexander der 
VE den neuen Welttheil motu proprio ' 
verſchenkte, deffen Daſeyn nur gu, glau⸗ 
ben, ſein Vorfahrer als eine verkehrte 
Lehre verdammte, fo wünfcet man gern, 
die Paͤbſte möchten ga Anfang’des ı5. Jahr: 
hunderts tod eben fo unwiſſend gemwefen 
ſeyn, al$ in dem achten. Wenu die Eng: 
länder , welde das Privateigenthum in 
ihrer Inſel für fo -unverleglich halten, aber 
das Eigenthum unfhuldiger Bölkerfchafe 
ten in andern Welttheilen sum Spotie ha⸗ 
ben, wenn fie noch in diefem Jahrhunderte 
jedes Eiland, das fie betreten, im Nas 
men feiner Sroßbritannifchen Majeftat 
in Beig nehmen, find fie dann noch in den 
Augen der Menfchheit die achtüngswürdige 
Nation, bev der fich die. Begriffe von Sreys 
heit und Recht beynahe nur allein erhals 
ten zu baben, fo oft gepralt wird F Und 
‚Tann man die Holländer unter dem Drus 
"de des Herzogs von Alba und der Inquiſi⸗ 
tion bemitleiden, wenn man die empöreus 
Ba den. - 


. N 
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Berbot, an welches fi weder die Frem⸗ 
den, noch die Koloniften. zu kehren, fehr ges 
neigt feyn würden, geltend zu machen, 
werden die Häfen in Stand Befegt, frem⸗ 
‚den Schiffen das Einlaufen, wo es nös 
thig if, mie Gewalt zu wehren, und, 
um den Snterlopphandel , wie der 
Schleichhandel zur See genannt wird, 
zu hindern, (wozu die Beinern Schiffe von 
den angränzenden Eiländern fo viele Leiche 
tigfeit haben, weil fie nicht in den ordent 
lihden Häfen, fondern fonft in kleinen 
Buchsen, und Anfahrten, einlaufen, oder 
auch wohl in der See ihren Tauſchhandel 
treffen), müffen nach der Sröffe der Gegend, 
die vor fremdem Anlaufe zu bewahren ift, 
ein oder mehrere Schiffe in. dem Gewäfler 
Freuzen J — 
2206. Dieſes find: die. vorzüglichften 
Grundfäpe, nach welchen die Mutterſtaa⸗ 
ten ihre Kolonien behandeln : Grundſaͤtze 
der bewaffneten Macht gegen die wehr⸗ 


loſe Schwachheit, über deren Unge⸗ 


rechtigkeit die Erweiterungsſucht und der 

Merkantilgeiſt alle Nationen blind erhaͤlt. 

Man ſpottet der Unwiſſenheit Pabſtes Za⸗ 

charias, wenn er an Bonifaz von Maynz 

Befehl ertheilt, den Virgiliug des Prie⸗ 
J ſter⸗ 


⸗ 








don 
ſterthums zu entfegen, "und folden aus 
der Kirche zu verbannen, weil er ‚Bes 
genfüßler zu vermuthen wagte. ' Aber, 


wenn man die Unmenfdlichkeiten lief, zu | 


deren Zortfegung die "Spanier gleichſam 
ermuntert worden, als Alexander der 


VE. den neuen Welttheil inota proprio 


verſchenkte, deffen Daſeyn nur zu glau⸗ 
ben, ſein Vorfahrer als eine verkehrte 
Lehre verdammte, fo wuͤnſchet man gern, 

die Paͤbſte moͤchten zu Anfang des 15. Jahr⸗ 


hunderts noch eben fo unwiſſend geweſen 


ſeyn, als in dem achten. Wenn die Eng: 
Iänder,, welche das Privateigenthum in 
ihrer Inſel für fo unverleglich halten, aber 
das Eigenthum unfhuldiger Bölkerfchaf- 
ten in andern Welttheilen zum Spotie ha⸗ 
ben, wenn fie noch in dieſem Jahrhunderte 
jedes Eiland, das fie betreten, im Na: 
men feiner Sroßbritamnifchen Majeftat 
in Befig nehmen, find fie dann noch in den 
Augen der Menfchheit die achtungswürdige 
Nation, bev der fih die Begriffe von Frey⸗ 
beit und’ Recht beynahe nur allein erhal, 
ten zu baden, fo oft gepralt wird $ Und 
‚ Bann mon die Holländer unter dem Dr - 
che des Herzogs von Alba und der Inquljis 

sion bemitleiden, wenn man die empören- 
ya den - 
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den Grauſamkeiten por Augen bat, durch 


welche fie. fich ihre oftindifche Befigungen und 
den Alleinhaudel mit Gewürz zu verfichern, 
Bein Bedenken trugen ? Aber fo viele Bor« 
tbeile auch. aus den Kolonien gezogen were 
den, fo wird ihr Befig nur fo lange be 
- ‚fieben,, als die Kolonien in der Unwiſſen⸗ 
beit erhalten werden; woraus fie die Zeit, 
das Beſtreben wetteifernder Natiouen, und 


der Zufommenfluß günfliger Umſtaͤnde früs 


‚ber oder fpdter, aber einft immer gewiß 
reiffen, uud ihrer Abhängigkeit ein Ende 
machen wird a). 


| a) Diefes war im Jahre 1765 geſchrieben der 
Ausgang des Krieges mit Amerika macht ed 
zu einer Prophezeihung. 


— 


V. 
Von der Landfracht. 


41 
229. 


Die Fracht a) if. in der Handlung ei 
nes Staates von drey Seiten widtig: die 
Waſſerfracht und Landfracht vermeh⸗ 
ren’ erflens die Summe der allgemeinen, 
Beihäftigung. Die Wafferfracht gibt durch 
den Schiffban Zimmerlenten, Schmi⸗ 
den, Geilein, Segelwebern, u. a. m. 
Erwerbung, deren Verzehrung der Lande 
wirthſchaft und dem Manufakturweſen abers 
mal vortheilhaft if. Auch der Dienft des 
Schiffsvolks vermehret die Mittel, Unter- 
halt zu gewinnen; 'und ſeine Verzehrung 
iſt ein neuer, ein fruchtbarer Zweig des An⸗ 
werths fuͤr die uͤbrigen arbeitenden Klaſſen. 
Bey 
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Bey Sermaͤchten iſt die Hanblungsſchifffabrt 
und Fiſcherey, auch die Schule der Kriegs⸗ 
marine. Die Landfracht hat einen 
nicht weniger verbreiteten Nutzen, die Ver⸗ 
mehrung der Viehzucht, die Beſcaͤfti⸗ 
gung der Wagner, Riemer, Schmide 
und dergl., den Abſatz der Landwirth⸗ 
ſchaft an Haber, Heu, den Um- 
lauf der erworbenen Summen, wozu 
noch die Straflengelder und Berzeh: 
rung des Fuhrvolkes zu rechnen find. 
Die Fracht macht zweytens einen mand- 
mal fehr wichtigen und immer den ficher- 
fien Theit, des Maarenpreifes aus, 
welcher auch bey einer unüberdachten, ſelbſt 


-bey einer nachtheiligen Handlungsunter- 


nehmung bezahlt wird b), der alfo ein zu⸗ 
verläffiger Theil der Rationalbefchäftigung, 


‚und in Anfehen des Staates, bey einer vor⸗ 
‚sheilhaften Handjung, WBergröflerung 
des Gewinnes, bey einer nachtheiligen, 


wenigſteys Verminderung des Verlu⸗ 


ed iſt. Die Fracht gibt drittens den 
Waaren gleichſam einen Anwerth; und 


macht den Ueberfluß einer Ration wahrhaft 


geltend. 


2) 17. 
b) 


+. 


b) "Ein Handelbmann, dem es an Rem 
und Korrefpondenz fehlet, fendet 3.8. Korn 
nad einem Lande, mo daran Veberfluß if: 


die Frachtung wäre ihm 10 zu Reben gefommen: 


- das Korn hätte ihm hundert gefoftet. Er muß 
das Korn ganz: liegen faffen, meil er feinen 
> Käufer findet: aber die 10 Fracht muß er im- 
mier jablen;.die Nationaffrachter haben alfo 
‘immer 10 verdienet, wenn er fich derſelben 
bedienet hat. 

2) Die Nation führt eine Waare aus, deren 
Werth 100 iſt: die Fracht kommt 10 zu ſte⸗ 
hen, der fremde Staat zahlt 110, welche 
ganz Nationalgewinn ſind, wenn mian ſich 
ſeiner eigenen Fracht hedienet hat; aber, war 

. e8 fremde Fracht, fo find die 10 Fracht aus 
dem Staate gegangen, das ift: das Staats⸗ 
vermögen iſt um 10 vermindert :. und menn 
der fremde Verzehrer dieſe Fracht bey dem 
Ankaufe zahlt, fo gewinnt man nur die 100 

des Waarenpreifed; die 10 der Fracht find 
Erfag, nicht Gewinn. Eben fo bey Einfuhr 
fremder Wanfe. Iſt der Preis der Waare 100, 
die Sracht: fremd und 10, fo gehen die 110 
ganz aus dem Stante. Iſt die Fracht natio⸗ 
nal, fo zahlen die Käufer zwar dem Handeld- 

‚ . manne auch 110: aber davon muß er 10 der. 

Nationalfracht wieder geben, , gehen alfo nur 
100 hinaus. 


230. 
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230. Die Aufmerkſamkeit der Hand⸗ 

lungsleitung muß alſo dahin gerichtet ſeyn, 

fih dieſer Vortheile zu verfichern, und wenn 


es die Umſtände erlauben, bey der Ein⸗ 


fuhr = und. Ausfuhrhandlung auch, wos 


fern es thunlih if, bey dem Durch⸗ 


zuge. fremder Waaren fih die Fracht zu⸗ 
jneignen; zugleich aber, da jede einzelne 
Verminderung der Beftandtheile des Preiſes, 


den gangen Waarenpreis mindert, biefe 


Berminderung. aber in dem Wetteifer der 
Handlung den Vorzug gibt, fo mohl- 
feil als möglich zu fracten. |. u 

231. Die berühmte enalifhe Schiffs⸗ 


akte, welche unter Dlivier Cromwell 


errichtet, und im Jahre 1660 beflätiget 
wurde, da ſonſt alles, was der Uſurpator 
verordnet hatte, bey der Thronbeſtei⸗ 
gung Karls des II. für ungiltig erklaͤret 


worden, - hatte Hauptfählih zum Endymes 


de, allen fremden Schiffen, und vorsüg« 
ih den Holländern, die Frachtung der 
enalifchen Waaren, und nad den eng⸗ 
Iifchen Häfen zu entreiffen, und. diefelbe, 
den englifhen Schiffen zuzumenden d). Nah 
diefem Beyſpiele fönnten auch Staaten, wohin 


zu Land gefrachtet wird, die Zracht zu ide 
rem Bortheile zu leiten fuchen, wozu ibnen 


"Die 
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die Straffengeider als Mittel dienen 
würden. Wenn fie nämlich bey Tem Eine 
Yange fremder, und dem Ausgange 
der eigenen Erzeugniſſe, Basjenige mit Bbs 
beren Ein» und Ausgangsrechten - bes 
Tenen, was mit fremder Fracht aebracht 


wird, ſo wird es der Handelsleute eigener 
Vortheil ſeyn, ſich der Nationalfracht zu 


bedienen. Auf eben die Art koͤnnte man 
durchziehende Waaren, nicht ſowobl, 


wenn fie mit fremder Fracht kaͤmen, höher 


belegen ; weil eine folche Erhöhung den Meg 
der durchgehenden Waaren verändern 
. dürfte; als vielmehr, wenn fie ſich der Ra» 
tionalfracht gebrauchen, denſelben eine Ver⸗ 
minderung gegeben werden. 


d) Ich kenne nur den Verfaſſer der Hand⸗ 
lungsgrundſätze zur wahren Auf— 
nahme der Länder?c. 86. 13, welcher ge: 


gen den wahren Vortheil dieſer Akte einen 


Zweifel zu erheben ſcheint. 


232. Wenn alles Uebrige gleich if; 


verſichert die Wohlfeilheit der Fracht 
nicht nur dem Natiomalpandel überhaupt 
auf fremden ‚Handeldplägen vor den 
Mitwerbern den. unftreitigen Vorzug 5 fie 
veronlaßt fogar, daß man, indem fremde 
— Han 
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Handeldleute fi, der Nationalfracht bedies 
nen, an fremden. Handelsvortheilen Artheil 
aimmt. Die Holländer , che England den 
oroffen Nugen der Schifffahrt einfah, war - 
ren die Zrachtleute von ganz Europa. Aber 
eben die Betrachtung, wie. fehr die höheren 
Frachtkoſten dem Abfage der Waaren hin⸗ 
derlih find, kann es nothwendig machen, 
daB man fih fremder Fracht zur Ausfuhr 
“ feiner Waare bedienen muß; dazumal 
nämlih, wann die Nationalfrachtung nicht 
fo wohlfeil, als die Srachtung der Mit⸗ 
mwerber kann erhalten werden, Ein folder. 
Umſtand : wird bey der Serfracht in jedem 
Staate vorhanden ſeyn, der-nur Fleine Sees 
haͤfen, mithin Feine anfehnliche Marine bat, - 
Auf einer längern Schifffahrt, befonders, 
wo feine Zlagge gegen die Anfälle der See 
räuber nicht im Sicherheit iſt, würden die 
Affekuranzpreife zu bob zu ſtehen kom⸗ 
men. Hier alfo muß man, wenn 5.8. 
nicht die ganzen 10 des Preifes gewonnen 
werden koͤnnen, ſich quch an 3 genügen 
laſſen. 
233. Die Wohlfeilheit der Land 
fracht muß durch gute Fl , und 
ein wohl eingerichtetes Fuhrweſen 
erhalten werden. Die Straſſen müffen 
gut 





} 
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gut angelegt, und unterhalten ſeyn. 
Ein wohl eingerichtetes Fuhrweſen 
kommt . auf den ‚Zufammenfluß der 

Fuhrlente, und ein ordenslihes Sutgllie 
aenzgefchäft an. Es muß weiter für 
Gaithöfe und Wirthshäuſer geſorgt 
werden , die für Menfchen, für das 
Zugvieh und zur Unterbringung der 
Maaren die npshmwendige Gemaͤchlichkeit 
anbieten. I | 

334, Die Anlegung der Straſſen 
muß hauptſaͤchlich nach den Ortſchaften ge⸗ 
ſchehen, wohin, oder über melde ein 
beträchtfiher Handel getrieben wird; alfo - , 
nach ‚Häfen, Hauptftädten, Hans 
delsftädten, nah Flüſſen, weldhe 
"zur ferneren Frachtung dienen. Vor⸗ 
zäglih muͤſſen dieſe Straſſen von denjenigen 
Laͤndern, wo ein Ueberfluß der Waaren ge⸗ 
wonnen wird, ausgehen, und immer durch 
die kürzeſte Linie geleitet werben... Die 
Auszeihnung der Kommerzialſtraſſe fegt 
eine richtige Kenntniß von dem Gange der 
Handlung voraus. Wodie Strafen durch 
Bäche, oder Flüffe unterbrochen wer: 
den, müffen fie mit Brücken, oder we 
nigſtens durch Fähren, an welden bie 
‚ gur Ueberfegung dienenden Fahrzeuge im⸗ 
| mer 
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mer bereit gehalten werden, und da3 Faͤhr⸗ 
geld feſtgeſetzt iR, vereiniget feyn. Wo 
der Straffenlinie Berge begegnen, muͤſ⸗ 
fen die jähen Erhöhungen, die augenblids 
lichen Krümmungen, welche, groffen Fracht⸗ 
wägen beſonders, fehr befchwerlich fallen, 
vermieden. werden. Durch Eleine Aus⸗ 
beugungen von der geraden Linie werden 


Unbequemlichkeiten dieſer Art oft Teiche. 


gehoben. Zu Diefen Ausbeugungen , 
mug manchmal ein Stud Privatgrund 
mitgenommen werden. Der Privatbes 
fißer bat nicht. Urſache, den Staat in 
Durchführung der Straffe zu Bindern, wenn 
er über feinen Verluſt wahrhaft ſchadlos 
gehalten wird. Die Befeguug der Straſſen 
mit Bäumen macht, neben dem Vorthei⸗ 
le der Holzerzielung, die Straffen ans 
genehm, und. der Schatten der Bäume mins 
dert die Hige Die Meilenfänlen , 
. and Zeiger , befonderd auf Gcheide- 
wegen, find für Reiſende eine groffe Bes 
quemlichkeit, \ \ 
335. Die beſte Art des Straſſenbaues 
zu unterfuchen, ift bier meine Abficht nicht 
, e). Man weiß, wie die fogenannten Chauf 
ſeen anzulegen find. Die einmal mohl anges 
legte Straffe muß dann beftändig in gutem, 
Bu fahr: 
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fahrrechtem Stande erhalten werden f). 
Die Nebenwege welche die Frachtwaͤgen 


an der Strafje fuchen, entziehen der Landwirths 


schaft betraͤchtliche Strecken Erdreichs, wel« 
ches zum Feldbau, Wieswachs, oder wenig⸗ 


ſtens in etwas zur Viehweide genützt wer⸗ 
den koͤnnte. Aber eben, daß die Fuhrleute 


Nebenwege fuchen, muß als ein Beweis 
‚gelten, daß die Stroffen nicht gut’ erhalten 


find. Beſonders werden Reifende die vier⸗ 


eckicht zerſchlagenen Steine, womit die 
Straſſen an vielen Plaͤtzen ausgeſchüttet 
werden, und welche Waͤgen und Vieh ſehr 
zu Srund richten, immer ſcheuen. Alles, 


wos ſonſt die Straſſe verderben kann, die. 


Einſtuͤrzung der Seitengraben, die Aus 


reiſſung der Baͤume, der Wegpfaͤhle, 


Meilenzeiger u. ſ. w. muß durch arenge 
Verbote unterſagt werdkn. 


e) 233 


f) Das Werf von Bergier, Histoire des | 


grands chemins d’Empire, |f Allen unent⸗ 
behrlich, Die dieſen Theil der Verwaltung 
zu beforgen haben. Gautier, von Anla— 


ge und Bau der Wege und Etadte 


Äraffen, aus dem Sranzöf., ift eine Eleine. 
Schrift von vieler tZrauchbarken. 


236. 
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336. Sowohl die Anlegung, als 
die Unterhaltung der Straffen kann an 


Unternehmer überlafin, Stückweiſe 


den Ortſchaften aufgetragen, oder vu 
dem Staate felbſt, entweder durch Frohe 
nen, oder gegen Bezahlung der Arbeis 
ter, beforgt werden. Die Ucberlaffurg an 
Unternehmer kann von Seite des Staa- 
tes feinen andern Grund haben, al die 
gröffere Wohlfeilheit des Straffenbaues. 
Bey der Einrichtung deffelben, und dem 
an ‚beyden "Seiten vorausgefegten Willen, 
und der Gefchidlichkeit derjenigen, denen 
das Sefhäft aufgetragen if, hat der Pri- 
vatunternehmer über den Staat feinen 
Vortheil. Uber jeder Unternehmer will. 
gewinnen; und hier fatın und wird er den 
Gewinn nur in der fchledhteren Anlegung, 
und mnachläfjigeren Unterhaltung Ver 
Strafe fuhen. Dieſes nun iſt ganz wider 
die Abficht des Staates, der uͤbrigens, 
wenn es ihm um Erſparung zu thun ſeyn 
koͤnnte, nur den Stroffenbau geradezu aufs 
geben darf, Der nothwendige Zuſam⸗ 
. menhang eines folden Gefhäfted macht 
auch die Mebertragung an Brtfchaften 
verwerflih. Es würde zugleich für die 
Ortſchaften eine zu groffe Laſt ſeyn, welche 
ih⸗ 
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ihren: Übrigen: Nohruñgswegen zum Nad- 
sheile gereihte:. Man komme befiändigdars 
auf zurüd, daß nur der Staat felbft den. 
Srtraſſenbau nuͤtzlich beſorgen kann. Aber - 
‚er muß zu demſelben nicht etwa Land⸗ 
frohne zu Hilfe nehmen, bie den Lande 
mann von entfernten Gegenden : aufbietet, 
und die. drüdendfle Art von. Entrihtung 
iR 5). Der Staat, der den Veiluſt der Ar, 
beit bey dem Landvolke gehörig in die 
Schaͤtung zu bringen weiß, wird fi$. zum 

Straſſenbau der Truppen bedienen. 


8) Sur les Corvees ift bereit in der Samm ⸗ 
lung von Mirabeau’d Schriften unter dem 
Nahmen: Ami des hommes, eine ſchöne 

Abhandlung eingefchaftet.: 


337. Die Koften des Straffenbaues 
werden entweder durch abgeforberte Straſ⸗ 
jengelder von den Zuhren eingehoben, 
oder auf die Unterthanen durch eine 
Anlage untengerheilt, ohne daß den Zub 
ren etwas. abgefordert wird. Man zieht in 
einigen Ländern das Letztere vor, aus 
dem Grunde, als würden dadurch die Prei⸗ 
fe der Waaren Meiner erhalten, und Die 
Kofien der Einhebung erfparet. Man 
laͤßt dabey aus den Augen,’ daß die 
5 . Waa⸗ 
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Waare darum nicht in geringerem Preiſe 
zu fichen kommen kann, indem durch eine 
richtige Anfegung leicht erwiefen wird, daß 
die Anlagen immer mit auf die Waare 
eingerechnet , folglich von dem Berzehrer 
getragen werden. * Seder nämlich, der die 
Anlage zu entrichten hat, wird, was er: 
zur Waare beytraͤgt, um fo viel höher 
anfhlagen, als die Anlage erhöht if. 
Alſo faͤllt die aus einzelnen Zahlen zuſam⸗ 
mengezogene Summe nicht kleiner aus, 
wenn zwar eine der Beſtandzahlen abge⸗ 
zogen, aber zu den übrigen der Betrag 
der abgezogenen geſchlagen wird, Hinge⸗ 
gen, wenn Straſſengelder entrichtet 
werden, zieht man auch Fremde bey ide 
rem Durchzuge mit zur Anlage, welches 
dem Staate Bortheil ſchaffen muß, da 
er von, ihnen beträchtliche Bepträge 
hebt, nnd dadurd überhaupt die Straf - 
fengelder berabfegen, mithin von dieſer 
Seite den wohlfeileren ‚Dreid der Waare 
erhalten kann. Die Koften der Einhe- 
bung werden durch den Beptrag der 
Fremden ſehr überwogen; auch find nicht 
eben befondere Cinnehmir an vielen 
Plägen noshwendig, wenn die Einnahme 
den ordentlihen Mauthnern uͤberlaſſen wird. 

oo. | Ueb: 
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eh, mag die Groſſe ber Straffengels - 
der zwar die Koften des Stra enbaues. bes 
decken, aber nicht ſo groß ſeyn, daß da⸗ 
durch der Vortheil h), den die Handlung 


verbreitet, zu nichts werde. 


y:Oer Vortheil gut angelegter Strafen beftehe. 
in Erſparung der Zeit und des Zugs. Ein 
Fuhrmann muß z. B. auf einem Wege 2 Tas 
ge dinbsingen, den er, wo die Strafe gen 
macht iſt, in 11/2 zurückleget; er mußte A 
Pferde haben, nun fommt er mit 3 eben fo 
leicht fort.” Schlägt man dad Tagwerk eines 
Pferdes auf 11/2 Gulden an, fo Foftet die 
Frachtung bey dem ungemachten Wege in 
2 Sagen, 12 Gulden: da 3 Pferde in 11/2 
. Kagen bey gemachtem Wege 6 Gulden 45 
. Kreuger. koſten. 


2386 Der Zuſammenſtuß der uhr⸗ 
leute 1), als die Brundlage dei gutbeflells . 
ten Fuhrweſens, AR von ſelbſt die Folge 
eines ſtarken Maarenzuge , und einer 
fehr belebten Handlung. . Eine verbreitete 
Viehzucht , mithin eine gute Beſtellung 
der Landwirthſchaft mäffen ihn. unters 
fügen. Es iſt nicht gu zweifeln ‚daß bes 
fondere Begünftigungen 10) der Hands 
Inngsfuhren diefen Zufammenfluß noch 


mehr: urarhien, und. den Preis der Frach⸗ | 


N 


: sung beraßfegen werben. Wo Oesinge » 
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oder ſonſt die Beſchwerlichkeit de Meges 
die leichtere Ueberbringung der Waaren- auf 
HandlungsSführen hindert und. Botfpan- 
nung unentbehrlich macht, iff für eine zuſa⸗ 
gende: Anzahl von ſtets bereit gehaltenen 
Zugvieh vorzuforgen, und eine Taxe zu 
ſetzen, damit fie nicht durch eine Witkabres 
dung der Vorfpünner zu ſehr erboͤhet werde. 


i) 234. = EEE EEE 
U) Eine folde Begänftigung 3. B war den 
Fuhrleuten durch eine Verordnung vom 19: 
Sebruar 1753 eingeräumt, vermög welcher die 
Zorderung der Handelsfuhren als Wechſelfor⸗ 
derungen angeſehen werden follen.’ Das Pas 
‚ tent vom 27. März 1747, welches wegen der 
Trieſter Stellfuhr erlaffen,-und darin Die Tare 
der aufgegebenen Waaren feftgefeget worden, 
enthält gleichfalls bergleichen dem Fuhrweſen 

eingeräumte Begünſtigungen. | 

1 Der König von Sardinien bat den am gufle 
. der Alpen mohnenden Landfeuten „zum Be 
/ fien der Reiſenden eine Tare geſetzt, und ſi nd 


diefelben gehalten, das Vieh zum Uebergan⸗ | 


ge fuͤr dieſe Aue berzugeben. 


239. Das Antelligenpwefen m 
kaun die Verſenduns der Waaren auf fol: 
gen⸗ 


— 


W 


gende: Art erleichtern , und wohkeile ma⸗ 


hen. Es muß bey dem Intelligenzamte 


beſtaͤndig ein Verzeichniß von allen ein- 


—V 


getroffenen "Zupren, "wohn, und 


warn fie abgehen, wie' viel fie frachten 
Bönnen zugleich auch ein Vergeichniß von” 
allen Bütgen, die mon binnen einer ge⸗ 
wiſſen Seit. zu verfenden Sat, wohin 


fie geben, und von welder. Gattung fie; 


find , gehalten werden. "Hierdurch wird ein’ 
groffer Theil von Waaten durch Rückla⸗ 
dung ’verfendet, welche immer um vie 
wohlfeiler iſt, weil der Fuhrmann, wo er 


Feiner Rückladung verfihert feyn kann, 


die ganze Seit, welche er mit feinem Zuge 
auf der’ Straffe hinbringt, mithin audi den. 


. Rückweg, in Anfhlag fegt. Bey einer‘. 


ſölchen Veranſtaltung aber wird die Sicher⸗ 
heit einer Rückkadung , feine Forderung. 
wenigſtens um cin Drittheil bey der Ein⸗ 
fuhr und Ausfuhr heräabſetzen können; 
wo er inimer noch ein Drittheil mehr, 
als font emipfänge, jeder Handelimann 
aber dennoch feine Güter um ein Drittheil 
- Leichter verſendet. _ u 


. m).234. Eines Ungenannten Anmerkung über. . 
. den Gebrauch und Nugen des Intellie, 


a abo. 


genzwefen®. 


\ 


dh. - 


240. - Die. @afthöfe uud Mirths- 
äuſer n) ‚on den Strafen müflen für 
enfchen , Vish und- Waaren die er 


forderlihe ‚Bequemlichkeit babeu: trock⸗ 


ne und rei gehaltene Ställe, in,de 


nen fein .ungefugdes Vieh aufgenommen 
gerhami e.. Schoppen A ep bie 


wird; 

Güter gegen Witterung und 

fiher find, Ueberfluß an’ Lebensmit⸗ 
teln und Fütterung, und in Anfehung 
bepder ein anſtändiger Preis. In ci 


nem Orte, der von andern weit entfernt 


if, müffen. mehrere Gaſtboͤfe und Wirths⸗ 
bänfer angelegt feyn , wodurch Wohlfeil⸗ 
heit der Zehrung und gute Yufnahme , 
der Reifenden ‚erhalten wird, Auch one 
daß gerade ein, Ort trifft, muͤſſen Wirths⸗ 
haͤuſer an der Straffe fo angelegt fepn, das 
mit die Fuhrleute nicht gezwungen find, bey 
einem. gerviffen: Schilde zuzufchren. In 
manchen Orten find die fogenannten Fuhr⸗ 
mannsmalzeiten gewöhnlich, wodurch feſt⸗ 
geſetzt iſt, wie viel der Fuhrkuecht für. ein⸗ 
mal zu bezahlen habe. Nichts muß in den 
Augen der Verwaltung, zu gering ſeyn, was 
die Handlungspreife erleichtert, mithin die 
Handlung erweitern kann. Der gute Preis 
des Futters für daS Zugvieh wird immer 
on N | haupt. 


e 
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hauptſuchliche von der Zechaftfahälede Land⸗ 
baues abhaͤngen. Aber, um den Gaſtwir⸗ 
then die Schraubereyen zu erſchweren, muß 
den an der Straſſe wohnenden Landleuten 
unverboten ſeyn, Haber, Heu und Stroh 
‚an die Fuhrleute zu. verlau en. 


2 234. 


| 241, Endlich muß darauf acdach wer⸗ 
den, daß in den an der Straſſe liegenden 
Ortſchaften ſich hauptſaͤchlich auch ſolche 

Handwerker ſeßhaft machen „welche für 
das Fuhrweſen arbeiten: als Magner, 

Schmide, Sattler, Riemer, Sei⸗ 

ler u. dgl. Bey einer langen, Reife, bep 

der ſchweren Laft der Zrachfwägen. if es 
unmoͤglich, zu 'vermeiden, daß nicht Vieh, 

Buggefchirr, oder Bögen. Schaden. nehmen. 
Alſo muͤſſen Leute zur Hand ſeyn, welche \ 

hier Hilfe leiſten, und die zu Schaden ge 
kommene Sugehör wieder in: ‚guten, Stand . 
fm a Bu 


* 


VIL 
Bon der Wafferfradht. 


242. 


Die Lage der Laͤnder laͤngs, oder unfern 
‚Ds Meeres, die Menge uud Sicherheit ber 
ifen und heben ‚der Lauf und die 


es, ob dne —* zu Waſſer eine be⸗ 
traͤchtliche Frachtung a) machen Fan. 
Wo die Natur durch Fi Bortheile begüin- 
fliget, muß ſich der Staat diefelben zu. Nutz 
zu Bringen wiſſen. Fleiß und Kuuſt koͤn⸗ 
en der Rasur zu Hilfe kommen, und die 


Vortheile der © rt und ßſchiff⸗ 
fahrt erweitern. eefahrt an Fiu 


a) 10. 


243. Eine groffe Seefchifffahrt kaun 
aur der Autheil derjenigen Länder ſeyn, die 
med: 
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mehrere und bequemere Häfen baden, uud. 
mit der Benennung Seeprovinzen, auch 
. Küftenland, bezeichnet werden. Die groffe 
Entfernung von der See, an der man viel⸗ 
leicht nur eine geringe Anzahl , und 
nicht die wohl gelegenften. Hafen inne, 
hat, ‚feget der Hufnahıne der Marine 
unüberfieigliche Hindernifje entgegen. Wenn 
indeffen, ein Staat nit unter den Seemaͤch⸗ 
sen einen anfehnlichen Plag behaupten Tann : 
fo iſt es noch immer nüglich, fich diejenigen 
Bortheile zuzueignen , die man fi nach der 
Zage zuzueignen fäbig if b). Der niedere 
Preis der Seefahrt hängt, wie bereit 
gefagt worden, von einer wohl ein erich⸗ 
teten ‚ and unterſtützten Schifffahrt 
a :; > 


DD) Es fann meine Abſicht nicht fepn, von der 
Marine anders zu handeln, ald nach der all 
gemeinen Verbindung derfelben mit der poli⸗ 

tifhen Handlımg. Um wenigſtens ſich nur 
einen Begriff von derfelben zu machen, wird 

' La Science de la Marine par Villeneuve 

und das Dictionaire dela Marine zureichen. 


244. Die Gründung der Marine c) 
fordert Ueberfluß an Schiffsbaumater 
rialien, taugliche Scifissimmerpläge 

j Ä un 


‘ 
t 


\ 
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und Merften gute Schiffsimmer⸗ 
lente, — Seeleute, sy: und eine 
zureihende Zahl wohl eingerichteter 
Difen. Die Sarfbaumatertalien find 
rzengniffe der Landwirthſchaft uud der 
Manufakturen : der Ueberfluß,, mithin 
auch der wohlfeite Dreis des Schiffs 
baues muß durch die gute Leitung dieſet bey⸗ 
den Zweige erbalten werden. Schiffs⸗ 
werften koͤnnen einem ‚Lande, das fonft 
Gelegenheit zum Schiffbau und der Scif- 
fahrt Hat, nicht wohl fehlen, 


©) 243. 


245, Dat Wort Seeleute a) begreift 
fowohl Geeoffiziere, als das gemeine 
Schiffsvolk. Die Bildung der Seeoffi⸗ 
ziere geſchieht in Seeſchulen, worin 
alle zu dem Seeweſen gehörigen Wiſſen⸗ 
ſchaften von eigenen Lehrern vorgefragen 
werden, Diefer theoretifche Unterricht 
wird durh den Dienſt zur See andges 
bildet, wo diejenigen, die fih dem Sees 
wefen widmen, auf gleiche Ar, wie in 
dem Kriegsdienfte zu Land, als. Kadeten 
dienen, ale Verrichtungen mit Augen ſe⸗ 
ben, und bey demjenigen, was fie einft An: 

dern 


dern gebieten werden / ſelbſt Hand anle⸗ 


Fr 


‚gen müffen. Die Schule des gemeinen 
Schiffsvolks ik die Fiſcherey, und die 
Heine Schifffahrt , welche die Anwohner 
der Seekuͤſten gemeiniglih unternehmen, mo 


- fie von Hafen zu Hafen, immer längs 


an der Küfte mit leichten Fahrzeugen hin⸗ 


ſchiffen. Durch diefe Fleine Fahrten ler⸗ 


nen fie erft die See vertragen, werden mit 
ihr bekannt, und befommen endlich die - 


Küuhnheit, welche bey dem Schiffsvolke 


eine weſentliche Eigenſchaft iſt. Diefe Art 


von ‚Schifffahrt wird Cabotage genannt, 


wozu die vielen an der Adria gelegenen klei⸗ 


‚nen Häfen den oͤſterreichiſchen Untertanen, 


groffe Bequemlichkeit anbieten. Die Men - 
ge der. gemeineren Seeleute zu vergröfe 
fern , muß man. diefe Berhäftigung für 

das Volk, durch einen - zuſagenden Gold, 
"und andere eingerdumte Vortheile anlo⸗ 


ckend machen, auch alles dasjenige ent⸗ 


fernen, wa3 von einem fo gefahroolien 


Stande abhalten kaun. Es wird eine" Er 


‚munterung zum Seedienſte geben, wenn 
Diejenigen , : die fih demfelben auch auf 
Privatſchiffen widmen , von der Rekru- 
firung ausgenommen x wenn fie während 
Ährer Fahrt von Abgaben, befrent werden, . 
| wenn 
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wenn für alte, zum Dienfte nicht mehr faͤ⸗ 
hige Seeleute Verſorgungshäuſer au⸗ 
gelegt; wenn die Kinder der Seeleute, mit 
einigem Borzuge in Maifenhäufer auf 
genommen; und endlih den Witwen der 
Seeleute, die etwa 10 Jahre gedienet, und 
im Dienfe geftorben find, Gnadengehal⸗ 
fe verfichert werden. I 


d) 243. 


246. Vorzuͤglich werden Haͤfen e) ſtark 
beſucht werden, wo bie einlaufenden Schiffe 
den Abſatz ihrer Waaren, und eine Rück⸗ 
ladung zu. erwarten haben. Auffer diefen 
Handiungsvortpeilen aber wird erfordert, 
dag Ströme, Klippen oder. Untiefen 
das Einlaufen nicht gefährlich machen, oder 
Lotſen beſtellt ſind, welche des Hafens 
und der Küfte kandig, die ankommenden 
Schiffe fiher einführen. Die eingelau- 
fenen Schiffe müffen im Hafen gegen An— 
fälle der Stürme und Raubſchiffe 
gefichert werden : daher. die Häfen mit Mo⸗ 
Am, und (Sidatellen vertheidiger find, 
oder auch von kreuzenden Kriegsichiffen 


vertheidiget werden. Der Handlung mäüf 


fen daſelbſt unterfcpeidende Befreyungen 
W— zu⸗ 








| ochanden, fon f); die Handelsleute für 
‚ihre Waaren bequeme Magazine: und. Nie- 
agen finden, endlich gegen die 


efenden, Krankheiten 8) die nöthigen An: | 


„Kalten getroffen ſeyn. 
e) 243. | | 


. S-Vereits im Jahre 1717 7 find rief und Ko 
30: Frebbafen erklärt worden. Die Be 
frepungen dieſer Häfen find, Daß es jedermann . 


‚ohne Unterfchied der Nation ‚und Religion, a 
la minuta, oder in Grosso zu handeln; frey 


| . ſtehe: day die zur See anfommenden und ab⸗ 


gehenden, auch von einem Schiffe auf das an⸗ 


dere überladenen Waaren Feine Mauth ents " 
richten: daß die eingeführten Waaren mit 


feinem Arrefte, felbft von dem Fiskus belegt, 
daß ein bandelnder Fremder ‚ weder über ein 
Berbrechen, nach um eines Vertrags willen, 
. die in fremden Staaten gefchehen, angegan- 
gen werden Fan, es betrifft denn einen öfter: 
reichiſchen Unterthan. 


O) IL. Band J 221. 


_ 247. "Die gearlindete Marine muß uns 
ferftüget und den Handlungsſchiffen ger 


gen die Geeräuber,, Armateurs, oder 
andere Anfälle Sicherheit geihafft werden. 


Ohne 
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Dhne- diefe Unterflüßung werden wettei⸗ 
fernde Mächte den Nationalhaudel faſt von 
een Seiten einſchraͤnken, die-Affefuran- 
zen werden hoch fiehen , und dem Zuſam⸗ 


mienfluſſe auffremden Handlungsplägen nach⸗ 


theilig ſeyn. Es ift Längft bemerkt worden, 
dag die Seeräuber an den afrifanifchen Küs 
Ren, welche eigentlih die Schifffahrt auf 
dem mittelländifchen Meere unſicher machen, 
fih bloß dadurd behaupten, weil gröffern 
Seemaͤchten daran Tiegt, die Heineren italice 
niſchen Seeprovinzen durch die Furcht der 
> Piraten von einem vortheilhaften Handel 
abzuhalten. Wie wenig follte es ſonſt 
Sranfreich oder England koſten, dieſe Raub⸗ 
neſter von Grund aus zu zerſtoͤhren. Die 
Sicherheit der Schifffahrt kann auf 
verfchiedenen Wegen erhalten werden. Man 
vertheibiger feine Handlungsſchiffe durch 
Kriegsfchiffe oder andere Begleitungs- 
ſchiffe gegen Anfälle, und verfhaffet da- 
durch feinen Flaggen Anfehen. Dieſes aber 
kann nur eine groffe Seemadt erreichen; 

obgleich gegen die Anfälle des Barbaresken 
auch mittelmäffige Begleitungsfchiffe nicht 
ohne Nugen find, und gegen die gewoͤhn⸗ 
lichen Angriffe der Raubfchiffe bewaffnete 
Kauffarteyſchiffe zureichen. Wo eigne 


Ber: 


En 





— 


Vertheidigung keine Sicherheit geben Tann, 
ſucht manßen durch Traktaten, entwe⸗ 
der daß mzan von einer angeſehenen See⸗ 
t die, Exlaubniß ‚bedingt‘, fihyhhrer 
Flagge zu bedienen, ſich von einer folgng 
Conpoyſchiffe erhandelt: oderman errigter _ 
nit den Seerdubern ſelbſt Traktaten h); oder 
- endlich man erkauft dieſe Sicherheit von dem 
felben mit Geld. Das Recht, fih fremder 
Flaggen zu bedienen, oder Convoyſchiffe, 
werden von Sermaͤchten immer ſehr ſchwer 
zu erhalten ſeyn: die Umſtaͤnde, worin eine 
andere Nation eines. ſolchen Beyſtandes be⸗ 
darf, ind ihnen. viel zu günflig, die eigene 
Schifffahrt zu erweitern. Der legte Weg 
ift meiſtens derjenige, den Staaten einfchlas 
gen, denen ihre Stelung eine aröffere Ma⸗ 
rine zu unterhalten, unmöglih madt. _. 
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248. Bep dem Seeweſemn iſt es nicht 
moͤglich, “dab ‚nicht verſchiedene Irrungen, 
und Streitigkeiten ſich ereignen ſollten, wel⸗ 

che wegen Verſchiedenheit der Gesenſtoͤnde, 
nach den gemeinen Rechten nicht wohl zu 
entſcheiden ſind. Daher dad Seeweſen⸗eig⸗ 
ne Rechte hat i), und in anſehnlichen Sera‘ 

u Ä pro» 
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provinzen ſolche Streitigkeiten meiſtens vor 
eiguen Admiralitätsgerichten entſchie⸗ 
den werden. Die Quellendeſer See 
redjtes ſind des Harmenopolus Samm⸗ 
fung der legum Rihodiarum ; die fpani 
ſch Sammlung von 1657, melde unter 
dem Namen consolato del Mare befannt 
iſt, das Wisbyſche Waſſer⸗ und See⸗ 
rechtsbuch, die Oleroniſchen und Han⸗ 
ſeatiſchen Seerechte, die Lübekiſchen 
Seerechte, von denen Stein eine Ab⸗ 
handlung entworfen hat; die engliſche 
"Akte; die Ordonnance de la marine von 
Ludivig dem XIV.» Hierzu find die Ver⸗ 
träge, und das .Seeherkoninten zu 
rechnen, von welchen in dem fuͤr die inner 
oͤſterreichiſche Schifffahrt entworfenem Edito 
marino einige Anwendung gemacht iſt. 


i) Surland, Grundfäge des europäifchen 
Seerehted. . 


249. Die Schifffahrt auf Fläffen 
k) trägt zur Erleichterung der Frachtung an 
Fremde , aber hauptfächlich zur Belebung 
des inneren Umlaufs dev. Da die Ans 
ſtalten, die Flußſchifffahrt zu erheben, 
leichter, und mehr in der Gewalt eines je⸗ 
J _- den 
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dm Staats find, fo iſt darauf die Aufmerks 
ſamkeit mit Vorzug zu wenden. Es iſt noͤ⸗ 
thig zu wiederholen, dag ein Staat einen 
groffen Cheil derjenigen: Anſtalten, welche 
die Flußfrachtung auswaͤrts befördern iwuͤr⸗ 
den nicht innerhalb feiner Graͤnzen ausfüͤh⸗ 
ren Tann, fobald er nicht ‚zugleich von den‘ 
Mündungen der Zlüffe Meifter if. Die 
Uebereinſtimmung ausmwärtiger Mächte iſt 
won politiſchen Abſichten, oder entgegen ges 
fegtem Handlunssintereſſe felten zu erhalten; 
wenigſten ſelten iſt in der Folge der unge⸗ 
ſtörte Semuß feiner Vorttheile zu erwarien. 
Aus dieſem Grunde tragen Vorſchlaͤge und’ 
Entwörfe von einer groſſen Ausbreitung faſt 
immer den Grund der Verwerfung mit fich. 
Sp mwar-der Entwurf von Lothario Bo: 
gemonte. beſchaffen, der nichts Kleineres, 
als die Schifffahrt aus der Oſtſee in das 
ſwearze „ und dadurch in das mittellän⸗ 
iſche Meer, durch Vereinigung vieler 
anſehnlichen Fluͤſſe Deutſchlands zum 
Gegenſtande hatte. In dieſem weitausſehen⸗ 
den Entwurfe ſind gleichwohl eine Menge 
einzelner Tbeile, die in Erwaͤgung gezogen 
zu werden verdienen. Auch ſind beynahe alle 
fpäteren VBorfchläge, welche in Anfehung der 
‚Ssiftebr ud den Zlüffen gemacht worden, 
.. ent 
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entweder aus ihm entlehnet , „der doc 
durch feinen Vorſchlag veranlaßt. . Die. 
Flüffe find entweder bereits ſchiffbar, 
oder fie können ſchiffbar gemacht, were · 
den ; fie haben- unter fih eine. Gemein⸗ 
fhaft „.oder Können, durch, Hilfe der. Ruuf 
unter fi vereiniget werden. 
k) 242. —— FRE 
"250. Bereits ſchiffbare Fluͤſſe l), 
müſſen in ſchiffbarem Stande erhalten, 
daher über ihre Ufer, Damme, das 
Bett, die Inſeln, über alles, was dem 
Waſſer feine Tiefe benchmen koͤnnte, ſorg— 
fältige Aufficht geführet werden. Sicht fel- 
sen erfchweret ein unfchicliher Brücken 
bau die Schifffahrt, da er den Durchzug 
gefährlich machet, Auch die Ableitung. des 
Waſſers —— anf Müh- 


Ien:, Sartenkanale u. d. gl. ſchwaͤchet 


den Hauptfirom. Es kann daher nicht er- 

Taube fepn, nah Willtüpr Mafleräblei- 

tungen zu machen ; und, wo dergleichen 

bereitd angelegt find., wird die Wachſam⸗ 

keit: darauf gerichtet werden müffen, daß 

durch Erhöhung der Mehrbaume nidt- 
a j . Fe eis 


| gröffere Menge Waſſer abgeleitet, und dem 
ſchiffbaren Strome entzogen wird. 


4 | ws 
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251, Häufige Felſen, Mehren, 
jähe Fälle, oder Untiefen, , hindern 
die Schiffbarkeit eines Fluſſes m). Wo. 
Felſen dem Gange der Schiffe im Wege 
fliehen, muß das Bett, fo viel moͤg⸗ 


lich , gereiniget werden. Manchmal Iäßt 


auch der Bau der Schiffe eine Berbefferung 
zu, welde die Fracht auf folgen Flüffen 
erleihtert. Die Mehren Fönnen ausge 
riffen , und dadurch dem Strome fein unge: 
binderter Lauf wieder gegeben werden. Der 
eröffere und allgemeine Nugen fordert oft 
folde Privatopfer, melde aber der Staat 
durch geleifteten Erfag, fo wenig koſtbar 
zu machen, ald immer möglih, bedacht 
ſeyn muß. Die jaͤhen Maflerfälle, 
auch ſonſt gefaͤhrliche Oerter des Fluſſes, 
wenn fie nicht umſchifft, noch gereiniget were 
den koͤnnen, laſſen Peine andere Hilfe zu, 
old daß dafeld zu allen Zeiten eine zu⸗ 
reihende Menge Wägen bereit gehalten 
werde, da dann. die Waaren ober dem 
Falle ausgeladen, und unter dem Falle wies 
- IE Thl. 0.9. V— der 
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"der gu Schiff gebracht werden. Die fanfe 
"teren Zölle werden dush Schleuſen ges 
hemmt. Kommt das Schiff von oben, | 
fo wird die Schleuſe, nach einem ſchon von 
fern gegebenen Zeichen geſchloſſen, und das 
Waſſer darin fo lange geſammelt, bis es 
mit dem Strome gleich iſt. Das Schiff 
kommt nun darauf zu ſtehen, und das Thor 
der Schleuſe wird Ruckweiſe geoͤffnet, um 
dem Waſſer einen ſanften Abfluß zu ſchaf⸗ 
fen, auf welchem das Schiff ſo lange finkt, 
bis es endlich dem untern Strome gleich 
ſteht, und darauf abfahren kann. Bey 
der Schifffahrt gegen den, Strom, tritt 
das Schiff in die Schleufe, und da3 
Fallbrett wird hinter demfelben gefchlofien. 
Da3 Schiff hebt ich mit dem in der Schleu⸗ 
fe fi, fammelnden Waſſer Bid an die Höhe 
de3 Stroms, wo es abfahren fann. Den 
Untiefen der Zlöffe wird durch Samm⸗ 
lung kleinerer, fonft verlorner Waſſerfaͤden 
abgeholfen, oder, wo ſich Waſſerbe⸗ 
hälter anlegen laſſen, das Mild- und 
Stürzwaſſer von Bergfirömen geſam⸗ 
melt, und der Flußfaden, wenigſtens bey 
aröfferer Seichte des Waſſers, Dderglei- 
ben fihb ſehr of im Sommer ereignet, 

j durch 
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durch Deffnung diefer WBaflerbehälter vera 


wehrt. on 


N F 
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2853. Die Bereinigung der Flüffe 


m) geſchieht durch Kanäle, wozu die 


kleineren, nicht weis. entfernten Flüſſe 


‚benügt werden, die fonf an ſich unſchiff⸗ 


bar find, und in die gröfferen., welche ver» 
einige werden follen, ausflieffen. Die Aus 
führung folcher Kandle fordert eine genaue 
Waſſerkarte des Landes, und die’ fichere 
Nivelle der Zlüffe, und des Erdreichs. 
Die Gefchichte der ‚Bemühungen verfchies - 
dener Zeiten und Reiche o) iſt ein Beweis, 
daß mah ‚den groffen Nugen von der Vers 
einigung der Zlüffe nie verfannt hat. Beye 
nobe ift dem menfchlichen Unternehmungs⸗ 
geifte nichts auszuführen unmoͤglich. Der 
groffe Kanal von Languedok, welcher 
zwifhen Bourdeaur und Marfeille, 
das iſt zmwifchen dem mitteländifhen Mee⸗ 
re und dem Ocean, die Gemeinfhaft une 
terbält, und Zrankreih die Umfahrung 
von Europa erfpart, zeigt, wie Kunſt und 
Fleiß der Natur zu Hilfe kommen Eönnen.. 


"Holland iſt überzeugt durch feinen Reichthum 
a 
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und worüber viele Entwürfe gemacht worden. 
Befonders müffen irgend in den Archiven oder 
Regikraturen die Entwürfe von Philibert Lu: 
cheſe, über einige Flüſſe der Monardie, auf: 
behalten ſeyn. Vielleicht find die Entwür-> 
‘fe, welde Hr. Maire über die Bereinigung 
der Flüſſe in den fänmmtlichen Staaten des 
HHaus 
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Hauſes Oeſterreich heraudgegeben, und in ei- 

nem fogenannten Memoire raisonne sur la 

‘ Circulation interieure da commerce etc. 

erklärt bat, nicht durchaus ausführbar; aber - 

daß ed ein groffer Theil derfelben fey, kann ' 

nicht gezmeifelt werden, und die Entwürfe 

“zeigen, wie vorteilhaft die Handlung aller 

erbländifchen Provinzen. unter fih verbunden 
werden Fünnte. 


353. Die Schifffahrt auf den Fluͤſſen hat 


. jedoch nur ihren halben Rugen d), wenn u 


man darauf nicht eben fowohl gegen den 
Strom, als nad) demfelben fahren Kann. 
Die Fracht gegen den Strom wird durch 
die vielen Pferde, ‚welche dazu‘ erfordert 
werden, und die lange Zeit, melde dar 
über hingeht, fehr kofibar gemacht. Wenn 


man zur Flußfahrt fih der Segel bedienen - ° 


Tann, ſo wird man an Pferden und der 
Zeit gewinnen können. Bey Zlüffen aber, 
deren Lauf ſchnell und fehr gewunden ifl, . 
wird der Gebrauch der Segel die ‚größten - 
Schwierigkeiten finden; die Rihlung der 
Segel müßte darauf zu oft und‘ zu plöß- 
lich abgeändert werden. Indeſſen wird 
der Bau der Schiffe vieleicht von dieſer 
Seite einige Verbefferung zulaffen , und we⸗ 
j nie 


238 . . - | De 
Odhne diefe Unterftüßung werden wette. 
feende Mächte den Rationalgaridel:"faft wir 
allen Seiten einfchränfen , hie-Affekneän- 
zen werden hoch ſtehen, und dem Zuſan⸗ 


mienfluſſe auf fremden Handlungsplaͤtzen nach⸗ 


theilig ſeyn. Es iſt laͤngſt bemerkt worden, 
daß die Seeraͤuber an den afrikaniſchen Kuͤ⸗ 
‚Ken, welche eigentlich die Schifffahrt auf 
dem mittelländifchen Meere unficher machen, 
fi bloß dadurch behaupten, weil gröffern 
Seemaͤchten daran liegt, die kleineren italie⸗ 
niſchen Seeprovinzen durch die Furcht der 
- Siraten von einem vortheilhaften Handel 
abzuhalten. Wie wenig follte. es ſonſt 
Frankreich oder England often, diefe Raube 
‚ nefter von Grund aus zu zgerflöhren. Die 
Sicherheit der - Schifffahrt kann auf 
verfchiedenen Wegen erhalten‘ werden. Man 
vertheidiget feine Handlungsſchiffe durch 
Kriegsſchiffe oder andere Begleitungs⸗ 
ſchiffe gegen Anfaͤlle, und verſchaffet da⸗ 
durch feinen Flaggen Anſeben. Dieſes aber 
kann nur eine groſſe Seemacht erreichen; 
obgleich gegen die Aufälle des Barbaresken 
auch mittelmäffige .Begleitungsfchiffe nicht 
ohne Nutzen find, und gegen die gemöhns 
lichen Angriffe der Raubfchiffe bewaffnete 
Kauffarteyſchiffe zureichen. wo eigue 
nr . j er⸗ 


End 
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Vertheidiguug keine Sicherheit „geben, kann, 
ſucht „man. fe:,dund Traktaten, entmer 
der daß man von einer angeſehenen Ger» 
madt. die: Exlaubniß ‚bedingt‘, fich, ihrer 
—— ‚gu bedienen, ſich won einer folgen 
onvoyſchiffe erhandelt: oder man erris 
mit den Seeräubern felbfi Traktaten h); oder 


endlich man erfauft diefe Sicherheit von den⸗ 


felden mit Geld. Das Recht, fih fremder 
Flaggen zu bedienen, oder Convoyſchiffe, 

werden you Sermächsen immer. fehr ſchwer 

zu erhalten ſeyn: die Umflände, worin eine 

anders. Nation eines ſolchen Beyſtandes be⸗ 
darf, find ihnen viel zu günflig, die eigene 

Schifffahrt -gu erweitern. Der legte Weg 

ift meiſtens derjenige, den Staaten einfchlas 

gen, denen ihre Stellung eine aröffere Ma⸗ 

rine zu unterhalten, unmoͤglich macht. 


) 34% 


248. Bey dem Seeweſem iſt es nicht 
möglich , daß ‚nicht verſchiedene Irrungen, 
und. Streitigkeiten ſich ereignen- follten, wel⸗ 

he. sorgen Verfchiedenheit der. Gegenſtaͤnde, 

nad den. gemeinen Rechten wicht ‚wohl zu 

‚entfeheiben find: Daher das Seewefen,eig« 

ue Rechte hat i), und in anfehnlihen Sees 
Ä pro⸗ 


provinzen ſolche Gfreitigfeiten meiſtens - vor 
elguen AHömmiralisätsgerichten "'entfihie 
den werden. Die Duellen'Biefr. Sees 
redjte® find des Harmenopolus Samm⸗ 
fung der legum Rihodiarum ; die fpanie 
ſche Sammlung von 1657, melde unter 
dem Namen donsolato del Mare befannt 
if, das Wisbyſche Mafler « und See⸗ 
rechtsbuch, die Oleroniſchen und Han- 
ſeatiſchen Seerechte, die Lübekiſchen 
Seerechte, von denen Stein eine Ab» 
handlung entworfen: hat ; die englifche 
Abkte; die Ordonnanice de la marine von 
Ludwig dem XIV. + Hierzu find die Ver⸗ 
fräge, und das .Seeherkorinien zu 
rechnen, von welchen in dem für die inner- 
Bfterreihifhe Schifffahrt entworfehem Edito 
marino einige Anwendung gemacht iſt. 


i) Surland, Grundfäge des europäifchen 
Seerechtes. 1 ur 
- 249. Die Schifffahrt auf Flüſſen 
k) traͤgt zur Erleichterung der Frachtung an 
Fremde , aber hauptfächlich zur. Belebung 
des inneren Umlaufs dev. Da die An⸗ 
falten‘, die Flußſchifffahrt zu erheben, 
leichter, und mehr in der Gewalt eines je⸗ 
— ddden 
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den Skaaues find, fo if darauf die Aufmerk⸗ 
ſanteit mit Vorzug zu wenden. Es iſt noͤ⸗ 
thig zu wiederholen, daß ein Staat’ einen: 
gröffen: Eheil derjenigen: Anftalten, welche 


die Flußfrachtung auswaͤrts befördern ivuͤr⸗ 


den ;nicht innerhalb ſeiner Graͤnzen ausfüße 
ren Tann, fobald er nicht .gugfeich von den . 


Miündungen der Zlüffe Meifter if. Die 


Uebereinſtimmung auswaͤrtiger Mächte ift 


. 


em Handlungsinterefje felten zu erhalten ; 
nigſten ſelten iſt in der Folge der unge⸗ 
ſtörte Seruß ſeiner Vortheile zu erwarien. 
Aus dieſem Grunde tragen Vorſchlaͤge und 
Entwurfe v von einer grofien Ausbreitung faſt 
ünmer den Grund der Verwerfung mit ſich. 
Sp war-der Entwurf von Lothario Bo-. 
gem emonte beſchaffen, der nichts Kleineres, 
8 die Schifffahrt aus der Dftfee in das 
Kimäng, und dadurch in das mittellän- 


ef politifhen Abſichten, oder entgegen ges 
t 


ſche Meer, durch Vereinigung vieler | | 


änfednliheh. Flüffe Deutſchlands zum 
Gesenſtande hatte. In dieſem weitausſehen⸗ 
den Entwurfe ſind gleichwohl eine Menge 
einzelner Theile, die in Erwaͤgung gezogen 
zu werden verdienen. Auch find beynahe alle 
fpäteren Vorſchlaͤge, welche in Anſehung der 


Soitiabr den Zlüffen gemacht worden, 


ent⸗ 
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entweder. aus ihm entichnet , oder doch 
durch feinen, Vorfhlag veranlaßt. Die. 
Flüſſe find entweder bereits ſchiffbar, 
oder fie können ſchiffbar gemacht wer. 
den ; fie baben- unter fih eine. Gemein⸗ 
ſchaft, oder können durch. Hilfe Der. Kunſt 
unter fi vereimiget werden. 

k) u. 2 . 
280. Bereits ſchiffbare Fluͤſſe D, 
muͤſſen in fhiffbarem Stande erhalten, 

daber über fhre Ufer, Damme, daß 
Bett, die Inſeln, über alles, was dem 
Waffer feine Tiefe benehmen koͤnnte, forge 
fältige Aufſicht geführet werden. Nicht fel 
ten erſchweret ein unſchicklicher Brücken⸗ 
bau die Schifffahrt, da er den Durchzug 
gefährlich. machet, Auch die Ableitung: des 
Waſſers —— auf Müh⸗ 


len, Gartenkanäle u. d. gl. ſchwaͤchet 


den Hauptſtrom. Es kann daher nicht er⸗ 
laubt feyn, nach Willkuͤhr Waſſerablei⸗ 
tungen zu machen; und, wo dergleichen 
bereits angelegt find,, wird die Wachſam⸗ 
keit darauf gerichtet werden müffen, daß 
durh Erhöhung: dee Mehrbaume nicht- 

’ Bu eis 





groſſere Menge Waſſet abgeleitet, und dem 
ſchiffbaren Strome entzogen wird. a 


Res 24 
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351. Häufige Felfen, Wehren, 
jähe Falle, oder Untiefe, , Kindern 
die Schiffbarkeit eines Fluſſes m). Wo. 
Telfen dem Gange der Schiffe im Wege 
Reben, muß das Bett, fo viel möge. 
lich , gereiniget werden. Manchmal Ike 
auch der Bau der Schiffe eine Berbefferung 1 
zu, melde die Fracht auf folgen Flüffen 
erleichtert. Die Mehren Fönnen ausge‘ 
riffen,, und dadurch dem Strome fein unge: 
binderter Lauf wieder gegeben werden. Der 
oröffere und allgemeine Nugen fordert oft‘ 
folde Privatopfer, welche aber der Staat 
durch geleifteten Erfag, fo wenig koſtbar 
zu machen, als immer möglih,' bedacht 
feyn muß. ° Die jaͤhen Mafferfälte, 
auch fonft gefäßrlihe Derter des Fluſſes, 
wenn ſie nicht umſchifft, noch gereiniget wer. 
den koͤnnen, laſſen keine andere Hilfe zu, 
als daß daſelbſt zu allen Zeiten eine zu⸗ 
reichende Menge Wägen bereit gehalten 
werde, da dann. die Waaren ober den 
Falle ausgeladen, und unter dem Falle wies 
II. Thl. a. a. 9 . de. 


J 





— 


sss 
der zu Schiff gebracht werden. Die ſanf⸗ 


teren Faͤlle werden durch Schleuſen ge⸗ 


hemmt. Kommt das Schiff von oben, 
fo wird die Schleuſe, nach einem ſchon von 
fern gegebenen Zeichen geſchloſſen, und das 
Waſſer daria fo lange gefammelt, bis es 
wit dem Strome gleih if. Das Sıif 
kommt nun- darauf zu fliehen, und das Thor 
der Schleufe wird KRudweife ‚geöffnet, um 
dem Waſſer einen ſanften Abfluß zu ſchaf⸗ 
fen, auf welchem das Schiff fo lange finkt, 
bis es endlich dem untern Strome gleich 
ſteht, und darauf abfahren kann. Bey 
der Schifffahrt gegen den Strom, tritt 
das Schiff in die Schleuf, und daS 
Fallbrett wird hinter demfelben gefchloffen. 
Das Schiff hebt ſich mit dem in der Schlen- 
fe ſich fammelnden Waſſer bis an die Höhe 
de3 Stroms, wo e3 abfahren kann. Den 
Untiefen der Zlöffe wird durch Samm⸗ 
Tung kleinerer, fonft verlorner Waſſerfaͤden 
abgeholfen, oder, wo fich Waſſerbe⸗ 
hälter anlegen laſſen, das Mild- und 
Stürzwaſſer von Bergſtroͤmen geſam⸗— 
melt, und der Flußfaden, wenigſtens bey 
groͤſſerer Seichte des Waſſers, derglei— 
ben ſich ſehr of im Sommer ereignet, 
,. ” durch 


% 
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durch Oeffnung dieſer Waſſerbehaͤlter vers 


wehrt, on 


N > 


252. Die Bereinigung der Fliſſe 


na) 8geſchieht durh Kanäle, -wozu die 


kleineren, nicht weit entfernten Flüſſe 


‚benügt werden, die ſonſt an ih unſchiff⸗ 


bar find, und in die gröfferen., welche vere 
einigt werden follen, ausflieſſen. Die Auge 
führung folcher Kandle fordert eine genaue 
Waſſerkarte ded Landes, und die fihere 
Nivelle der Fluͤſſe, und des Erdreichs. 
Die Geſchichte der -Bemühungen verſchie⸗ 
dener Zeiten und Reiche o) iſt ein Beweis, 
daß mah ‚den groſſen Nutzen von der Ber 
einigung der Zläffe nie verfannt Hat, Beys - 
nabe ift dem menfchlichen Unternehmungs⸗ 
geiſte nichts auszuführen unmoͤglich. Der 
groſſe Kanal von Languedok, welcher 
zwiſchen Bourdeaux und Marſeille, 
das iſt zwiſchen dem mittellaͤndiſchen Mee— 
re und dem Ocean, die Gemeinſchaft une 
terhält, und Zranfreih die Umfaßrung 
von Europa erfpart, zeigt, wie Kunft und 
Sleiß der Nator zu Hilfe kommen koͤnnen. 


Holland iR überzeugt durch feinen Reichthum 


Pr von 


Fa 


von dem Nutzen der Kandle, wodurch die 
innere Mirtheilung fo fehr erleichtert. wird. 
Der Staat muß durh Belohnungen 
- die Geſchicklichkeit der faͤhigſten Leute aufs . 
biethen, um von ihnen Entwürfe über die 
Anlegung von SKandlen und Bereinigung 
der Fluͤſſe p) zu erhalten. Aber, auch wo 
die unmittelbare Bereinigung der Fluͤſſe 
fih nicht ausführen laͤßt, iſt immer viel 
gewonnen, wenn man die Zlüffe, fo en 
als thunlich iſt, einander nahe führt, 

dann von einem Fluſſe ‚zum andern Ak 
Stroffen anlegt. Ä 


n) 20. ° 


0) p) Diefe Gefchichte hat Hr. Dberlin in 
drey Sateinifhen Werken gefammelt, und bis 
auf unfere Zeiten fortgefegt — I. Prisca— IL 
Medii.aevi: — III. Jungendorum mariuın 
flumiumque omnis aevi molimina. Die öfter: 
reiifchen Staaten find von vielen Flüſſen 
durchſtromt, deren Bereinigung möglich ifl, 

und worüber viele Entwürfe gemacht worden. 
Beſonders müffen irgend in den Archiven oder 
Regiftraturen die Entwürfe von Philibert Lu⸗ 

qheſe, über einige Släffe der Monarchie, aufs 
behalten ſeyn. Vielleicht find die Ent wür⸗ 
fe, welche Hr. Maire über die Bereinigung 

der Stüffe in den fänmiipen Staaten des 
Hau 
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Hauſes Defterreich herausgegeben, und in ei⸗ 

nem fogenannten Memoire raisonne sur la 
CGirculation interieure du commerce etc. 

erklärt bat, nicht durchaus ausführbar; aber - 
daß es ein groffer Theil dverfelben fey, kann 
nicht gezweifelt werden, und die Entwürfe 
" zeigen, wie vortheilhaft die Handlung aller 

erbländifchen Provinzen. unter fi verbunden 
werden Fünnte. 


253. Die Schifffahrt auf den Fluͤſſen bat 


jedoch nur ihren halben Nugen d), wenn 


man darauf nicht eben fowohl gegen den 
Strom, al3 nad) demfelben fahren kann. 
Die Fracht gegen den Strom wird durch 
die vielen Pferde, welche dazu‘ erfordert 
werden, und die. lange Zeit, melde dar- 
über hingeht, fehr koſtbar gemacht. Wenn 


man zur Flußfahrt fich der Segel bedienen - * 


kann, fo wird man an Pferden uhd der 
Zeit gewinnen können. Ben Zlüffen aber, 
deren Lauf fehnell und fehr gewunden iſt, 
wird der Gebrauch der Segel die ‚größten - 
Schwierigkeiten finden;. die Richtung der 
Segel müßte darauf zu oft und zu plöß- 
lich abgeändert werden. Indeſſen wird 
der Bau der Schiffe vieleicht von diefer 
Seite einige Verbefferung zulaffen , und we⸗ 
nige _ 
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.nigftens fol man auf denjenigen Slüffen 
von Segeln zur Gegenfahrt Gebrauch zu 
machen fuchen, mo. die Beſcbaffenheit des 
Stroms und feiner Geflade es zuläßt. 


q) Wenn die Bereinigung der Donau und Sau 
und Kulpa einft zu Stande kommt, fo iſt der 
Augen zu Weberbringung der ungarifchen 

Waaren nur in fo fern beträchtlich, ald man 
die Slüffe hinauffahren Fam, | 


254. Sind alle diefe Anftalten zur Er⸗ 
leihterung uud Ermeiterung der Flußſchiff⸗ 
wir getroffen, fo wird die begünftigte 

repheit der Schifffahrt auf den Zlüffen, 
and der Zufammenfluß der Schiffer, 
den Preis der Frachtung herabfegen. Die 
Rolli r), oder Einfchreibungen,, weis 
‚Ge bier und da bey den Schiffern, tie 
bey den Fuhrleuten üdlih find, müſſen 
nicht die Ausfchlieffung der nicht auf 
dem Rollo ſtehenden Scpiffleute zum Ends . 
zwecke haben, fondern die Sicherheit _ 
bey der Maarenfendung, In biefer 
Abſicht wird guf dem Schifferrollo nur 
derjenige eingezeichnet, von dem ‚man die 
Meberzeugung. bat, dag er den Fluß 
in ſeinem ganzen: Laufe, . die art der 

SH 
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Schiffe,” die darauf die Thicklichften , 
die Laſt, melde fie gu fragen fähig find, 
0.f.w. genau kennet. Zwar iſt niemans 
den unterfagt, feine Waare auch von 
nicht eingezeichneten Schiffern frachten 
zu loffen; aber er fegt ſich dabey einer 
Gefahr aus, "gegen die der Staat ihn 
gewiſſermaßen ficher fielt, da er ihm auf 
dem Rollo gefchickte und zuverläffige 
Leute zur Fraͤchtung anzeiget. ir 


x) Solche Rolli, wie auch eine Schiffsgeſell⸗ 
ſchaft und Schiffsordnung, find in Anſehung 
‚ber Fuhrleute zu Trieft, und unter den Schifz 
fern befonders auf dem Saufrome eingeführt. ' 


| 255. Wenn die Menge der Schiffe 

zur Frachtung der Waare zureicht, wird 
fich der Preis von ſelbſt niedrig halten, 
ohne daß eine Taxe geſetzt werden darf, 
und, wo diefe Menge nicht vorhanden iff, 
würde eine zu Eleine Taxe die Anzapl den 
Schiffe noch vermindern; iſt fie aber dem 
Schiffer anftändig, fa bätte er dafuͤr au 
ohne Taxe gefrachtet. Endlich if der Bay 
der Schiffe auf den Zläffen noch ein wide 
tiger Gegenftand der oͤffentlichen rag 

ern am 


famfelt. Ohne Zweifel laͤßt derſelbe ſehr 
viele vortheilhafte Verbeſſerungen zu, wel⸗ 
che die Beweglichkeit der Schiffe, ihre 
‚Stärke und Sicherheit vergroͤſſern, und 
fie fähig machen, eine gröffere Renge 
Waaren zu laden. In Anfehung der Fluß- 
zölle, auf Kandlen, oder Schleufen, 
und andern Durchzügen, deren Unterhal- 
- tung dem Staate hoch gu fliehen kommt, if 
demjenigen, was von den Straffengeldern 
gefagt worden, hier nichts zugufegen. 
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2. VIE 
Bon Affekuranzen, 


on 256.' 
Jedes Unternehmen der Handlung ſetzt 
den Unternehmenden einiger Gefahr aus. 
Alſo iſt es nicht ſowohl die Gefahr über⸗ 
haupt, als die Gröfferderfelden, welche 
geſcheuet werden kann. Das einfachſte 
Mittel, das fich anbietet, dieſe Gefahr zu, 
mindern, if, fie zu theilen. Man hat 
beobachten können, daß nicht jede Waarin- | 
verfendung verunglüdet. Aber mau bat zu 
gleiher Zeit auch beobachtet, dag von ei⸗ 
ner gewiffen Anzahl, in einer. gewiflen 
Zeit, immer ein Schiff verungläder, 
‚und ‚jeder Handeldmann hat zu fürdten, 
daß das verunglädte Schiff das Seini⸗ 
V ge 


vi ⸗ 
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gesteon werde. Wenn er fih nun ein- 
zelm betrachtet , fo ift die Gefahr, der er 
fih ausgeſezt fieht, gleich dem Mer- 


the feiner Ladung und Des Schiffes; 


mithin überfleige fie um Vieles die Hoffuung 
des Gewinned. Betrachtet aber der Han: 
delsmann feine Berfendung als einen Theil 
der. ganzen Handlung, melde in einer 


gewiſſen Zeit geſchehen, und wovon nur 
ein Schiff verunglücken würde; fo iſt die 


Gefahr unter ale getheilf, mithin nad 
dem Berhältniffe vermindert, als mehrere 
Schiffe zu diefem Ganzen gerechnet werden 
8). Sollten nun alle Handelsleute eines 
gewiffen Platzes, welche in einer gewiffen 
Zeitfriſt Woaren gu. verfenden haben, fi 
vereinigen , das Ungemiffe der Gefahr, der 
geftale wechfelfeitig auf fich zu nehmen, daß 
fie demjenigen, der verunglücet, durch einen 
unter fish. autheilmäßigen Zufhuß den Scha⸗ 
den erfegen, fo würde diefe Bereinigung eine 


Art von Berfiherung ausmachen. 


6) Man kann dieſes Verhältniß durch Zahlen 
folgendermaßen ausdrücken, und vielleicht 
deutlicher machen. Wegen der Leichtigkeit der 
Berechnung indeſſen angenommen daß von 
400 Schiffen in einem Jahre 2 zu Grunde 


ir 





x. 


Ä 847. 
gehen ; fo ift, die ganze. Gefahr, aufdie 100. 
Schiffe eingeiheilt, das Verhaͤltniß derfelben 
wie 2 zu 100, oder der fünfzigfte Theil, 


357. Das iſt die einfachſte, alfo au 
wahrſcheinlicher Weiſe die erfie Seftalt, une 
ter welcher die Maarenverfisherung 
entflanden if; in einem Seeplatze, zwi 
fhen Handeldleuten eines Handelsplages 
oder einer Küſte, wo bie jährlichen Uns 
glucsfäle allgemeiner bekannt , leichter eis 
nem Ueberſchlage unterworfen wurden. Wo _ 
die Zahl der Schiffe, die in einer gewiffen 
Zeit abgeſendet werben, ungewiß war, kam 


eine ſolche Art von Verfiherung nicht zu 


Stande. Aber anflatt derfelben fanden fi 
Spekulierer, welche eben die Berechnung 
anf Schiffe von verfchiedenen Häfen und 
Handelöplägen anwendeten, und auf. diefem 
Wege immer einen Handeldzweig fanden, 
der dem Handelsmanne, fo etwas zu ver - 
fenden hatte, northeilhaft war, da er ihm. 
die Gefahr auf ein Geringes herabfegte, 
demjenigen aber, der bie-Berminderung der 
Gefahr über fih nahm, einen anfländigen 
Gewinn gab. Die Spekulation mußte un« 
gefähr auf folgende Art gefchehen.: Wenn 
w»d. von Hundert Sciffen zwey ver 
n un⸗ 
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unglüden, fo koͤnnen diefe verungluͤckten 
Schiffe erfeget werden, mofern jedes ver- 
(endete Schiff, den. fünfzigften Theil 
des Werthes als Erfag beyträgt. Alfo 
kann man gegen die Entrihtung des fünf 
aglen Theild den Befigern ihre ganzen 
Schiffe verfihern. Aber, weil zu 
diefer Verfiherung ein Fond erfordert wird, 
welcher auch, ohne hier verwendet zu wer⸗ 
den, Zinfen adgeworfen Batte; fo mäfs - 
ſen noch die antheilmäffigen Zinjen dazu 
gefchlagen werden. Endlih if auch moͤg⸗ 
ih, dag mehr als die berechnete Anzahl 
Schiffe verunglüde. Aber ſelbſt ohne dieſe 
Betrachtung , wenn der Berfichernde 
ſonſt feinen Bortheil als die gewöhnli- 
. hen Zinfen erwarten fol, wird er feinen 
Beweggrund haben dieſes Geſchaͤft zu über 
nehmen. Daher muß über die berechnete 
Gefahr und die Zinfen, noch ein Ge⸗ 
winn 'zugefchlagen werden, welcher zur 
uUebernehmung der Berfiherung bewegen 
. kann. I 
258. Hieraus läßt ſich von dem Ver⸗ 
fiherungsgefchäft eine richtige Er: 
Flärung geben. Es tft nämlich ein Ver⸗ 
‚trag, durch welchen. die Gefahr ei- 
ner Handlung gegen einen sn 
en 
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ſen Preis übernommen wird. - Der 
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Verſicherungsvertrag ſelbſt wird die 


Aſſekuranzpolizey, der Preis. die Aſ— 


fefuranzprämie . (Prime), der, welder 
die Verfiherung übernimmt, Aſſekurant, 
der. fie empfängt, Aſſekurat - genennet. 
Man weiß, daß der Urfprung der Affekur 
tanzen auf das Ende des zwölften Jahre 
hunderts ‚zurück zu führen iſt, gu welcher 
Seit die Juden aus Frankreich vertrieben 


wurden. Die Engländer gaben diefem Ges 
ſchaͤfte am erfien eine regelmäffige Geſtalt, 


da fie davon in ihrer Handlung Gebraud 
machten. u oo 

289. Das Aſſekuranzgeſchaäft laͤßt 
ſich unter einem zweyfachen Gefichts⸗ 
punkte betrachten: als Hilfsmittel der 
Handlung, und ſelbſt als Handlungs: 
zweig. als Hilfsmittel der Handlung 
macht es einen Theil des Waarenpreiſes 


aus, welcher letztere nach dem Verbaͤltniſſe 


gröſſer, oder kleiner ſeyn wird, als 
die Aſſekuranzprimen groͤſſer, oder klei⸗ 
ner find. Ben dem auswaͤrtigen Handel 
alſo wird, alles übrige gleich genommen, 
diejenige Nation den Borzug im Preife be: 
haupten, welche am niedrigften verfichert. 
als Handlungszweig, da die Prie 
0 mMen 
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men der Stationalhandlung in dem Lande 
gezahlt werden, erhält er den relativen 
Reichthum des Staats, und vermehret 
-ihn, weil die fremde Handlung fie dem 
Staate entrichtet. Die Gröſſe der Uf- 
efuranzprime Bäugt ab von der Ge⸗ 
ahr der Frachtung, von den. hohen 
oder niedern Zinfen , und von dem 
Gewinne, den die Aſſekuranten dabey 
erwarten koͤnnen. 
260. Was immer die Gefahr der 
Frachtunget) vermindert, gereicht der 
Affefurang zum Vortheile. Hierand wird 
deatlich, daß die Länge. einer Keife, 
. die Beſchaffenheit der Gewäfler, 
welche beſchifft werden, die Befchaffen- 
heit der Häfen, wo. man einlöuft,, die 
Jahreszeit, die Sicherheit. der Flag⸗ 
ge, der Friede zur Eee, die Bau⸗ 
art der Schiffe, die Geſchicklichkeit 
der Schiffer, und ihre Redlichkeit, 
bey den Afjefurangverträgen fehr in Bee 
trachtung kommen, und wie viel die gröf- 
feren Seemächte gegen die Eleineren in 
Anfehung der Aſſekuranzen voraus haben. 
Die Betrachtung ift bereitd3 gemacht wor⸗ 
den: daß Staaten, welde zur See maͤch⸗ 
tig find, fi hüten werben, das wittel 
n⸗ 


. j 361 5 
laͤndiſche Meer, wie fie leicht koͤnnten, 


von der Seerduberey zu reinigen. Ihre 
» Schiffe bleiben von den Korſaren unanges 


griffen, die Handlung der Eleineren 
Staaten aber : kann nie empor kommen, 


weil die Schiffe derfelben vor den Raub⸗ 


ſchiffen in Gefahr find, mithin immer hoch 
aſſekuriren muͤſſen. | 


t) 256. a 


261. Da die Gefahr der Frachtung 


ber, eigentlibe Gegenſtand der Aſſeku— 
ran; if, fo haben’ verfchiedene Schrift⸗ 


ſteller behauptet, daß nur der wirkliche 


Werth der Waaren, nicht auch der Ges 


winn verſichert werden könne, Eben 
ſo wird das Leben der Menſchen in Frank 
reich fuͤr keinen Gegenſtand der Aſſeku⸗ 


rang gebalten. In England (ſaat der 


Verfaſſer der Anfangsgruͤnde der Hand⸗ 
lung) u) verſichert man auch das 
Leben der Menſchen; in Frankreich 
hat man die Freyheit zu verſichern, 


weisiih auf Die reyheit und . 


wirklihen Güter eingefchrantt, Das 


menſchliche Keben muß Fein. Ge 
genfiand der Handlung ſeyn in es 
nn ' | u. i 
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ift der Geſellſchaft zu koſtbar, und 
m durch an Entgelt erfet 
werden. = 


. u) Elem, du comm. Ch. VII. 


263. Wenn hier nah dem Morte zu 
entfcheiden wäre; fo Bönnte in der That 
der Gewinn nicht verfichert werden, weil, 
im eigentlihen Verſtande, dabey Feine Ge⸗ 
fahr if. Indeſſen if in England erlaubt, 
auch den Gewinn verfihern zu laffen, 
wenn man ed nur erkläret, und ihn bes 
nennet. In einem. gewiffen Berfiande 
kann man fagen, daß der Kaufmann im⸗ 

mer Gefahr läuft, von feinem Gelbe, 
welches ihm auf eine andere Art Vorteil 
würde gebracht haben, Feinen zu: ziehen, 
mithin die Zinfen des Fondes gu verlie⸗ 
ren, und fein Kapital, befonders auf 
weiten Reifen fo lange zu entbehren: und 
dDiefe Gefahr laͤßt fih nah dem Werthe 
der Waaren ſchaͤtzen. Uebrigens, fobald 
fich der Aſſekurat erklärt hat, wird auch 
der Aſſekurant feinen Bertrag darnach 
- eingerichtet haben. : Alfo ift von keiner Sei⸗ 
te eine Berlegung oder Webervortheilung 
vorhanden 5; und eigentlich wird die Ge⸗ 

| winn⸗ 


winnverficherung als eine Art von Ge⸗ 
fellfchaft auf den Untheil des Ge⸗ 
winns zu betrachten ſeyy. Der Affekurat 
begnuͤget fich an einem Fleineren , aber be= 
flinmten Gewinne , und überläßt dem 
Affefuranten . dafür, daß diefer ihm den 
Bleineren Gewinn gewiß machet, den un⸗ 


gewiffen gröfferen. Der allgemeinen 


Handlungsleitung aber liegt wefentlich daran, 
die Gewinnverficherung zu erlauben, weil 
nah dem eigenen Zwede des Affelnranzs 
geſchaͤfts, die Entfchloffenheit zu Hand» 
lungsunternehmungen dadurch vergröffert 


wird. 
263. Aus demſelben Grunde, daß der 


Aſſekurant feinen Vertrag darnach einrich⸗ 
ten wird, ſehe ih nicht ein, warum, wie 
Fortbonaid nad den meiſten Aſſekuranz⸗ 
ordnungen, dafür hält, daß nur der wirkliche 
MWerth der Waare und Schiffe ver- 

ers, und diefer nicht nah Willkühr, 
auch höher - angefegt werden. follte. Laͤßt 
es fih den beſtimmen, was der wir: 
liche: Werth einer Waare if ? Der An⸗ 

-Faufspreis kann zum Maaßſtabe nicht. 
- angenommen werden 3' denn der Erzieler, 
wenn er ſelbſt verfender , hat nicht ange» 
Fauft: Nach Berfchiedenheit der Umflände 
II. Ihl. n. 9. 3. m 
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bonais merfet an, daß von ıBo Schiffen, ' 
laut eines Auszug der Seeregiſter, jähr- 
lich ein Schiff verloren gehe; daß aber der 
gewöhnlihe Havereyverluſt von eben 
diefer Zeit und Zahl, anf zwey Schiffe 
berechnet werde. Auch find diefe Bergü- 
tungen ein Gegenſtand befländiger, und fehr 
verwicelter Streitigfeiten. Da nun da= 
durd die Aſſekuranzprimen fehr erhöhee 
werden; fo müffen ſowohl die Aſſekuranz⸗ 
ordnungen , als die Aſſekuranten in 
ihren Verträgen, alles, fo fehr es möglich 
it, in das Deutliche bringen, und die Art, 
wie die. Erklärung und der Beweis de3 
Havereyverluftes gefchehen fol, feſtſetzen. 
266. Auch die Flußfchifffahrt , und 
feld die Landfracht kann gewiffen Ge⸗ 
fahren ausgefeget fepn , mithin ein Gegen» 


fand der Aſſekuranzvertraͤge merden. 


Das Maß der Gefahr wird bey bepden 
ungefähr nach obigem Verhaͤltniſſe zu bes 
flimmen feyn : auf der Flußfahrt, nad 
der Beſchaffenheit des Ziluffes , der 
Länge der Fahrt, der Witterung, 
der Beichaffenheit der Fahrzeuge, 
der Geſchicklichkeit der Schiffsleute, 
und den öffentlichen Anſtalten die 


Ufer und den Fluß ſelbſt vom Raub⸗ 


geſin⸗ 
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geſinde zu reinigen; bey der Laudfracht, 
nach der Länge der Reiſe, der Be— 
ſchaffenheit der Wege, und ihrer Si⸗ 


cherheit. Ben laͤngern Reifen, als den⸗ 


jenigen, welche aus Rußland nah Chi⸗ 
na gehen, und wo man. mit den Waaren 
Wüſteneyen, die von -Räuberhorden 
berufen find , durchzuziehen hat, iſt es 


gewoͤhnlich, daß fih ganze Reifefaravanen 
zur wechſelweiſen  Bertheidigung vereinigen 
und einen eignen Führer der Karavane er- 
wählen. Manchmal miethet man fi aud) 


eine Horde von eben diefen herumſchwei⸗ 


fenden Räubern , welche die andern vom. 


Angriffe abhält. | . 
. 267. Der zweyte heil. der Aſſeku⸗ 
ranzprime find die Zinfen xy desjenigen 


Fonds , welcher zu, der Berficherungss. 


Faffe gewidmet werden muß. Die Verfis 
cherung gefchieht entweder durch einen eig: 
nen , niedergelegten Fond, welches 
man Aſſekuranz en Commendite nelıne; 


oder eine Geſellſchaft übernimmt die Ber- 
ſicherung, ohne eigene Summen niedere 


zulegen, gegen mechfelfeitige Verpflichtung 
ihres ganzen Vermögend. Die erfte Art if 


. die Boftbarfte und befchränktefte :. das 
erlegte ‚Geld muß immer bereit. fenm, 


mit⸗ 


Pr 


— 
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mithin daB ganze Iuterefie in die Prime 
eingerechnet werden. Andy konn fie für kei⸗ 
nen gröfferen Werth Berfiherung über 
nehmen, als nad der Gröffe des beſtimm⸗ 
ten Zondd. Die zwente Art der Affekurang . 
it von Seite der Zinfen vortheilhafter, 
von tpeiterem Umfange, und in groffen 
Handelsſtaͤdten uͤblich. Aber auch iſt nicht 
zu läugnen, daß fie für die Aſſekuranten 
gefährlicher if, weil’ oft ein Handelsmann 
für gut angefehen wird, der, wenn der 
Umftand fih ereignet, daß fein Vermoͤgens⸗ 
fand. entdedt werden muß, unzablhaft iſt. 
Wenn eine Bank affekurirt, oder auch das 
en Commendite  niedergelegte Geld : ſonſt 
auf irgend eine Art genügt wird ; fo muß 
dennoh für das Aſſekuranzgeſchaͤft immer 
ein Theil des Geldes in der Kaſſe behalten, 
und die Zinſen davon der Prime zugeſchla⸗ 
gen werden. Durch eine dritte Art von 
Aſſekuranzvereinigung iaßt ſich ſowohl 


der ganze Theil von Zinſen in der Pri⸗ 





“me aufheben. als die Sicherheit der Aſſe⸗ 
Eurauztheilnehmer erhalten; nämlich, wenn. 
pon den Zheilnehmern der Affefuranz nicht 
Geld, fondern eine fihere Hypothek nad 
der Summe der Sheilnehmung angezeigt 
wird Y). Feder Aſſekuranztheilhaber zieht 

\ bier 
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hier von feinem Fond ohnehin Vortheil, 

und die Aſſekuranzkammer iſt wegen des 

Beyſchuſſes hinlänglih bedeckt. 
x) 257. . | 


y) Das war die Verfaffung der Triefter Affe« 
kuranzgeſellſchaft, bev welcher Verſchreibun⸗ 
gen auf unbemweglihe Güter, Banfopapiere 
u. dgl. eingeleget werden Eonnten. Der Ein: 
legende zog davon beftändig den Nutzen die 
Geſellſchaft hielt fih nur daran, wenn etwas 
beyzutragen war, und jemand den Beptrag 
verweigerte. a | 


- 268. Alles übrige bey zwey Nationen 
gleich angenommen, wird diejenige wohlfei⸗ 
ler aſſekuriren koͤnnen, wo die Zinſen nie— 
driger ſind. Nach den Zinſen mißt fich 
auch der Gewinn ab, welchen die Aſſe— 
kuranten bey ihrem Geſchaͤfte zu machen 
verlangen , welched der dritte Theil der 
Prime z) if. Ordentlicher Weife ift der 
Affeturags hier ald ein Handelsmann zu 
betrachten , der fein Geld auf das Beſte 
geltend machen will. Gewöhnlich fucht der 
Handeldmann von feinen Gelde zweyfache 
Zinſen zu ziehen: einmal arbeiter naͤm— 
lich das Geld für ſich, dag iſt: ohne feine 
Mühe, würde es, fiher angelegt, die go⸗ 

Wohn 
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wöhnlichen Zinſen abgeworfen haben : 
das zweyte iR. der Lohn feiner Verwendung 
ond Aemſigkeit. Wenn alfo in einem 
Lande die Intereffen zu 32 find, fo wird 
firh der Handelömann an 6 Gewinn bey fri- 
nem Gefchäfte genügen laſſen, da er, wo 
fie 4 doch find, Bfordert. _ 


z) 257. Diefe Berehnung Fönnte nur in ei- 
nem Lande Ausnahme leiden, mo die Kapitas 
lien fo. haufig find, daß diefelben bey dem Seld- 
baue und in Manufafturen unterzubringen, 
feine Gelegenheit wäre, wo alfo der Beliger 
Sieber mir einfachen Zinfen von der Affe: 
kuranz fi befriediget, als daß er fein Geld 
ganz unbenügt läßt. 


269, Da die Affefuranzprime einen 
Theil des Waarenpreiſes ausmachet, fo ift 
‚der Bortheil der Aſſekuranzen füß. die 
‚Nation, dag man in. dem, mas man. von 
andern empfängt, weniger an fie zahlt, 
hingegen in dem, was man an Fremde ab- 
gibt, mehr von ihnen bezahlt erhält, wenn 
mon feine Sendung ſelbſt verfihert, Kann 
man & dahin bringen, auch fremde 
Schiffe zu verfihern , fo eignet man. ſich ei⸗ 
nen Theil ihre Gewinnes zu, und vermehrt 
den relativen Reichthum a) des Staates 

er dur) 


—463 
durch die, empfangenen Aſſekuranzpreiſe. 
Dieſer letzte Vortheil hat ſogar Nationen, 
die in der Handlung Nebenbuhler find, 
bewogen, fich wechfelmeife ihre Schiffe zu 
verfihern. Die Engländer verfiderten ins⸗ 
- gemein fehr viele franzoͤſiſche Handelsfchiffe, 
Aber bey Gelegenheit des vorlegten Krieges 
huben ‚fie. durch ein Verbot die Freyheit auf, 
franzoͤſiſche Schiffe zu: verfichern. Dieſes 
gab Se eit zur FE Fra⸗ 
ge: es nützlich ſey, auch feind⸗ 
liche Schiffe Me HAAR. Die Enge 
länder hatten es vor diefem Verbote befläns . 
dig gethan: durch die Zrangöfifchen Vers: : 
fiherungsordnungen aber if über 


haupt, die fogenannte geheime Affelu 


ranz, mithin auch die Affekuranz feindli⸗ 
her. Schiffe unterfagt, Bey Entfheidung 
diefer Frage. kommt es auf die Stellung _ 
der wechfelfeitigen Macht, und auf die Ab⸗ 

ficht der Kriegenden an. Bean man ers 


waͤgt, daß zur Kriegszeit, damals befons | 


ders, wenn die feindliche Marine den Meis 

fier ſpielt, die Primen hoch ſtehen müfe 

fen; fa ift gewiß, daß die affekurirende 

. Nation, durh die Bergütung einen grof 

fen Theil von dem Werthe ihrer Priſen 

wieder verliers. Indeſſen iſt nicht weniger 
oo ge⸗ 





. der ganze Zheil von 


Bbo 
mithin das ganze Intereſſe in die Prime 
eingerechnet werden. And kann fie für kei⸗ 
aen gröfferen Werth Berfiherung über 
pehmen, als nad der Bröffe de3 beſtimm⸗ 
ten Zondd. Die zweyte Art der Affekurang . 
ift von Seite der Zinfen vortheilhafter, 
von tpeiterem. Umfange, und, in groffen 
Handelsſtaͤdten üblih, Aber auch iſt nicht 
zu.läugnen, daß fie für die Aſſekuranten 
gefährlicher it, weil oft ein Handelsmann 
file gut angefehen wird, der, wenn der 
Umſtand fih ereignet, daß fein Vermögens» 
ſtand entdedt werden muß, unzablhaft if. 
Wenn eine Bank aſſekarirt, oder auch das 
en Commendite niedergelegte Geld ſonſt 
auf irgend eine Art genügt wird; fo muß 
dennod für das Affekuranzgefchäft immer 
ein Theil des Geldes in der Kaffe behalten, 
und die Zinfen davon der Prime zugefchla- 
gen werden. Durch eine dritte Art von 
Aſſekuranzvereinigung läßt fih ſowohl 
J —*— in der Pri⸗ 

“me aufheben. als die Sicherheit der Aſſe⸗ 
kuranztheilnehmer erhalten: nämlich, wenn. 
von den Zhrilnehmern der Affefuranz nicht 
Geld, fondern eine fihere Hypothek nach 
der Summe der Sheilnehmung angezeigt 
wird y): Jeder Aſſekuranztheilhaber zieht 
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Hier von feinem Fond ohnehin Bortheil, 


and die Aſſekuranzkammer ift wegen des. 


Beyſchuſſes hinlänglich bedeckt. 
2) 257. | 


M Das war die Berfaflung der Zriefter Affen 
kuranzgeſellſchaft, bey welcher Verſchreibun⸗ 


gen auf unbewegliche Güter, Bankopapiere 
u. dgl. eingeleget werden konnten. Der Ein: 
legende 309 davon beftändig den Nusen die 
Geſſellſchaft hielt fich nur daran, wenn etwas 
beyzutragen war, und jemand den Beptrag 
verweigerte. | 


- 268. Alles übrige bey zwey Nationen 
gleih angenommen, wird diejenige mohlfei: 
ler affefuriren koͤnnen, wo die Zinfen nie- 
drigen find. Nach den Zivfen mißt fich 
‚aud der Gewinn ab, welden die Aſſe— 


5 kuranten bey ihrem Gefchäfte zu machen 


verlangen , welches der dritte Thril der 
Prime 2) if. Ordentlicher Weiſe ift der 


Affekurags hier ald ein Handeldmann zu 
betrachten, der fein Geld auf das Beſte 


geltend machen will. Gewöhnlich fucht der 
Handeldmann von feinem Gelde zweyfache 
Zinſen zu ziehen: einmal arbeitet naͤm— 


lich das Geld für ſich, daß iſt: ohne ſeine 


Mühe, würde es, ficher angelegt, die go⸗ 
0 0. Wohn 
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wöhnlichen Zinſen abgeworfen haben : 
das zweyte iR. der Lohn feiner Verwendung 
und Aemſigkeit. Wenn’ alfo_ in einem 
Lande die Jntereſſen zu 32 find, fo wird 
fiih der Handelömann an 6 Gewinn bey fri- 
nem Gefchäfte genligen laffen, da er, wo 
fie 4 doch find, Bfordert. 


z) 257. Diefe Berechnung könnte nur in ei⸗ 
nem Lande Ausnahme leiden, mo die Kapita⸗ 
lien fo. haufig find, daß dieſelben bey dem Feld⸗ 
baue und in Manufafturen unterzubringen, 
feine Gelegenheit wäre, wo alfo der Beſitzer 
fieber mit einfachen Zinfen von der Affe: 
furanz fi) befriediget, als daß er fein Geld 
ganz unbenützt läßt. 


269. Da die Aſſekuranzprime einen 
Theil des Waarenpreiſes ausmachet, fo iſt 
‚der Vortheil der Aſſekuranzen fuͤk die 
Nation, daß man in dem, was man von 
andern empfängt, weniger an fie zahlt, 
hingegen in dem, was man an Fremde ab⸗ 
gibt, mehr von ihnen bezahlt erhält, wenn 
mon feine Sendung felbft verfihert, Kann 
man & dahin bringen, auch fremde 
Schiffe zu verfichern , fo eignet man. ſich eis 
nen Theil ihred Gewinnes zu, und vermehrte 
den relativen Reichthum a) des Staates 
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Dis Metalle find zur Ausgleichung 
des Empfangenen und Gegebenen, 
ſowohl zwiſchen einzelnen Handelnden als 
zwifchen. Ratianen angenommen, und wer 
den b) als der allgemeine Entgelt in dem 
Zaufche betrachtet. Eigentlich aber find fie 
nur der Stoff des Geldes. Um wirklich 
Geld, oder richtiger gefprochen , ‚Münze 
zu werden, mußten erft die Zweifel gehoben 
feyn , welche bey dem Empfange eines 
Stuͤcks Metalls entfiehen konnten. Diefe 
‚Zweifel rühren von zwey Urfachen her: die 
Metalle find einer Vermiſchung faͤhig; 
und das Gewicht des Stückes iſt nicht be⸗ 
ſtimmt. a 
D) 6. et 21. | 
273. Die Metalle einet Art onen mis 


Metallen einer anderen Art vermiſche wer⸗ 
den. 


\ 
I 
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Seehandlungsgefeße haben ihre eignen 
Aſſekuranzordnungen, unter denen die 
Hamburgiſche ſich durd die Vollſtän⸗ 
digkeit wad genaue Befimmung über die 
wichtigſten Vorfälle auszeichnet. Das gute 
Sutrauen, it die Seele dieſes Geſchaͤfts. 
Die Berichte muͤſſen darüber auf das ftreng- 
fie Halten, und die Aſſekuranzordnun⸗ 
gen auf jeden Betrug nit nur, den Ber- 
Iuft der Prime, fondern nah Beſchaffen⸗ 
heit der Faͤlle auch firenge Strafen feſt⸗ 
fegen. Der Aſſekurant vorzüglid muß 


durch beyde befchüger werden, weil'nur er 


befländig den Uebervortheilungen der Affefu= 
roten bloß gegeben ift, die Affekuraten hinge⸗ 
gen von ihm nie hinserführt werden Eönnen. . 
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Die Metalle find zur Ansgleichung 
des Empfangenen und Gegebenen, 


ſowohl zwiſchen einzelnen Handelnden als 


zwifchen. Nationen angenommen, und wer⸗ 


den b) als der allgemeine Entgelt in dem 
Zaufche betrachtet. Eigentlich aber find fie 


nur der Stoff des Geldes. Um wirklid 
Geld, oder richtiger gefprochen, Münze 
zu werden, mußten erſt die Zweifel gehoben 
ſeyn, welde ben dem Empfange eines 
Stuͤcks Metalls entfichen konnten. Diefe 
‚Zweifel rühren von zwey Urfachen her: die 
Metalle find einer Vermiſchung fähig ; 
und das Gewicht des Stüdes ift nicht be⸗ 
ſtimmt. a 
Dby)) 6. et a . i 
273. Die Metalle einet Art konnen mit 


Metalien einer anderen Art vermiſchet wer⸗ 
den.’ 
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Seehandlungsgeſetze haben ihre eignen 
Affekuranzordnungen , unter denen die 
Hamburgiſche Ab durch die Vollſtän⸗ 
digkeit wud genaue Beſtimmung über die 
wichtigſten Vorfälle auszeichnet. Das gufe 
Sutrauen, it die Seele dieſes Geſchaͤfts. 
Die Berichte müflen darüber auf das ftreng- 
fie halten, und die Aſſekuranzordnun⸗ 
gen auf jeden Betrug night nur, den Ver⸗ 
luft der Prime, fondern nah Befhaffens 
heit der Faͤlle auch firenge Strafen feſt⸗ 
ſetzen. Der Aſſekurant vorzüglih muß 
durch beyde beſchuͤtzet werden, weil'nur er 
beſtaͤndig den Uebervortheilungen der Aſſeku⸗ 
raten bloß gegeben iſt, die Aſſekuraten hinge⸗ 
gen von ihm nie hinterfuͤhrt werden können. 


Bom Gelde 
= Ä ‚279 | u 
Die Metalle find zur Ausgleichung 
des Empfangenen und Gegebenen, 
ſowohl zwiſchen einzelnen Handelnden als 
zwiſchen Nationen angenommen, und wer. 
den b) als der allgemeine Entgelt in dem 
Zaufche betrachtet. Eigentlich ‘aber find fie 
nur der Stoff des Geldes. Um wirklich 
Geld, oder richtiger gefproden, ‚Münze 
zu werden, mußten. exrft die Zweifel gehoben 
feyn, welde bey dem Empfange eines 
Stuͤcks Metalls entfiehen konnten. Diefe 
‚Zweifel rühren von zwey Urfachen her: die 
Metalle find einer Bermifchung fähig 5 
und das Gewicht des Stüdes if nicht be- 
fimmt. J a 
D)y 6. et 21. | 


273, Die Metalle einer Art koͤnnen mit 
Metallen einer anderen Art vermifchet wer» 
| den.“ 


! 
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den. Diefe Zufäge vermindern bey Metal⸗ 
len die Feine, welches man Korn c) zu 
nennen pflegt. Der Empfänger ift alfo bes 
fländig der Gefahr unterworfen, bey einem 
gewiffen für Gold oder Silber gegebenen 
Stüde, an dem edeln Metalle um fo viel 
weniger zu empfangen, als der Zuſatz des 
fremden Metalls beträgt. Zwar fann man 
diefe Vermiſchung durch verfhiedene Mittel 
entdecken. Aber einige diefer Mittel find, 
ohne befondere Kruntniß, welche nicht jes 
dermann fi eigen machen kann, unsuver- 
laͤſſig; einige zu Tangfam , zu foftbar, folg⸗ 
lih dem behenden Gange der Vertauſchung 
hinderlich. Um die VBermifchung nach ihren - 
Graden auszudrüden , mußte man erfi 
ahlbenennungen feffegen , die höch— 
e Feine, das ift, die. gänzliche Unvermi⸗ 
(dung anzeigen, von welcher dann die Ab⸗ 
weichungen duch Zahlenſtufen bezeichnet 
werden. Man nahm daher ein gewiffes 
Gewicht an d), das man willfürlih in 
Theile zerfüdte Wenn die Theilzah⸗ 
Jen des Gewicht? alle genennet werden, 
bedeutet es, daß dag Metall keinen Ju: 
faß hat? 3.8. 16 Sechzehntheil. find ein 
Ganzes. Die abwärts fallenden Benennun⸗ 
on - gen. 


. . , . 
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gen zeigen an, wie viele Theile des edeln 
Metaͤlls nad der Scheideprobe vorhanden 
ec) feyn würden. Der Abgang von der Ge⸗ 
ſammtzahl iſt olfo Zufaß des fremden, 
oder ſogenannte Ligirung (Berbindung), 
Dos Gewicht, oder Schrot j müßte 
immer erſt durch die Mage beſtimmt wer» 
den; wobey dennoch die Zweifel von der 
‚Richtigkeit der Wage und der Gewichte: 
theile, dann die Beſchwerlichkeit der Stü⸗ 
delung um, befonders bey Meineren Käu- 
fen, von dem Metallklumpen gerade fo viel 
ald nöchig abzuſtoſſen, nicht ‚gehoben wäre. 


c) Weil dad Metall, je nad) Dem ed feiner ift, 

im Anbruche ein feinered und dichteres Korn 
jeiget. Ä 

‚  d) Die Mark, welche in Deutfchland die fölls 
nifche genennet wird. Die Untertheilungen der 
Markt Silber find: 1 Mark in 16 Loth; 

1 Loth in 12 ran. Die Sranzofen theilen fie 
„in 12 Denierd, deren jeder 24 Gran hält. 
Die Mark Gold in 24 Carat; 1 Carat in 4 
ran, jedes Gran. in 3 Grän: Die Gräne 
find bey Gold und Silber gleid) 288. Im 
Munzprobegewicht hat man eine ganz auſſer⸗ 
ordentlich Fleine Untertheilung, da 1 Loth in 
2096 Theile zerftüdt wird, die man den. 
—Richtpfennig nennet. Diefe Eleinen Abs 

II. Thl. u. _ Aa theis 
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theilungen find, damit die Proben im Klei- 
nen, mitbin mit weniger Koſten gemacht 

- werden. Die Eintheilungen, melde andere 
Dölker bep ihren Metallen angenommen ha⸗ 
ben, find in fedem Handlungsmwörterbuche zu 
finden. on —— 

e) 15 loͤthig heißt alſo: fünfzehn Loth Sein, 
ein Loth Zuſatz; die Mark mit Zuſatz wird die 
rauhe Mark genennet. J 


27. Dieſes wechſelweiſe Mißtrauen 
zwiſchen Käufer und Verkäufer zu de 
ben, muß cin Mittelsmann dazmwifhen 
treten, in welchen beyde Theile, hauptſaͤch⸗ 
lich darum gleiches Zutrauen fegen, weil 
er mit feinem derfelden in befonderer Ber 
bindung flieht, mithin ‚keine Urſache hat, 
einen: oder den Andern der Kaufverträger 
vorzüglich. zu begünftigen. Zwiſchen Glie⸗ 
dern eines Staates kann dieſes wechſel⸗ 
weiſe Zutrauen niemand befigen, als der 
Regent, der aus keinem Grunde den Ge: 
ber mehr, als den Empfänger, aber 
aus unendlihen Gründen und überuommer 
ner Pflicht, beyde gleich zu fügen Hat. 
‚Der Gefepgeber übernimmt es alfo, Korn 
‚ and Schrot der Metallſtuͤcke zu beflimmen, 
‚ und durd fein Gepräge die Buͤrgſchaft des 
—— Werths 


/ 





f 
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Werths zu leiten. Das Sepräge macht nun 
das Metall zur Münze, oder wie der 
Sprachgebrauh die Bedeufung .allgemein 
beſtimmt, zu Geld. I 
275. Die Wirkung und der Vortheil 
der Ausprägung iſt das Zutrauen, 
mit welchem das Stück Metall auf einen - 
folden Zuß angenommen wird, auf wel 
dem Man verfichert if, es zu feiner Zeit 
wieder hindan zu geben, Die Gröffe oder 
„Kleinheit, die Zeinheit oder Bermifchung 
des Metalls an fich felbf trägt gu diefem ' 
Zutrauen nichts bey, fo lange die Münze 
nur unter denen berumgegeben wird, welche 
segen denjenigen, deffen Gepraͤge darauf 
geſchlagen if, gleichen Grund des Zus 
‚traueis Haben. Nehme man alfo einen 
Staat von allen andern abgefondert an, fo 
. würden die Bürger deffelben, bey einer ges 
ringeren Münze nihlärmer , bey einem gröfs 
feren Stüde Metalls unter einer geringeren 
Benennung fih nicht reicher finden. Aber 
le Staaten fichen in Sufammenhang mit 
andern Nationen, von denen fie Beduͤrfniſſe 
empfangen, und an.die fie wieder ab» 
geben. Diefer Zuſammenhang macht, daß 
felbR die Unterthanen bep dem Bepräge ih . 
res Regenten den Gehalt mit in Vetrach⸗ 
| Aa 2 tung 
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tung ziehen muüͤſſen. Denn, da die Hand⸗ 
Aung fie in die Nothwendigkeit ſetzt, mit ih⸗ 
sem Gelde an Fremde Sahlungen zu lei 
fien, Fremde aber gegen den Regenten einer 
"andern Nation , gleichen Grund des Zutrau⸗ 
‚uns f) nicht Haben, und daher fein Gepraͤ⸗ 
ge bey. ihnen nicht anders in Beratung 
kommt, als in fo fern es mit dem innern 
Gehalte übereinflimmt , fo iſt der Regent 
-in Ausprägung feiner Münze bemüffiget, 
immer auf diejenigen Nationen mis zu fehen, 
mit welchen feine Untertponen | in Verlehr 
ſtehen koͤnnen. 


f) Einiger Grund des Zutrauens iſt dennoch auch 
für die. Fremden vorhanden, weil nämlich die 
Münze vorhin unter den Bürgern des Staa⸗ 

tes gang und gäbe geweſen, zwiſchen welchen 
der Prägende das Gleichgewicht des Bortpeils 
zu beobachten hatte, 


+ 396. Der innere Gehalt einer Mün 
ge g) iR das Produft des Gewichts, und 
der Feine, welche bey allen Völkern unges 
föhr gleich betrachtet werden, und daher 
den wahren Merth ausmachen. Die 
äuſſere Sefalt und Benennung der Mün- 
je, gibt ihr den änfferen, und weil es 


» s- 
wi ei 


v 


tigeutlich Zahlwörter ſeyn ſollen, den da⸗ 
von ſogenannten zählenden Werth. So lan⸗ 
ge dieſe beyden Werthe dergeſtalt überein. 


ſtimmten, daß der zählende Werth den 
wahren wirklich ausdruͤckte, konnie das 


Muͤnzweſen keinen Verwirrungen untetwors 


fen ſeyn. Aber es kam von dieſer einfa⸗ 


chen Art des Auspraͤgens gar bald ab. 
Staaten, welche die, Ausgleichung ihres 
. Waarenempfangd in Geld zu machen hat 
ten‘, fuchten fich in der Bezahlung wechfels 
feitig zu übervortheilen. Unfähigkeit, 
oder Betrug derjenigen ; weichen ‚das 


Münzwefen anverfrauet ward, und weldhe 


die Metalle ungleich ausſtuͤckelten, oder 
die Stüde vorfeglih zu gering madhten ; 
die Koften der Ausprägung , welche 
in die Münze eingerechnet wurden , zu 
welchen unwiffende Sinanzleiter noch den 
Prägegewinn ſchlugen, da fie ihn als eine 


ergiehige Duelle von Einkünften anſahen; 


“endlich Mothfälle, gegen melde man in 
Abwuͤrdigung der Münze feine Zuflucht ſuch⸗ 
te: diefe Urfachen veranlaßten, daß bie 
Münzen unter den bepbehaltenen vormaligen 
‚Denennungen an Korn und .Schrot we 


niger enthielten, mithin der zählende 


Werth blog eingebildet war, da er nicht 


mehr 
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mehr den wahren anzeigte h), Aus biefer. 
Abweichung, die in verfchiedenen Ländern 
mehr oder weniger ſich ereignete, entflanden 
diejenigen Münzverwirrungen, welche den 
- Staaten Münzgeſetze, wodurd der in⸗ 
nere und äuſſere ‚Werth der Geldflüde 
u ſeſtgeſeht wird, unentbehrlich machen. 


9 75 
b Die erfien Benennungen der Münjen 
mußten nach der Abficht des Geprägs bey als 
len Nationen Sewihtsnamen fepn. Dies 
fes zeigen die auf ung gelangten, theilß. noch 
bepbehaltenen Wörter; Talent, Mine, 
Srachma, A, Pfund, Mark, Per 
ſos, Livre, Gros u.f.m. Gewinn 
fucht und Betrug gebrauchten ſich wahr⸗ 
ſcheinlich zuerſt der Eitelkeit, als eines 
Triebwerks, um es von der urſprunglichen 
Einfachheit abzubringen, die ihren Abſichten 
im Wege ſtand. Sie ſchmeichelten Regenten, 
da fie den Münzen Namen derſelben beyleg⸗ 
ten; daher die Dariker, Philipper, 
wie heute die Louisdor, Carlin. Nach 
dem diefe Namen bey einigen Münzen Gang⸗ 
‚barkeit erhalten hatten, mar es leicht bey an⸗ 
dern die Namen pon dem Gepräge, 3.8. 
Bigaten- Ekus, Erufaden, und 
mæehr folde Benennungen einzuführen, die 
auf den Gehalt. eine Beziehung hatten, 

die. 
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die alſo aufhörten Ausdruck des Werthes 
zu ſeyn. Endlich verſchwanden die bedeuten⸗ 


den Namen ganz, und traten willkührliche 


an ihre Stelle; man ſagt, z. B. Thaler, 


Gulden, Dukaten u. ſ. w. Und da, mo. 


man Gewichts wörter beybehalten hat, 


iſt es wahre Verhöhnung, eine Aeffung der 
Nationen. Eine Livre, die zu Karla des 


Groffen Seiten 10 Unzen Marfgewicht an 
Silber betrug, if} heute Die Benennung ei⸗ 
ner Münze, die nicht _ganz den 6öſten Theil 
Berfelben enthält. Wenn alfo, fehreibt der 
Verfaſſer der Becherches sur le commer- 


ce, T.L, in Frankreich zu Karl des. 


Ä Groffen Zeiten eine Stadt der andern 
120 Livres Zinfe fhuldig war, 
- mußte fie 140 Unzen bezahlen: und 
beute würde fie die Schuld mit ei- 
nem Sechslivrethaler nad u 
sählenden Werthe bezahlen. 


‚ann. Die ‚ Münggefebe , nad welchen 
ein Staat ſeine Muͤnze auspraͤgt, werden 
der Münzfuß genannt i). Bey Entwers 
fung deſſelben würde auffer dem Gehalte 
der Metallſtuͤcke nichts zu beobachten gewer 

ſen ſeyn, wofern man zum Stoffe des alls 
gemeinen Entgeltd der Münze nur ein Mes 


toll gewaͤhlet hätte; aber, da hierzu zwey 
| Mea⸗ 
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. Metalle, Gold naͤmlich und Silber gr 
wählt wurden, welche in einer der haupi⸗ 
ſaͤchlichſten Eigenfhaften des Vorſtellungs⸗ 
zeichens, in der Seltenheit k) unterſchieden 
find, fo iſt e3 bey dem Münzgefchäfte nicht 
genug, ‚auf Feine und Gewicht des 
einen Metalls zu ſehen; es ift nothwendig, 
diefe$ bey: beyden 1) und dann zugleich 
das Verhältniß zu beobachten, weldes 
bepyde gegen einander in-Anfehung der Sel⸗ 
tenheit Haben, Natürlih mußte dasjenige 
Metall, welches feiner if, einem nad Ber 
haͤltniſſe diefer Seltenheit viel gröfferen Stü⸗ 


cke des häufiger vorhandenen Metalls gleich 


geachtet werden; und wenn die phyfifche An⸗ 
‚ wefenheit des Metalls allein den Ueberfluß 
oder die Seltenheit der Metalle beſtimmte, 
fo würde der Sag: Das Gold fteht zu 
dem Gilbes, wie ı zu ı4, fo viel 
fogen: Es ift ı4mal mehr Silber, 
- ald Gold vorhanden. (Aber die Sel- 
tenheit wird wechfelweife auch noch durch 
andere Umſtaͤnde, beſonders aber in Anſe⸗ 
bung Europens durch den oſtindiſchen Hans 
del und die amerikaniſchen Bergwerke ver⸗ 
anlaßt. Manchmal find ſogar augenblick- 
liche Veranlaſſungen, welche das Verhaͤlt⸗ 
niß bepder Metalle auf eine, obgleich nur 
J kur⸗ 
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Eurze Zeit fidren. Sir Muͤnzgeſetze Können 
zwar diefer. täglichen Abänderung des 
Goldes und Silbers nicht folgen, die fich 
‘ gegenfeitig. verhalten, wie jede mehr oder 
weniger gefuchte Waare, deren Preis durd 
die Maärktverabredungen beflimmet wird, 
Aber, E35 gibt immer ein gewiſſes allgemeir 
ned Verhältniß der Metalle gegen einan⸗ 
der, auf welches bey der "einge nothwene 
dig gefeben. werden muß). 


i) 6. Die Urfache von der Verſchiedenheit in 
der Metige des Goldes und Silbers kommt 
daher, weil überhaupt immer mehr Silber, 
als Gold aus ben Bergwerfen erbeutet wird. 
Dann machte Die Entdedung von Amerika eis 


: ne neue Veränderung, weil man aus den reis _ 
hen Bergwerken von Peru und Potofi mehr _ 


Silber ald Gold gezogen. Von derfelben Zeit 
an war dad Verhältniß des Golded zum Sil⸗ 
ber wie 1 zu 16 in-Spanien; und die andern 
Nationen folgten diefem Verhäaltniſſe nahe bey. 
Portugal brachte nachher aus Brafilien eine 
groffe Menge Goldes in Die enropälfche Hand» 
fung. , Auch macht der ofindifche Handel die 
. Menge ded Goldes gröffer, da jahrlich viel 
Silber aus Europa nach Indien geführt, und 
"Dagegen Gold von Da zurück gebracht wird, 
weil die Japanefer und Ehinefer dad Silber 
au. gering rien, folglich die Europäer bey 
dem. 


\ 
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dem Umſatze des Goldes gegen Suber gewin⸗ 
nen. In den europäifhen Münzen if das 
Derbältniß des Goldes zum Silber ı zu 14 
ein Bruchteil. 


1) Es if notpwendig, Gold und Silber\der 
höchſten Keine gegen einander anzuneb- 
‚men. Wenn die Benennungen. der Seine ver- 
ſchieden, und in den Zahlen ungleich find, fo 
muß erft diefe Ungleichheit berechnet und aus⸗ 
geglichen werden, ehe man Ihre Berhäftniffe 
beftiimmt. 


1) jeder Staat von einigem Anſeben hat ſeinen 

Münzfuß. Der franzöſiſche hat von Jahre 

1768 bis 1786 ſechs und zwanzig Ver— 

änderungen erlitten. Der engliſche iſt ſeit der 

Regierung Elifaberh& immer derfelbe ges 

blieben. In Deutfchland find A Münyfüffe 

ober Hauptänderungen,. Der Reihsfuß 

su Eßlingen 1524. Der zinnifche zwifchen 

“ Sadfen, Brandenburg, Braunfehweig 1667. 

Der Leipziger im Jahre 1690, und der 

—Konventionsfuß 1758 zwiſchen Defter- 

Teich und Bayern, Dem 1765 mehrere Kreiſe 

bengetreten find. Im Zahre 1766 ward der 

Münzabfchied errichtet, wo die Mark 

fein Silber zu 20 Gulden, . Gold 283 

Bulden 3 Kr. 4 7/ıı Pf. beſtimmt wurde. 

Aber der 24 Guldenfuß kam bald in vielen 

- Gegenden zurück. Boldaſt Catholicoꝑ rei 
num 
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aummariseund Hirſchens Müngardip. 


enthalten Die Befchichte der Münzänderungen, 
Bon Beuf, in feinem Entwurfe der 


Müngengerechtigkeit bat umfändlich 


die bey dem Müngwefen in Deutſchland vor: 
gefallenen Begebenheiten aufgezeichnet. _ 


298. Der Endzweck der Münzge⸗ 


ſetze iſt alſo, zu verhindern, daß die Na⸗ 
tion, ſowohl bey Zahlungen, welche ſie 
zu machen bat, als bey denen, welche 
an ſie gemacht werden, keinen Verluſt 


leide. Zwey Muͤmgrundſaͤtze find zurei⸗ 
chend, dieſen Endzweck auf das vollkommen⸗ 


ſte zu erreichen m): der eine uͤber die Be⸗ 


ſtimmung des Gehalts, der andere uͤber 


die Beſtimmung des Verhältniſſes: I. 
Der innere Merth der Münze in al: 
len Untertheilungen, fol mit dem 
Aeuſſeren oder der 8 
einſtimmen. II. Bey den Gold- und 
. Silbermüngen gegen einander n) 
das Berhältnih 
yes andere handelnde Staaten, be 
—* die, mit welchen man in 
arkem Verkehre ſteht, beobachten. 
Dem erſten Grundſatze zufolge wird jedes 


Stuͤck Muͤnze nach allen Untertheilun⸗ 


gen an feinem Metolle-fo viel enthalten 
' als 


enennung über⸗ 


anzunehmen, wel: 


L 
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als der Name andentet.- Man würde alfo 
die Münze in der größten Feine aus- 
prägen Binnen, und nah Hrn. v. Juſtis 
Vorſchlage 0) in den Benennungen der 


Münzabtheilungen, nur den Unter 


theilungen des Gewichts nachgehen. Biel» 
leicht, daß bey der kleineren Ausſtuͤckelung 
ein Zufaß noͤthig if, entweder um der 
Münze mehr Körper, oder dem zu weiden 
Metalle mehr Härte und Beſtand gu ges 


ben, Nah dem II. Srundfage müß das 


Verhaͤltniß zwifchen bepden Metallen fo bes 
ſtimmt feyn, daß es Fremden gleidy 
giltig iſt, in welchem Metalle fie 
zahlen, oder gezahlt werden. Auch 
ik das im Allgemeinen der Prüfftein des 


richtig beſtimmten Verhaͤltniſſes, wenn, 


bis auf die Ungleichheit, fo das gröffere 
Sewiht der Gilbermünze nothwendig 


macht, der Handeldmann keiner Münze eis 


nen Vorzug gibt pP). 


m) Die Scriftfteller, welche von den Grund⸗ 
fägen der Mümprägung handeln, haben über 
dieſen Gegenfland fo viele Dunkelheit verbreis 
tet, daß fie Anfänger ganz kleinmüthig ma⸗ 
den. Diefe Dunkelheit rührt daher, meil 
fie den Grundfägen eine Menge angemende: 
ter Rehnungsbepfpiele mit untermen- 
gen, 


\ 
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gen, die nicht zu den Grundfägen, fondern 
zum praftifchen Theile des ARüngmefend ges 


"hören. ' 
' \ 


“ n) ©o.lange nämlid, wie man bepde Metalle 


ale Münzen zu’ betrachten, nicht aufhört, 
woraus eigentlich die größte Schwierig 
-. Feit des Münzwelens entfpringt, da man 
zum Maßſtabe zwey verfchiedene, überhaupt 
‚ And beziepungsweife wandelbare Gröffen an⸗ 
nimmt. Der Endzweck der in den menſch⸗ 
lichen Gefchäften eingeführten Münze forderte 
nur einen Maßſtab, welcher für Europa, 
und wie Grauman in feinen gefammels 
ten Briefen von dem Gelde, Wechſel 
x. bemiefen, für Deutfchland befonders, am 
zuträglichften. dad Silber fepn würde. 


- ‚ 


0) Urfahen Bed verderbten Münzs 
weſens in Deutfhland und Mit- 
tel dagegen. Diefer Borfchlag ift eigent- 
fi nur eine Zurüdführung der Münzen: 

‚ benennungen zu. ihrem Urfprunge. 


9. Die Bortheile eines Muͤnzfuſſes 


nach diefen einfachen ‚Grundfägen werden 


"deutlicher, wenn man die Nachtheile auf: . 


ſucht, welche die Abweiduns davon beglei⸗ 
WW ten. 


— 


a 
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ten. Die Abweidung find folgende: 
1. Die Münze wird ihrem inneren 
Merthbe nad) höher ausgeprägt, 
als ihr Name anzeigt. II. Die 
Münze ift geringhältiger , als ihre 
Benennung anzeigt. HI. Die Gold- 
und Gilbermünzen haben nicht das 


gebörige Verhältniß - gegeneinander , 


\ 


aß eine Metall. iſt zu hoch, Das 
andere zu. niedrig geſchätzt. Unter 
diefen Dreyen find alle von den Schrift 
fielen fo fehr vervielfältigeen Münzfälle 


- begriffen. 


280. Wenn die Münze im Werthe hö⸗ 
her als in der Benennung iſt; ſo bezahlen 
die Nationalhandelsleute den fremden Glaͤu⸗ 


bigern, die den Ueberwerth nicht zu aut 


fegen, in allen Zahlungen um fo viel mehr, 
als der Weberfhuß des innern Werthes ges 
gen das Gepräge if. 3. B. der Werth des 
Thalers fey um vier. Grofchen höher; fo 
kauft die Nation um ein Zehntheil theu⸗ 
rer ein, zahlet an feiner Bilanz um ein 
Zehntheil mehr, als ſie ſchuldig war, 
verliert eben ſo viel anihrem Wechſel, und 
veranlagt den Auszug ihres Geldes. SE 
ferner diefer zu. Hohe Werth nicht bey allen 
Eleineren Untertpeilungen der Münze gleich 
Ä \ . beob⸗ 
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beobachtet; fo werden: die Ausländer fich 
alle Zahlungen in den zu hohen Müny 
gattungen leiften Taffen , Hingegen diejenigen, 
die fe zu .leiften Haben, in niedgren 
Münzforten leiſten. Wenn aber auch das 


VBerhaͤltniß bey der Ausfücelung durdans 


beobadtet wird , und man annimmt, daß . 
die Zahlungen, welche der Nation geleiftet 
werden, eben nur die zu gute Münze ans 
genommen wird; mithin dag das, was 
die. Nation zu viel gab, durch die Rüdı 
zahlungen wieder hereingebracht wird; fo 
‚if erſtens dieſe Verghtung nur damals 
ausgleichend, wann die Bilanz der Hand» 


Iung ſich auf feine Seiteneigt ; zweytens, 


wird dadurch hoͤchſtens uur der Verluſt der 
Nation erſetzt, der Privatmann aber, der 
nicht immer zugleich einkauft, und ver⸗ 
kauft, erhaͤlt ſeinen Verluſt nicht vergütet. 


Dieſer Fall einer Muͤnzirrung if jedoch der 


ſeltenſte. 

281. Der Fall iſt weniger ſelten, daß 
die Münze gegen ihre Benennun⸗ 
gen zu geringhaltig iſt. Damals alle 
werden fremde Schuldner die Zahlung in 


der geringhältigen Münze abtragen, da 


man diefe, als Landesgepräge nicht zu⸗ 
rüdmeifen Bann, weil der PR 
. . u 


. 


. 


als der Name andeutet. Ban würde alfo 
die Münze in der größten Feine aus 
prägen können, und nah Hrn. v. Juſtis 
Vorſchlage 0) in den Benennungen der 
Münzabtheilungen, nur den Unter 
theilungen des Gewichts nachgeben. Viel⸗ 
leicht, daß bey der Mleineten Ausftüdelung 
ein Zufaß nöthig if, entweder um der 
Münze mehr Körper, oder dem zu weichen 
Metalle mehr Härte und Befland gu ge⸗ 
ben: Nah dem II. Orundfage muß das 
Berhältniß zwifchen bepden Metallen fo bes 
ſtimmt feyn, daß es Fremden ta 
giltig iſt, in welchem Metalle ſie 
zahlen, oder gezahlt werden. Auch 
ik das im Allgemeinen der Prüfftein des 
richtig beſtimmten Verhaͤltniſſes, wenn, 
bis auf bie Ungleichheit, fo das gröffere 
Sewiht der Silbermünze nothwendig 
macht, der Handelsmann feiner Münze eis 
nen Vorzug gibt p). | 


m) Die Schriftfteller, welche von den Grund⸗ 
fägen der Münzprägung handeln, haben über 
dieſen Gegenftand fo viele Dunkelheit verbreis 
tet, daß fie Anfänger ganz kleinmüthig ma: 
hen. Diefe Dunkelheit rührt daher, meil 
fie den Grundfägen gine Menge angemende- 
ter Rechnungsbepfpiele mituntermen- 
gen, 


\ 
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gen, die nicht zu den Grundfäten, fondern 
zum praktiſchen Theile des Munmeſens ge ge⸗ 


hören. 
\ 


| 5) & lange nämlich, wie man Sepde Metalle 
ala Münzen zu” betrachten, nicht aufhört, 
woraus eigentlich die größte Schwierig: 
feit bes Münzweſens entfpringt, da man 
zum Maßftabe zwey verfchiedene, überhaupt 

und beziehungsweiſe wandelbare Gröffen an- 

nimmt. Der Endzwec der in den menſch⸗ 
lichen Geſchäften eingeführten Münze forderte 
nur einen Maßſtab, welcher für Europa, 
und wie Grauman in feinen gefammel 
ten Briefen von dem Gelde, Wecfel 
x. bewiefen, für Deutfchland befonders, am 
auträghenften das Silber ſeyn würde. 


— 


0) Urſachen des verderbten Manz⸗ 
weſens in Deutſchland und Mit: 
tel dagegen. Diefer Vorſchlag ift eigent⸗ 
lich nur eine Zurüdführung der Münzen 
‚ benennungen zu ihrem Urfprunge. 


279. Die Bortheile eines Munteſes 
nach dieſen einfachen ‚Srundfägen werden 
"deutlicher, wenn man die Nachtheile auf: . 

ſucht, welche die Abmeigung davon beglei⸗ 
sen. 


— 
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machen. Im Verkaufe ihrer Waaren 
werden fie fich die Münze in demjenigen Mes 
talle bedingen, welches man nicht gehörig 
zu (hägen weiß, und daher im Verhältniffe 
gegen da3 andere Metall zu niedrig gefege 
bat. In der That alfo wird ihnen alles 
nad diefem nicht beobachteten Verhaͤltniſſe 
theurer bezahle. Bey dem Einkaufe hine 
gegen werden fie das zu hoch gefhägte Me⸗ 
tall geben, folglih an fi weniger bes 
zahlen, als bedungen ward. Auf dieſe Ark 
werden fie in allen Bezahlungen und Gegen⸗ 
bezahlungen verfahren 5; endlich auch no 
durch Auswechslung das zu gering gefhägte 
Metall an fih reiſſen. In einem Rech⸗ 
nungsbepſpiele wird dieſer Verluſt ſichtbarer 
werden. ‚Bey den Chineſern iſt das Ver⸗ 
bältniß des Goldes zu dem Silber, wie ı 


* 


zu 10, da es in Europa allgemein wie - 


zu ı4, und ein Bruch gehalten wird. Der _ 


Europäer behandelt chinefifche Waare nad 
Gold, zahlt dem Ehinefer Silber, und zahlt 
ihm 10 für eine Waarenpoft , für welde 
er in Europa..ı4 zu zahlen gehabt hätte. 
Was der Ehinefer hingegen von dem Euro—⸗ 
paͤer an fich bringen will, wird dieſer fi 
nah Gilbermünze behandeln , und in 


Gold bezahlen laffen. Wenn nun feine 


% 


- 


Rech⸗ 


\ 
‘ 


Rechnung 14 beträgt, fo würde er in Eu⸗ 
ropa ı Gold empfangen Gaben, da der. 
Ehinefer zur Bezahlung eben diefer Summe 
ı und Afız entrichten muß. In der Yus« 
wechslung gibt der Europäer Silber 14, 


empfängt dafür von dem Ehinefer 2 Gold, 


wofür er, wenn er es in Europa umfegt, 
24 in Silber bekommt, mithin, Afı4 daran 
gewonnen hat ;, oder, welches auf daffelbe 
Binausgeht, mit ı Gold, dag ihm nur 10 
. om Silber zu fiehen fam, auf enropdifchen 
- Hanbelöplägen für 14 einfauft. 

Ä e 
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233. Dieſe nachtheiligen Folgen find 
bey Ausmünzung nach der größten Fei⸗ 
ne q) vollkommen vermieden. Der Natio⸗ 
naͤlhandelsmann "gibt die Münze auf eben 
den Fuß hin, nah welchem er fie em⸗ 
pfängt ; er zahlt an Fremde nicht mehr, 
Nals er fih nach feiner Verabredung anheis 

ſchig gemacht, und er empfängt, wenn 
er mit Nationalmänze gezahlt wird, nicht 
‚weniger ,. a8 er gu empfangen hatte. 


Das Nahprägen iſt durd einen folden 


Münzfuß von fih ſelbſt gehindert; denn 
ächthaltige Münze nachpraͤgen, bringe 
| Bba nicbt 


fuß für die Glieder der Nation Geſetz if; 
und fobald der, Münsfuß- von der Nation 
ſelbſt für verdächtig erklärt würde, allge» 
meined? Mißtrauen erfolgte, weldes die 
ganze Handlung in Berwirrung ſtuͤrzen muͤß⸗ 


te. Aber die geringhältige Münze werden fie 


nicht etwa von der Nation an fi zu zie⸗ 
‚den ſuchen: fie werden, weil bey. dem Aus⸗ 
prägen geringhältiger Münze Bortheil if, das 
Gepräge der Nation nachahmen, fih alſo 
den in diefem alle. fehr ſtarken Prägege⸗ 
winn zueignen. In Zahlungen hingegen, 
welche die Nation an’ Fremde zu leiften 
bat, werden diefe die Schuldner zwingen, 
andere Münzforten aufzumwechjeln, und 
darin gu. zahlen; oder, wofern fie die Ras 
tionalmuͤnze annehmen, fo werden.fie deu 
Werth berechnen, und folche nicht höher 
ald nah dem wahren Gehalte  anfegem 
Auf diefe Art wird Handlung und Med). 
fel, wo die Handlungsbilanz der Ration 
zum Vortheile ſteht, weniger eintraͤglich 
ſeyn; da aber, wo fie-gegen die Nation 
sit, wird der. Verluft dureh die. nothwendig 
gemachte Geldaufwechslung vergröffert. 
Das Uebel erſtreckt feine Wirkung noch) weis 
ter. Sobald - der Handelsmann feine Müns 
ge: in. der Zahlung an Auslander nicht 
BB0 eben 
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eben auf dem Zuffe anwenden kann, auf 


welchen er fie empfangen bat, fo hat das 


Gepraͤge, auf welches fein Zutrauen gegrüns 
det war, die Mirfung verloren ; er ads 
tet in der Zolge nicht darauf, uud ſuchet 
dasjenige, was er daran zu. verlieren für 


tet, durch Steigerung feiner Preife ber 


‚ einzubringen. In der inneren Handlung fole 
gen feinem Beyſpiele bald alle übrigen Klaſ⸗ 
fen; es entſteht alfo eine allgemeine Waa—⸗ 
'renfleigerung , welche, da die Maffe des 
Geldes nicht vermehrt wird, den Privatuns 
terhalt erſchwert, die Öffentlichen Ausgaben 
vergröffert,, und dadurch den Staat zwingt, 


die Abgaben zu vermehren. Dieſes muß die 
Beftandtheile des Waarenpreifed noch 


mehr erhöhen, eine doppelte Waarenfleiges 
sung aber die ‚auswärtige Handlung noth⸗ 


wendig vermindern. Die Fremden werden 
. von der vertheuerten Waare weniger verbrau⸗ 
chen ;, die Bilanz wird alfo für die Nation 


nachteiliger / und folglich der Verluſt bey 
der Saldirung empfindlicher ſeyn. 
283. Mird das Berhältniß ‚toi 


fen Gold und Silber nicht aleih 
andern handelnden Nationen beob- 


achtet p) 5 fo werden fih Fremde 'diefe 


Ungleichheit. in Kauf und Verkauf zu Nugen 
85 
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machen. Im Verkaufe ihrer Waaren 
werden fie fich die Münze in demjenigen Me⸗ 
talle bedingen, melde man nicht gehörig 
zu fchägen weiß, und daher im Verbältniffe 
gegen das andere Metall zu niedrig gefege 
hat. In der That Alfo wird ihnen alles - 
nah diefem nicht beobachteten Verhaͤltniſſe 
theurer bezahlt. Bey dem Einkaufe hine 
gegen werden fie das zu hoch gefhägte Mes 
talk geben, folglih an fih weniger be⸗ 
zahlen, als bedungen ward. Auf diefe Art 
werden fie in allen Bezahlungen und Gegen⸗ 
bezahlungen verfahren ; endlih auch noch 
durch Auswechslung das zu gering gefhägte 
Metol an fih reiffen. In einem Rech⸗ 
nungsbepfpiele wird diefer Verluſt fihtbarer 
. werden. Bey. den. Ehinefern ift das Bers 
haͤltniß des Goldes zu dem Silber, wie ı 
zu 10, da es in Europa allgemein wie u . 
zu 24, und ein Bruch gehalten wird. Der 
Europder behandelt chineſiſche Waare nad 
Gold, zahlt dem Ehinefer Silber, und zahlt 
ihm 10 für eine Waarenpoft , für welche 
"er in Europa..ı4 zu zahlen gehabt hätte. 
Was der Ehinefer hingegen von dem Euro«- 
pder an fi bringen wi, wird dieſer fi 
nah Silbermünze behandeln , und in 
Sold bezahlen laffen. Wenn nun feine 
Fa u Rech⸗ 
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Rechnung ı4 beträgt, fo würde er in Eu- 
ropa ı Gold empfangen baden, da der . 
Ehinefer zur Bezahlung eben diefer Summe 
ı und Afı4 entrichten muß.; In dee Aus⸗ 
wechslung gibt der Europder Silber 14,“ 
empfängt dafür von dem Chinefer 2 Gold, . 
wofür er, wenn er ed in Europa umfegt, 
14 in Silber bekommt, within, Afı4 daran 
gewonnen hat 5. oder, weldes auf daffelbe 
hinausgeht, mit ı Gold, dag ihm nur 10 
am Silber zu ſtehen fam, anf europaͤiſchen 
- Handelsplägen für 14 einkauft. 
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283. Diefe nachtheiligen Folgen find 
bey Ausmünzung nach der größten Fei⸗ 
ne q) vollfommen vermieden. Der Natio⸗ 
nälhandeldmann gibt die Münze auf eben 
den Fuß hin, nad welchem er fie em⸗ 
pfängt ; er zahlt an Fremde nicht mehr, 
al3 er fich nach feiner Verabredung anhei—⸗ 
fhig gemacht, und er empfängt, wenn 
er mit Nationalmuͤnze gezahlt wird, nicht 
weniger, akls er zu empfangen hatte, 
Das Nachprägen iR durch einen, folden 
Münzfuß von ſich ſelbſt gehindert; denn 
ächthaltige Münze nachpraͤgen, bringe _ 
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nicht: nur feinen Bortheil, fondern Schaden, 
da die Prägeloften verloren find: unter ei⸗ 
nem achten Stempel aber geringhältige Münze 
einſchieben, heißt nicht nachpraͤgen, fondern 
müngverfälfchen , wogegen die Münze 
Ämter durch dmfige und wiederholte Probis 
zung der Eurfirenden Münzforten. gu wa⸗ 
chen haben, Um npn diefe Muͤnzgrund⸗ 
ſaͤtze zu befolgen, ift nothwentig , daß der 
Staat die Koften der Ausprägung 
nicht auf die Münge einrechne ; daß die 
fogenannten Müngremedia nicht gedul. 
deto fondern die Ausfiüdelungen auf da$ 
genauefte beobachtet, daher, wenn einige 
Stüde zu gering, oder auch zu ſchwer 
ausfallen, beyde zur Uinſchmelzung ausge⸗ 
ſchyoſſen, und ˖ nur aͤchtwwicht ige Münzen in 
Gang: ‚gebracht werden. Durch diefe legte 
Behutſamkeit wird verhindert, daß die zu 
ſchweren Städe von Gewinnſuͤchtigen nicht 
- ausgefippt.r) werden, und ber Handel 

am Ende fih mit siner Menge geringer Muͤn⸗ 
sen‘ überladen finde, ° 


9) 279. 

J » Kipper und Wipper ift der Name der: 
jenigen, welche die ſchweren Münzen aus⸗ 
ſchieſſen, und an dem Uebergewichte gewin⸗ 
nen. Auch beißt man diejenigen fo, welche 

die 





on | ‚889 
die Münzen beſchneiden u. ſ. w. Ber-&e- | 
— winnſucht Diefer Art ſucht -man aller Orten 
durch Kriminalſtrafen Einhalt zu thun. 


284. - Der Srundfag: Der nennen⸗ 
de Werth fol. mit dem innern.. and 
wahren. übereinflimmen.s) ,. if: nur 
- auf Gold und Silber, oder die fogenann- 
‚ten harten Münzforsen allein. auzuwenden: 
die Scheidemüngen: nah: ihrer : Bez. 
ſtimmung find demſelben nicht unterwor⸗ 
fen. Unter Scheidemunzen werden - dit: 
jenigen fleinen Münzforten verſtanden, wel⸗ 


Ge eigentlich nur zur legten Ausgleichung 


des Handkaufs dienen , und nacd..Ber- 
ſchiedenheit der Länder, bald von Kupfer, 
dald "von ſehr ‚geringhältigem Sieber 
find t). Eigentlich alfo beſteht ihr Gebrauch 
bloß darin, den Ankauf in kleinen Thei— 
len zu erleichtern, keineswegs aber, darin 
groſſe Zahlungen zu leiſten. Sie find das 
- ber nur beſtimmt, in dem Inneren ,. mite 
bin zwifhen Bürgern des Staates umzu⸗ 
Iaufen u) ;. zu Bezahlungen auffer den Graͤn⸗ 
zen werden fie nicht angewendet, weil dieſe 
mit harten Miünzforten gefchehen Finnen, 
und die Berfendung einer anjehnlichen 
Summe in Scheidemünge zu koſtbar ai. 
na, . \ . Ki 
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Da der Regent zwiſchen ſeinen Buͤrgern als 
Geſetzgeber ſprechen kann, auch ihn hier kei⸗ 
ne Ruͤckſicht auf Fremde beſchraͤnket, fo 


mag er den nennenden Werth der Schei⸗ 


demuͤnze nah Willkuͤhr, ohne auf den 


wahren zu ſehen, feſtſehen: niemand wird 
dadurch verletzet, weil diejenigen, unter 
welchen dieſe Muͤnze berumgegeben wird, 


fie auf dem Fuſſe, nach welchem fie. empfane 
gen wird; wieder. ausgeben Fönnen, folge 
lich fie in ihren ‚Händen ein ſicheres Pfand 


‚fernerer Vertauſchung if. Wenn alfo dee _ 


Gruudſatz in einem Staate berefht : daß 
die Prügekoften durch die Ausmün⸗ 
zung bereinzubringen , und nicht vielmehr 


als eine nothwendige Staatsauslage von 
den Staatseinkunften zu beſtreiten find, fe 


kann durch deu bey Ausmünzung der Schei⸗ 
demuͤnze fallenden Gewinn , der Praͤgeſaß 


zum Theile überträgen werden. 


49) 279. 


N Die Scheidemänge iſt in vielen Ländern fo 
willkuͤhrlich, daß man Maps, Cacao, kle i⸗ 
ne Muſcheln, getrocknete Fiſche u. 
dgl. ſtatt derſelben braucht, 
| J | u o) 
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u) Ungeachtet fchon von den Kopfftüden 
an abwärts die Münzforten in geringhältigem 
Metalle. auögemünzt werden, da 3. 8, eine 
raube Mark Zwanziger nur 9 £oth 5 gr. , Gro⸗ 
ſchen aber.nur 3 Loth 7 gr. fein enthalten; 
fo konnten diefe gleichwohl nicht eigentlich un⸗ 
‚ter die Scheidemünze gezählt werden, meil 
die Ausſtückelung fo gefhieht, daß bie feine 
"Mark immer für 20, 24 ff. ausgemünzt wird: 
480 Grofchen nämlich gehen auf eine feine 
Wiener Marf. Hingegen ward in halben Gro⸗ 
fhen, Kreuzern, Gröſcheln, oder Dreppfen« 
nigern und’ Halbenkreuzern bie feine Wiener 
Mark zu 30, die Hungariſch, beren 5 auf ı 
‚ Grofchen gehen, und Pfenmige aber zu 20fl. 
ausgemüngt. WB 
285. Aber es waͤre moͤglich, daß die 
Scheidemünze nachtheilige Folgen veran-⸗ 
laßte, wofern bey derſelben die nothwen⸗ 
dige Vorſichtigkeit zu gebrauchen, auffer. 
Acht gelaffen würde. Dieſe Folgen würden 
feyn,, Auswechslung und Verſchwin- 
dung der harten Münzſorten. Die 
Auswechslung der harten. Gold « und 
Silbermüngen würde durch Fremde geſche⸗ 
ben, welche entweder ihre eigene FH | 
demünze dafuͤr gäben, oder die Schei⸗ 
demünze der Nation, deren harte Münze 
fie an fich ziehen wollen, nachprägten 
Su 


896 | 
beffern Grundfägen allerdings gemäß. Aber 
um dem inländifihen Gepräge den Vor⸗ 
zug zu verfihern, iſt genug, daß alle 
Zahlungen an die öffentlihen Kaf - 
fen nur in Landesmünze geleiftet 
werden Eönnen : jeder andere Zwang 
iſt überfiügig, nach Umfduden auch wohl 
ſchädlich, weil er die Handlung der Zrem- - 
den dennoch einigermaffen erfchwert. . 
90. Wofern man nad Berichti⸗ 
gung der fremden Muͤnze, noch der Furcht 
Gehoͤr geben kann, daß bey Ausmuͤnzung 
nach der höchſten Feine, die National⸗ 
münze aufgewechſelt, und auffer Landes 
geführt werde, und. aus einem folden Grun⸗ 
de dieren Muͤnzfuß entweder ganz gu vers 
werfen, oder die Ausfuhr der Lands 
münze gu verbieten, für nothwendig ges 
halten bat, damit wenigſtens die. Präge⸗ 
Eoften nicht zu fehr vermehrt werden, fo 
bat man die Weberlegung nicht weit genug 
verfolge. Es wird in folgender Abthei⸗ 
lung der Ort ſeyn, zu geigeh, daß übers. 
haupt das Verbot der Munzausfuhr 
ohne Wirkung ſeyn muß: die Aufwechs⸗ 
lung aber kann gar nicht gefchehen. Ders 
jenige , der die‘ Landesmünge aufwechſeln 
will, wird noshwendig andere, und zwar 
N naiach 
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nah dem Zufommenhange der Münzan⸗ 
ftalten , da die Aufgabe der: Scheide 
münze ‚verhindert it, Bold, oder Silber: 
muͤnze dafür geben, die givar gegen die Be 
nenhung zu geringhältig if. Da jedoch 
dieſe geringhältige Münze. nicht nach dem - 
nennenden , fondern nah dem durch die 
Balvirung beſtimmten wahren Werthe 
angenommen wirb , fo muß er 5.8. gegen, 
einen feinen Thaler zwey zahlen, wenn . 
der Gehalt der fremden gegen die Hälfte 
ſteht: Mark gegen Mark werden alfo zwey 
geringhältige Marken Münze gegen eine fei⸗ 
me gegeben: der innere Gehalt diefer 
zwey geringhaͤltigen Marken iſt eine feine, und 
eine Mark an Legirung , oder Kupfer. 
An Silber ift nun eben fo viel gegeben als 
empfangen worden, die Legirung aber 
bey einer Mark mit zo Kreuzer berechnet, 
it für den Abwechfeluden wahrer Verluſt, 
und Gewinn für die Nation deren Münze 
eingewechfelt würde. Zwar könnte der Ver⸗ 
Inf der SPragefoften, den man bey der 
“ ausgeführten Münze leidet, angeführt wers 
den: aber dieſer ift auch für den Aufwech⸗ 
felnden, der gegen eine, ztveH Marken ges 
geben bat, Doppelt. - IR es alfo nur ei« 
nigermaſſen wahrſcheinlich, daß: jemand 

- 0. Münze 





Toren it Scheidemünze den Aufwand der 
Fracht :erhöhet , und die Einhebungs- 
koſten vergröffere. Nicht nur alfo , dag 
nachgeprägte Scheidemänge durch die em⸗ 
pfohlene Borfehung abgehalten werden muß; 
‚auch die Münzkammern ſelbſt müffen der 
Prägung der Scheidemünge Graͤnzen zu 
ſetzen, und fie in einem. Verhältniſſe ge- 
gen die allgemeine Ereislaufende Mofle 
zu erhalten. wifien. Es ift ſchwer, Dies 
ſes Verhaͤltniß eigeuntlich anzugeben, Ge⸗ 
meiniglich wird von der Geldmaſſe eines 
Staates der zwanzigſte Theil, oder 58 
angenommen, welches zu unbeſtimmt ſcheint, 
da hier nicht vorzuͤglich das Verhaͤltniß zu 
der allgemeinen Geldmafle , ſondern 
dad Bedürfnig der Ausgleichung, 
das iſt, der Eleinen Ausgaben iq An« 
ſchlag fommen muß. Es iſt wenigftens ei» 
ne der Wahrfcheinlichfeit am nächften kom⸗ 
‚ mende Müthmaffung, daß die Menge der 
 Scheideinünge,. auf das hoͤchſte angeſchla⸗ 
gen, gleith ſeyn muͤſſe, der Summe, 
wodurd die fäglihe Berzehrung der 
arbeitenden Klaffe bedeckt if : da dieſe 
Klaſſe von dem täglichen Handlohne au le⸗ 
ben, within auch in Scheidemuͤnze einzu⸗ 
kaufen gewohut 2). | 
’ ” i . | y) 


( 
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15 Millionen die arbeitende Klaſſe 7 Millio⸗ 


nen wären, und die tägliche Verzehrung ei⸗ 


nes Kopfes zu 4 Kreuzer, angeſchlagen wird, 
ſollte die umlaufende Scheidemänje 466.669 
Gulden, ungefähr eine halbe Million betrae 
gen. Eine genauere Verfolgung der täglie 
Ausdlage hat mich überführet,, daß diefe 
Summe viel zu Elein feyn würde. - Es muß 
nämlich auf den Borrarh, den gleichwohl 


jede Familie, die wochenweiſe ihren Lohn er—⸗ 


bält, Durch einige Tage liegen haben muß, 


auch auf Die Zeit gedacht werden, durch 
welche die Scheidemünge Umzulaufen hat, 


um wieder in die Hände der arbeitenden 


‚Kaffe zu kehren: und nach. diefem Anſchlage 


x) In den vorigen Auflagen mar das ep Ä 
ſpiel diefer Berechnung auf folgende Art ana 
gegeben. Wenn bep einer Bevölkerung von 


fiheint die Maffe der Scheidemünge nicht zu 
ſtark angeſchlagen: Daß fie ſeyn müſſe 


gleich dem ganzen Wochenlohne der 
‚arbeitenden Volksklaſſe: das wäre 
bey 7 Millionen, die tägliche Erwerbung eis . 
nes Kopfes in den-andern an 10 Krenier be⸗ 


rechnet Milionen, 


288. Die bisher erllärten Srundfäge 


werden in Auſchen der Nationalmünze 


qu⸗ 


t 
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zureichen. Allein, da bey dem Zuſammen⸗ 
hange der Handlungsgefhäfte fremde Mün- 
zen aus einem Lande wicht’ ausgefchloffen 
werden koͤnnen; da es zugleich vortheilhaft 
it, durch diefelben den Kreislauf. lebhafter 
zu erhalten; fo muß die Sorgfalt des Re 
genten "dahin gehen, damit feine Bürger 
auch bey dem Empfange fremder 
Münze nicht übervortheilt „ und zu 
gleih unter ſich über den eigentlichen 
Werth derfelben cher geftelt werden. Zu 
dieſem Ende. läßt er alle fremden Münzen 
durch das Mlınzamt .probiren, und nad 
dem Landesmünzfuſſe berechnen, oder 
wie das. Muͤnzkunſtwort lautet, valvi— 
ren. Der herdusgebrachte Wei, welcher 
eigentli der wahre Werth der Münze if, 
wird dann durh Münzedikte befannt ge» 
macht, Bey dieſer Behutſamkeit if. es nun gleich» 
giltig, wenn fremden Muͤnzſorten der Kurs 
im Lande geſtattet wird; und iſt dieſes in 
groſſen Handelplägen ſogar vortheilhaft. 
In der That perſchwindet hier die Eigen⸗ 
ſchaft einer: Münze ganz: fie wird nur, 
ald ein fo, oder fo vielhältiges ; von 
dem Kegenten garantirtes Metallſtuͤc an⸗ 
gefeben. 5 


» 
ki; 


adg. 
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289. Zwar ſuchen verſchiedene Staaten 


einen beſonderen Vortheil darin, daß frem. 


de Münzen ganz aus dem Kurſe geſetzt 


werden. Auf dieſe Art erwarten fie, daß 


N 


das Nationalgepräge den gewiffen Bors . 
zus baden, und -insbefondere der Mechfel: 
preis fih für die Rationalhandlung vors 
theilhaft erhalten werde. Aber diefe Folgen 
find nicht entfhieden. Wo die Handlungs.» 


bilanz für die Nation ik, ſteht der Wed. 


felpreid ohnehin zu ihrem Vortheile: "wo, | 


die. Bilanz Wider fie ift, wird der Münzs 
swond den Wechfel gewiß nicht gleich fegen. 
Iſt die umlaufende Maffe einer Nation 
sroß, ſo verliert fremde Münze, da .fie in 
Zahlungen nit nothwendig ift, ohnehin 
ihren Kurs: wäre die Maffe der National 


‚ münge zu Mein, fo if es vielmehr nüglich 


fie durch die Kurfirung fremder Münze 
su vergroͤſſeern. Wenn man im Handel 
ohne den größten Nachtheil die Ausgleihung 
mit Maare nicht verbieten fann; marum 
fol man die Saldirung mit fremden 
Münzen unterfagen , die bey richtiger 
Valvirung eigenttih nur Maare find ? 
Dog man die Münze der Nation zum 
Mafftabe erhebt, nad. welchen der Werth 
fremder Münzen befimme wird , iſt den 

= beffern 


By Ä 

beſſern Grundfägen allerdings gemäß. Aber 
um dem inländifihen Gepräge den Bor 
zug zu verfihern, if genng, Daß alle 
Zahlungen an Die öffentlihen Kaf - 
fen nur in Landesmünze geleiftet 
werden Eönnen : jeder andere Zwang 
ift überflügig, nach Umſtaͤnden auch wohl 


schädlich, weil er die Handlung der Frem-⸗ 


den dennoch einigermoffen erfchwert. 

90. Wofern man nad Berichti⸗ 
gung der fremden Muͤnze, noch der Furcht 
Gehoͤr geben kann, daß bey Ausmuͤnzung 
nach der höchſten Feine, die National⸗ 
muͤnze aufgewechſelt, und auffer Landes 
gefuͤhrt werde, und aus einem ſolchen Grun⸗ 
de dieſen Muͤnzfuß entweder ganz gu vers 
werfen, oder die Ausfuhr der Lands 
. Münze ga verbieten, für nothwendig ges 
halten bat, damit wenigſtens die. Präge- 
Eoften nicht gu fehr vermehrt werden, fo 
bat man die Weberlegung nicht weit genug 
verfolge. Es wird in folgender Abthei⸗ 
lung der Ort feyn, gu zeigen, daß übers 
haupt das Verbot der Münzausfuhr 
ohne Wirkung ſeyn muß: die Aufwechs⸗ 
lung aber kann gar nicht gefchehen. Ders 
jenige ,„ der. die Landesmünge aufwechfelu 
wi, wird nothwendig andere, und zwar 

| | nad 


A| 
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nah dem Zuſammenhange der Münzan⸗ 
ftalten , da die Aufgabe der Scheide⸗ 
münze ‚verhindert it, Gold» oder Silber; 
münze dafür geben, die zivar gegen Die Bes 
nenhung zu geringhältig if. Da jedoch 
diefe geringbältige Münze. nicht nah dem ˖ 
nennenden, fondern nach dem durd die 
Balvirung befiimmten wahren Werthe 
angenommen wird , fo muß er 5.8. gegen. 
einen feinen Thaler zwey zahlen, wenn . 
der Gehalt der fremden gegen die Hälfte 
ſteht: Mark gegen Mark werden alfo zwey 
geringhältige Marken Münze gegen eine fei- 
me gegeben: der innere Gehalt dieſer 
zwey seringhältigen Marken iſt eine feine, und 
eine Mark on Legirufg , oder Kupfer. 
An Silber it nun eben fo viel gegeben als 
empfangen worden, die Legirung aber 
bey einer Mark mit zo Kreuzer berechnet, 
iR für den Abmwechfeluden wahrer Verluft, 
und Gewinn für die Nation deren Münze 
eingewechfelt würde. Zwar könnte der Ver⸗ 
Inf der Prägekoſten, den man bep der 


ausgefuͤhrien Münze leidet, angeführt wers 


dens aber dieſer ift auch für den Aufwech⸗ 
felnden,, der gegen eine, zwey Marken ges 
geben hat, Doppelt. Iſt es alfo nur ei« 
nigermaſſen wahrſcheinlich, daß: jemand 
Muͤnze 
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Volke als Schuldner wirklich nur in etwas 
berathen? Es hat feine Schuldenlaft nicht 
vermindert, fondern nur den Gläubiger 
verwechſelt, der in einer fehr kurzen Zeit 
ihm die Bürde durch die ſchaͤrfſten Eintreis 
Bungsmittel empfindlicher machen wird. 
‚Ehen dieß wird fih überhaupt in Anfehung 
derjenigen ereignen, welche ihren Mitbürs 
gern fchuldig find, Wenn die Münzver⸗ 
änderung ihnen eine Leichtigkeit, Geld 
zu borgen, verſchafft; fo bleiben fie darum 
nicht weniger Schuldner , und anflatt 
dag die Erhöhung den Schnlönern zu 
Starten kaͤme, iſt der Vortheil bloß für die 
neuen Gläubiger, deren Begünfligung 
Der Gtagt gewiß nicht zum Zwecke hatte, . 
Es if dann auch nicht erwiefen, daß die 
Klaffe der Schuldner vor der Klaffe der 
Bläubiger eine Begünfigung verdiene. 
Man irrt fehr, mwofern man unter der Klafs 
fe der Gläubiger nur die Befißer de 
Geldes betrachtet. Die Bemerkung Yort- 
bonais , daB bey deu meiften groffen Haͤu⸗ 
fern in Franfreih es ald eine Familien: 
maxime angefehen wird, beſtaͤndig ſchul⸗ 
dig zu ſeyn, um von den Muͤnzaͤnderungen 
Mugen gu ziehen, if wenigſtens ein Beweis, 
Ä daß 
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daß nicht immer die dürftigere Klaſſe un⸗ 


ter den Schuldnern zu verſtehen iſt. 


Die Klaſſe der Gläubiger iſt meiſtens 
die arbeitende Klaſſe, und die Schuld⸗ 
Mer find oft von der unnügeften Klaffe der 
Bürger. Man erwäge alfo, ob e3. billig 
iſt, diefe zum Nachtheile jener zu begünftis 
gen? Wenn endlich dem Gefeggeber an der 
Aufrechthaltung des gemeinfhaftliben Kre 
dits gelegen feyn muß; fo fann ein Unter 
nehmen unmöglich angepriefen werden, wel⸗ 
ches diefen Kredit unmittelbet, und auf 
lange Zeit zerſtoͤhret, da es den Sldubis 
‚ger mit Furcht erfüllet, er merde weniger 
0) bekommen, als er gegeben hat, : . 
e) Man kann nicht fagen, dab der Gläubiger. 
eben fo viel empfängt, weil Die Münzbenen: 
nung in Anfehung der Bürger als ein Geſetz 
geltend, mithin der Empfangende verfichert 
it, daß er feine Münze auf eben den Fuß 


‚wieder auöbringen wird. Die Münze hat nur 


fofern ihren Werth, als ich daflir Waaren 
eintauſchen kann. Es ift erwiefen, daß der . 
Münzerhöhung heftändig eine Waarenfteige: 
rung nachfolgt: es heißt alfo nicht mehr, das 
Bed auf eben. den Fuß hinausgeben, - 
wenn ich für einen Gulden, den man mir nach 
der alten Senemun a y 3.3. meinen täg⸗ 
lichen Unterhalt empfing, für den Gulden 
Ä nad 


y 
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B) Reflexions politiques sur les Finances et 
le Commerce; der ganze I. Band. 

:c) II. Tom. Chap. IX, De la Circulation. 


293. Ein Volk iſt durch Striege, 
oder anf eine andere Art dergeftalt mir Alb- - 
gaben überhäuft worden, daß e3 in der 
Zolge die ordentlichen Landesfleuern nicht 
erſchwingen kann, folglich groffe Rück⸗ 
ſtände verbleiben. Wird durch eine Münze 
erhoͤhung dem Volke Erleichterung ver⸗ 
ſchafft, feine Ruͤckſtaͤnde zu tilgen, und in 
der Folge die Abgaben zu beſtreiten? Der 
Regent iſt ſchuldig: kann die Münzerhö- 
hung ihm ein Mittel. au die Hand geben, 
die Staatdfchulden zu tilgen? Beyde, ‚der 
Kegent und die Bürger find, erfiens für 
id ohne Zufammenhang mit andern 
Staaten zu betrachten, dann wie fie mit 
andern Staaten dur die Handlung, als 
Schuldner und Gläubiger. zufam- 
menbängen. Die WMüngerböhung ge 
fchieht entweder , daß die Müngen unter 
dem . vorigen Gepräge nur der Benen⸗ 
nung nah erhöht werden, oder es were 
den die alten verrufen, und unter einem 
neuen Gepraͤge, geringhältige Münze gang 
und gäbe gemacht. " 

, 295. 


v 
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293. Ich betrachte zuerſt den Staat 
abgeſondert von andern Staaten. Die Bürs 
‚ger, den Regenten mit begriffen , find er⸗ 
ſtens unter ſich Käufer und Verkäufer? 
zweytens Schuldner und Gläubiger. 
In Beziehung der gemeinen Klaſſe der Käu⸗ 
fer und Verkäufer iR die Muͤnzerhoͤhung 
eine unnuͤtze Berrihtung. Da das Geld. 
das Vorſtellungs zeichen der Waaren iſt, und 
daher mit denfelben im Verhaͤltnifſe ſteht, 
fo ift ganz matürlih, daß auch nur eine 
nominale Vermehrung des Geldes den 
Preis der Wadren fleigern, And nothe 
‚wendig nach eben dem Verhaͤltniſſe ſteigern 
muß, nad welchem durch die Münzerhö- 
dung gleihfam die Geldmaſſe vermehrt mors 
den. Diefe Berichtigung des Verhaͤltniſſes 
geſchieht durch Feine Rechnungsoperation, 
aber fie kommt darum nicht weniger durch 
die Forderung der Berkaufenden zu 
Stande. Die Beſitzer der Waaren, bie 
bisber für eine gewiffe Menge Waare eine 
gewiffe Summe Geldes zu empfangen ges 
wohne find, werden, fobald fie die Erhös 
hung der Münze gewahr werden, um 
. nicht weniger zu empfangen , ihren Preis 
erhöhen. Hierzu wird fie auch die Begierde 
ſpornen, den Befigern des Geldes nicht den 
| Ce2 Vor⸗ 


Aıo | 

geben, oder Ihm ſolche Bedingungen vor⸗ 
fchreibei , die fie wider einen Verluſt auf 
allen Fall ficher fielen, und vorhinein ents 
ſchaͤdigen. Man taͤuſcht heute durch foldye 
Kunſtgriffe niemanden. Wofern ſich alſo 
der Staat auf keine andere Art von ſeiner 
Schuldenlaſt zu befreyen, Wege fände: fo 
würde es beynahe rathſamer ſeyn, feinen 
Glaͤubigern einen Vertrag anzubieten, nach 
welchem ſie die Bezahlung mit Abſchlag an⸗ 
uehmen. Der Kredit litte darunter nicht fo 
viel, und es wären mwenigfiend die Der: 
wirrungen erfparet, welde die Minzändes 
zungen immer nach ſich ziehen, 


f) 29. 


296. Wenn man endlich den Staat in - 
demjenigen Zufammenhange mit andern 
- Staaten g) betrachtet, worin alle Länder 
fih wirklich befinden ; den Bürger als 
Schuldner und Gläubiger fremder 
Nationen, und auf eben diefem ‚Zuffe den. 
Regenten; fo if der Nachtheil folcher Muͤnz⸗ 
erhöhungen noch deutlüher. Es ereignen 
fich naͤmlich ale die übeln Zolgen, die fih 
bey Ausprägung einer geringhältigen Mün- 
ze überhaupt ereignen muͤſſen. Die Fremden 

neh⸗ 
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ſebt, die Anlagen zu erhöhen, mwodurd 


der ganze Nugen, den die Steuernden aus 
der Erhöhung der Münze erwarten follten, 
abermal vereiielt if. 2 


N 
d) Noch für die fämmtlichen Klaffen der Bes 


ſoldeten, die ihren Gehalt nicht nach Wille 
kühr höher treiben fünnen. | 


294. Ih nehme nun die Beziehung 18 
Schuldner und Gläubiger vor. Wenn 
das Volk als Schuldner de3 Staates 
betrachtet wird , glaubt man ihm darum:e« 
ne Erleichterung zu fchaffen, weil bey einer 
folgen Münzerhöhung diejenigen, wel⸗ 
he Geld beſitzen, eilen werden, daffelbe 


auf einen hohen Zug wegzubringen, mite 
bin die Schuldner eine Leichtigkeit finden - 


möüfjen, zu borgen , und die Schuldenlaf 


su bezahlen. Wenn diefes fih auch wirk 


lich ereignet; fo betrachte man, was des 
Staat eihentlih: empfängt? Um fo viel an 
wahrem WBerthe weniger, als die Minze 
erhöht if. „ Wäre es nicht eben das— 
felbe, dom Wolfe aber beffer beratben 
geweſen, wenn er ihm von den Rüd 
fkänden und Abgaben daS - Drittheil 


nachgefehen Härte? Aber it denn dem 


Bol» 


— 
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Vortheil einſeitig einzuraͤumen, fondern fi 

mit ihnen darein zu theilen. Sobald eine 
Klaſſe derjenigen, welche Bedürfniſſe 
verkaufen, den Preis ſteigert, müſſen 


alle übrigen Klaſſen nachfolgen, und durch 


Erhoͤhung ihrer Feilſchaften ſich das Mittel 


verſchaffen, die geſteigerte Beduͤrfnißwaare 


an ſich zu bringen. Es erfolgt daher eine all⸗ 
gemeine Steigerung, melde dad Bleich- 
gewicht zwifhen Geld und Waaren her. 
fielt: ift alfo durch die Münzerhöhung nichts" 


‚weiter geſchehen, als dog 3.3. nun ge 


ſprochen wird : ich gebe. 16, da mian vg 
der um ein Drittheil gefhehenen Münzer« 
böhnng ſprach: ich gebe 10. Aber diefe 
Waarenſteigerung if nicht eben fo gleich⸗ 
giltig für den. Regenten d), in fo fern - 
er gleichfalls vieles zu. Banfen hat. ‚Denn 


da er feine Anslagen von den Anlagen 
. . beftreiten muß ‚ diefe Anlagen aber nach der 


neuen Münzbenennung entrichtet werden ; 
fo empfängt er, wenn z B. die Münze um 
ein Drittheil erhöht ift, zwar drey Mil, 


lionen dem Namen nah, in der That 


aber, wach dem alten Werthe nur 2, das 


iſt, er. kann mit diefen 3 Millionen mehr 


nicht ankaufen, als er. ehemahls mit 2 fonn- 
te; er ift alfo in die Nothwendigkeit ver- 
Er a ſetzt, 


N 








\ 
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ſett, die Anlagen zu erhöhen, mwodurd 
der ganze Nugen, den die Steuernden ans 
der Erhöhung der Münze erwarten follten, 
abermal vereiielt if. u 


| \ 
4) Noch für Die ſaͤmmtlichen Klaſſen der Be⸗ 
ſoldeten, die ihren Gehalt nicht nach Will⸗ 
küühr höher treiben fönnen. 


294. Ih nehme num die Beziehung 08 
Schuldner und Gläubiger vor. Wenn 
das Volt als Schuldner des Staates 
betrachtet wird, glaubt man ihm darum ei⸗ 
ne Erleichterung zu fchaffen, weil bey einer 
ſolchen Münzerhöhung diejenigen, wel⸗ 
he Geld befitzen, eilen werden, daſſelbe 
auf einen hohen Fuß wegzubringen, mit-· 
bin die Schuidner eine Leichtigkeit Enden - 
mäüffen, zu borgen , und die Schuldenlaft 
su bezahlen, Wenn diefes fih auch wirt 
lich ereignet; fo betrachte man, was deu 
Staat eihentlih.empfängt? Um fo viel ah . 
mahrem Werte weniger , als die Münze 
erhöht iſt. Wäre es nicht eben das— 
ſelbe, dom Volke aber beffer beratden 
geweſen, wenn er ihm von den Rüde . 
ſtaͤnden umd Abgaben daS . Drittheil 
nachgeſehen haͤtte? Aber if Denn dem 
* o s 


ur 7) Ge 
Bortheil einfeitig einzuräumen, fondern fi 
mit ihnen darein zu theilen. Sobald eine 
Klafie derjenigen, welche Bedürfniſſe 
verkaufen, den Preid fleigert, müſſen 
alle übrigen Klafien nachfofgen, und durch 
Erhöhung ihrer Seilfhaften ſich dad Mittel: 
| verfhaffen‘, die gefleigerte Bedürfnigwaare 
an fi zu dringen. Es erfolgt daher eine all« 
gemeine Steigerung, melde das Gleich⸗ 
gewicht zwiſchen Geld und Waaren her⸗ 
fiellt: iſt alſo durch die Muͤnzerhoͤhung nichts 
weiter geſchehen, als daß z. B. nun ge⸗ 
ſprochen wird: ich gebe. ı5, da nian var 
der um ein Dritt Ye gefhehenen Münzer« 
höhnng ſprach: id) gebe 10. Aber Diefe 
| Waarenſteigerung iſt nicht eben fo gleich⸗ 
ziltig für den Regenten d), in fo fern 
‚er gleichfalls el zu Baufen hat. Denn 
da er feine Auslagen von den Anlagen 
‚beftreiten muß , diefe Anlagen aber nach der 
neuen Münzbenennmg entrichtet werden ; 
fo empfängt er, wenn z B. die Münze um 
ein Drittheil erhöht if, zwar drey Mils 
Kionen dem Namen nad, in der That 
aber, wach dem alten Werthe nur 2, das 
if, er. kann’ mit diefen 3 Millionen mehr 
nicht anfaufen , als er ehemahls mit 2 fonn- 
te; er iſt alſo in die Nothwendigkeit ver⸗ 


I ſetzt, 
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ſeht, die Anlagen zu erhöhen, wodurch 
der ganze Nutzen, den die Steuernden aus 
der Erhöhung. der Münze erwarten follten, 


abermal vereiielt if. 
U 


d) Noch für die ſammilichen Klaſſen der Be⸗ 


ſoldeten, die ihren Gehalt nicht nach Will: 
kühr höher treiben fünnen. 


294. Ih nehme nun die-Bezichung 08 
Schuldner und Gläubiger vor. Wenn 
das Volk als Schuldner des Staates 
betrachtet wird, glaubt man ihm darum ˖e⸗ 
ne Erleichterung zu fchaffen, weil bey einer 
folchen Münzerhöhung diejenigen, wel⸗ 
he Geld beſitzen, eilen werden, daſſelbe 


auf einen hohen Fuß wegzubringen, mite. . 


r 


— 


hin die Schuldner eine Leichtigkeit finden - 


 wäffen, zu borgen , und die Schuldenlaſt 
su bezahlen. Wenn dieſes fih auch wirt 


lich ereignet; fo betrachte man, was der 
Staat eithentlich empfaͤngt? Um fo viel an 


wahrem Werte weniger, als die Münze | 
erHöht if. . Wäre es nicht eben das⸗ 


ſelbe, dom Volke aber beffer berathen 


geweſen, wenn er ihm von den Rüde . 


flinden und Absaben dag . Drittheil 


nachgeſehen Härte? Aber ik denn dem 


| Bol» 
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Volke als Schuldner wirklich nur in etwas 
beratben? Es bat feine Schuldenlaft nicht 
vermindert, ſondern nur den Gläubiger 


verwechſelt, der in- einer fehr Eurgen Zeit 


ihm die Buͤrde durch die ſchaͤrfſten Eintreis 
Buugsmittel empfindliher machen wird. 


‚Ehen dieß wird fi überhaupt in Anfehung 


derjenigen ereignen, welde ihren Mitbürs 


gern ſchuldig find, Wenn die Münzver- 
änderung ihnen eine Leichtigkeit, Geld 


zu. borgen, verfchaffts ſo bleiben fie darum 


nicht weniger Schulduer ‚ und anftatt 


daß die Erhöhung den Schuldnern zu 
Statten kaͤme, iſt der Vortheil blog für Die 
neuen Gläubiger, deren Begünftigung 


. der Staat gewiß nicht zum Zwecke hatte. 


Es ih dann auch nicht erwieſen, daß die 
Klaffe der Schuldner vor der Klaffe der . 
Bläubiger eine Beguͤnſtigung ‚verdiene, 
Man irrt fehr, wofern man unter der Klafs 
fe der Gläubiger nur die Beſitzer des 
Geldes betrachtet. Die Bemerkung Fort⸗ 
bonais, daß bey deu meiſten groſſen Haͤu⸗ 
fern in Frankreich es als eine Familien⸗ 
maxime angeſehen wird, beſtaͤndig ſchul⸗ 
Dig zu ſeyn, um von den Muͤnzaͤnderungen 


Nutzen gu ziehen, ift wenigfiend ein Beweis, 
.. 4 — daß 
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daß nicht immer die Dürftigere Klaffe un⸗ 

ter den - Schuldnern gu verfichen if. 
Die Klaſſe der Gläubiger if meiftens 
die arbeitende Klaffe, und die Schuld: 
Mer find oft von der unnügeflen Klaffe der 
Bürger. Man ermwäge alfo, ob «3. billig 
iſt, diefe zum Nachteile jener zu beguͤnſti⸗ 
gen? Wenn endlich dem Gefepgeber an der 
Aufrechthaltung des gemeinſchaftlichen Kre 
dits gelegen ſeyn muß; fo kann ein Unter. 
nehmen unmöglich angepriefen werden , wel: 
bed diefen Kredit unmittelbet, und auf 
lange Zeit zerſtoͤhret, da es den Gläubis 
‚ger mit Furcht erfüllet, er werde Weniger 
0) defommen , als er gegeben hat. : . 


e) Man Fann nicht fagen, daß der Gläubiger 
eben fo viel empfängt, weil die Münzbenen: 
nung in Anfehung der Bürger als ein Gefeg 
geltend, mithin der Empfangende verfichert 
it, daB er feine Münze auf eben den Fuß 
‚wieder ausbringen wird. Die Münze hat nur 
fofern ihren Werth, als ich dafür Waaren 

“ eintaufhen kann. Es ift erwiefen, daß der . 
Muünzerhöhung beftändig eine Waarenfteige: 
rung nachfolgt: es heißt alfo nicht mehr, das 
Geld auf eben den Fuß hinausgeben, 
wenn ich für einen Gulden, den man mir nach 
der alten Senn a r 3. B. meinen täg⸗ 
lichen Unterhalt empfing, für den Gulden 

Ä na 


I) 


408 

nady der neuen -Benennußg aber nur zwey \ 

Drittheil diefer Nothiwendigfeiten empfange, 
mitbin, um folche zu beftreiten, noch din 

Drittheil zufepen muß. Die Rechtögelehrten - 
würden zur Entſcheidung der berühmten 
Streitfrage: Db das Steigen und Fallen der 
Münze dem Gläubiger, oder Schuldner zu 
out komme? in diefer Betrachtung meit ſiche⸗ 
rere Gründe finden, ald in dem Terte des 
Koder und ber Pandeften. 


295. Wil der Regent, als Säuld- 
ner feiner Bhrger f), von der Münzer⸗ 
höhung Nugen ziehen; fo verruft er die 
alte Münze, befiehlt ſolche in die Münz« 
bank zu bringen, und dafür die Summe in 
neuer und erhöhter Mänze zu empfangen. 
Auf diefem Wege ‚gewinnt er an dem alten 
Gelde denjenigen Antheil von Silber , oder 
Gold, um: melden die Münze geſtiegen 
it: und da er auch diefen Theil nach dem 
‚neuen Münzfuffe an feine Gläubiger aus⸗ 
bringt, fo if fein Vortheil hier ebenfalls 
betraͤchtlich. Eine Bemerkung iſt nothwen⸗ 
dig nicht bey Seite zu laſſen; daß der 
Bortdeil des Regenten auf den Verluſt von 
zwey Gattungen Menfhen gegründet if: 
derjenigen nämlich , welche die alte Münze 
ablicfern, und wenn z. B. die Erhöhung 

um 
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um ein Drittheil geſchehen ift, aus der Münze 
bank um diefes Drittheil in der That weni⸗ 
ger empfangen follen: und derjenigen, die 
feine Gläubiger find, denen er ebenfalls 
um ein Drittheil weniger gibt, als fie em⸗ 
pfangen hätten. Diefe Bemerfung führt 
“auf eine zweyte. Nur fehr wenige Mens 
ſchen werden ſich dazu verfiehen, ihre’ alte 
Münze in das Muͤnzamt zu Tiefern;, fie mers 
den vielmehr diefelbe anfangs verfchliefien, 
und dadurd eine fchädliche Stöhrung des 
Umlaufs veranlaffen, In der Folge were 
den fie ihre Müuze ans dem Lande fchaffen, 
und in fremden Muͤnzbaͤnken nach dem neuen 
Münzfuffe umprägen laffen, um fich ſelbſt den 
Bortheil zuzueignen , den der Staat gehofft 
bat. Alfo wird der Staat in diefer Er⸗ 
bößung für fi eine uur unbeträchtliche 
Aushilfe gefunden, aber immer eine Muͤnz⸗ 
operation gemacht haben, die den Kreislauf 
hemmt, den allgemeinen Kredit unterbricht, 
das Nachpraͤgen erleichtert, und im Grun⸗ 
de von den Gldubigern, die zu wenig em⸗ 
pfangen, nichts anders, als für einen ver 
Pleideten Abrchlag, eine Art von Bankerutt 
betrachtet wird, wogegen fie fih in Ins . 
kunft dadurch vorſehen werden, entweder, 

daß ſie dem Staate ganz keinen Kredit 
ge⸗ 
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geben, oder ihm ſolche Bedingungen vor⸗ 
ſchreiben, die fie wider einen Verluſt auf 
allen Fall fiher fielen, und vorhinein ent 
fhädigen. Man taͤuſcht heute durch folde 
Kunftgriffe niemanden. Wofern fih alfo 
der Staat auf Feine andere Art von feiner 
Schuldeulaſt zu befreyen, Wege fände: fo 
würde es bepnahe rathfamer ſeyn, feinen 
Glaͤubigern einen Bertrag anzubieten, nach 
welchem fie die Bezahlung mit Abfchlag an⸗ 
uehmen. ‚Der Kredit litte darunter nicht fo 
viel, -und es wären wenigſtens die Ders 
wirrungen erfparet, welde die Münzändes 
zungen immer nach fidh ziehen, 


f) 29. 


296. Wenn man endlich den Staat in 
demjenigen Zufammenhange mit andern 
- Staaten g) betrachtet, worin alle Länder 
fih wirflih befinden ; den Bürger als 
Schuldner und Gläubiger fremder 
Nationen, und auf eben diefem ‚Zuffe den. 
Regenten; fo iſt der Nachtheil folcher Muͤnz⸗ 
erhöhungen noch deutliche. Es ereignen 
ih ndmlih ale die übeln Folgen, die ſich 
bey Ausprägung einer geringhältigen Muͤn⸗ 
ze überhaupt ereignen müffen. Die Fremden 

neh⸗ 








nehmen die Münze nicht anders, als 
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dem wahren Werthe an; in Anfehung ihrer 
kommt alfo weder Regent, noch Private 


ſchuldner leichter durch; die fremden Schulds 
ner Dingegen werden fi dieſe Erhöhung 
- zuNußen machen, werden mit der erhöh⸗ 


fen Münge ihre Schulden abfragen ; und, 
damit ich die Wiederhoh 


was ich bey dem 271. Sage umſtaͤndlich 
auseinander gefege babe. nn 


8) 292, 


du 
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Bon dem Umlaufe des Geldes. 


297. 


Die Verrichtung des Geldes iſt, daß 
- 5 den Unternehmungen der Aemſigkeit zum 
Mittel: diene Wenn dad Geld einmal 
angewendet wird, iſt die Unternehmung, 
wozu es dienet, gleih der Summe des 
Geldes, einmal gerechnet. Legt es ders 
jenige, dem e3 in die Hände kam, bey 
Seite, fo fhafft es in feinem Schranfe kei. 
nen Vorteil: aber gibt er daffelbe weiter, 
das iſt, Fauft er dafür etwas, fo empfängt 
der Verkäufer dadurch ein Mittel zu einer _ 
- ferneren, gleich groffen Unternehmung. Je 

öfter: dad Geld von Hand zn Hand geht, 
deſto Mehreren wird dadurch das Mittel 
verſchaffet, etwas gu unternehmen, Hier⸗ 
aus laͤßt ih das Weſeniliche des Um⸗ 
laufs 
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laufs h) erklaͤren, und ſeine Wirkung 
auf die ‚Belebung der Aemfigkeit darthun. 
Der Umlauf if die Miederbohlung des 
. Umfaßes von Waare gegen Geb, 
und von Geld gegen Waare. Der , 
Leinwandpändler empfängt Geld für Wol⸗ 
fe, und gibt diefes Geld für Leinwand. 
Der Tuchfabrikant gibt Geld für 
Molle, macht Zuch daraus, und empfängt 
für diefes Zub Geld.‘ Die Wirkung 
des Umlaufs ift alfo die Vermehrung der 
, Belhäftigung, wo immer dad Geld durchs 
‚sieht i). Die Gröſſe des Bortheils 
hängt davon ab, je fihneller, oder lange 
famer die . Wiederholung des Tauſches ge» 
fhieht. Der Vortheil des Umlaufs ift . 
folglich das Produkt, wenn die um⸗ 
laufende Summe des Geldes durd) 
Die Zahl des Umlaufs vermehrt 


wird k). Gine Million‘ alſo, die ihre - 


Verrichtung in einer beflimmten Zeit nur 
einmal macht, ift nicht mehr al3 100,000, 
welche in eben. der Seit zehnmal vers 
ehrt werden. Hieraus iſt ferner offenbar, 
daß alles, mas den Umlauf. des Geldes 
hemmt, ‚die Beſchäftigungen beſchraͤnkt, 
mithin auch der Bevoͤlkerung nachtheilig iſt, 


und im Gegentheile. 
h) 
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h) 22. Kreislauf, Tirkulation. 

i) Der bloffe Durchzug des Geldes hat eine 
Birfung, die denjenigen in Erkäunen fegen 
wird, welcher bey Ddiefen an ſich einfachen 
Betrachtungen ſtehen zu bleiben verabfäumt. 
Ein Bürger Faufe fürs Gulden einen Hut; 
der Hutmacher Faufe für eben Diefe 4 
Gulden feidene Strümpfe ‚ der Strumpfisir- 
Eer eine Trefle, der Treffenmacher einen De⸗ 
gen, der Schwertfeger Leinwand, der Lein⸗ 
mwandhändier Schnallen. Diefer Umlauf kann 
noch auf hundert Umfäge ausgedehnt wer⸗ 
den; er kann in Zeit von einem Monate ges 
fhehen: der Hut, die feidenen Strümpfe, 
die Treffe, der Degen, die Leinwand, Die 
Schnallen, Waaren, die zufammen 24 Gul- 
den betragen, ‚find vorhanden, und auf der 
einen Seite find nur 4 Bulden, wovon diefe 
Waaren im Werthe 24 Gulden find, ange: 
fauft worden. ' 


k) Kreislaufende Summa . . . 10 Millionen 

- Zäuft in einer gewiſſen Zeit um 6 mal, 
Vortheil des Umlauf . . .. 60 Millionen; 
‚oder 10 Millionen, die ſechsmal umlaufen, 

veranlaſſen einen Umſatz von 60 Millionen. 


298. Su einem vortheilhaften Umlaufe 
it alfo erforderlih: Daß beftändig eine 
zufagende Menge Geldes vegenwar— 

| | g 
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tig verbleibe, und das Geld ſeinen 
Gang in der erforderlichen Ge: 
ſchwindigkeit verrihte, Wie groß 
überhaupt die. Ereislaufende Summe des 
‚ Geldes in einem Staate ſeyn muͤſſe? ift 
darum zu beflimmen unmoͤglich, weil bey 
dem Umfape der Waaren auch der Kredit 
mit in die Rechnung kommt; weil der 
Stand der Befiser des Geldes, ihre Art - 
zu leben, ihregröffere oder Bleinere Neigung 
Aufwand zu machen, der Zufiand der Hands 
lung) der Zuſtand des öffentlichen Kredits,“ 
und felb die politifhen Berhältniffe des 
Staated, alles fehr mandelbare Umſtaͤude, 
dabey ihren Einfluß haben. Indeſſen ift 
gewiß, daß zwifchen dem in einem Staate 
vorhandenen Belde überhaupt , zu dem⸗ 
jenigen‘, was gegen diefed Geld umgejebt 
werden kann, ein beſtaͤndiges Verhält⸗ 
niß if, dergeſtalt, daß die ganze Maſſe 
der verkäuflichen Sachen auf der einem, 
and die ganze Summe des Geldes auf 
der andern Seite genommen, einem ber 
flimmten Theile von Waaren ein befkimmter 
Zheil an Geld zufagt, welche fid unteren. ° 
‚ auder eben fo, wie die ganzen Maffen gegen 
einander‘, verhalten 1). Nach dieſem allge 
meinen Berhältniffe wird man die ganze 

M Man 
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Waarenſumme mit 100, und mit 100 
gleihfald die ganze Geldſumme au 
drüden können, wobey immer dem ı von 
Waaren auch 1 von Geld gufagt. Der eine 
gewiffe Beit hindurch gewöhnliche Preis 
beſtimmet dieſes ungewiffe 1 zu einer ges 
wiffen Zahl, und man kann daher zu 
verfihtlih fagen: daß in dem Verhaͤltniſſe 
. der Preislaufenden Summe eine Aenderung 
getroffen worden, Sobald die gewiſſe 
Preiszahl eine merkliche Veränderung 
leidet. Durch diefen Sag des Verhältnif- 
ſes der -Waaren und der Geldmaſſe laͤßt fi 
ohne alle Schwierigkeit erflären, warum im 
einem Lande, wo das Geld feltner if, 
für die Waare weniger gegeben wird, als 
in einem Lande, wo mehr Geld iſt: oder, 
wie man fügen möchte, warum unter dies 
fen Umfänden das Geld theurer if. 
Eben fo fieht man daraus, daß eine Geld⸗ 
permebrung in einem Lande nothiwendig eis 
.. ne Steigerung des Waarenpreifes nach fich 
sieben muß, Die Anweſenheit einer 
gufagenden Menge Geldes heißt alfo: 
Daß die Anbieter der Waare auf einer 
Seite, auf der andern Seite immer Gelds 
anbieter , das it, Käufer finden, und: 
Daher durch den Empfang des Geldes zur 
| Forte 
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Fortſetzung ihrer Befhäftigung neue Mittel 
erhalten. So lange diefes it, Tann man 
äuverfichtlich fchlieffen, dag ſich eine zu⸗ 
fagende Menge Geldes ‚im Kreislaufe er- 
haͤlt. SE 


I) Montesq. Esprit de Loix, Liv. 22. Ch. 8. 
Principes sur le Commerce $.27: Humè 
Essai of the Balange of trade, | 


299. Das Geld kann entweber auf 
immer, wenigfiend auf fehr lange aus 
dem Umlaufe fommen, oder nur auf eini- 
ge Zeit. Jenes unterbridt den Kreis: 
lauf ganz, diefes hemmt nur feine Ge⸗ 
ſchwindigkeit. Auf immer , oder 
lange Zeit kommt das Geld aus. dem Um⸗ 
Laufe, went es aus dem Lande gefendet 

wird, um Schulden: j" bezahlen; bep 
Auswanderungen det Bürger, wenn 
fremde Unterthanen Guter oder 
Staatspachtungen befißen, und fidy 
die Einkünfte nachſenden laſſen; 
dutch Anlegung in fremde Banken; 
durch Bezahlung ſtarker Subſidien; 
durch Bezahlung der der Datarie zu Rom 
zugeſtandenen, oder von ihr ange— 
maßten Rechte; durch Beylegung eis 

II. Th: n. 9, Odnes 
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nes Schatzes foͤr den Regenten; durch 
die Sammlung unfterbliher Geſell⸗ 
ſchaften durch Anſchaffung vieler 
Gold-und Silbergefaße; durch 
Sammlung von Kapitalien , und 
durch Miünzirrungen. . Seine, Ges 


ſchwindigkeit hemmen hauptſaͤchlich groß 


je. Zahlungstermine, und bie unglei- 
he Lokaleintheilung - des Vermö⸗ 
gens. uebrigens ſchlaͤgt bier auch alles 


ein, was die. Abweſenheit des Geldes 


feld veranlaffet. ‚Die Berminderung der 


Maſſe ‚zieht die Langſamkeit des Umlaufes 


immer nach ſich. 


— 
x 


300. Der Verſendung ded Gel⸗ 
des m) hat man durd das Verbot der 
Geldausfuhr vorzukommen geglaubt n). 

"Ein ſolches Verbot iſt entweder unnoth⸗ 
wendig, oder fruchtlos. Es iſt um: 


mothwendig, wo immer die Bilanz der 


Handlung für eine Nation iſt. Dean un= 


. 


ter folchen Umftänden werden diejenigen, . 


welche auswaͤrts Zahlungen zu leiften ha⸗ 
ben, dieſelben vortheilhafter dur Mech- 
felbriefe leiſten. Es wird alfo nieman- 
den einfallen, wirkliche Geldverfendungen zu 


machen. Iſt aber, die Handlungsbilanz 


wider 





wider die Natlon, fo iſt das Verbot 
fruchtlos. Ein ſolches Verbot hieß chen 


fo -viel, ald den Nationalfehuldnern imter⸗ 
ſagen wollen, ihre auswärtigen Gläubiger 


zu bezahlen, welches wohl nie einem. Ge: 


feggeber beyfallen wird, weil. dadurd aller 
- Nationalfredit, aller Bufammenbang mit . 


andern Stäaten nothwendig aufgehoben würs 


de. Wenn eine Nation von der andern, fo 


viel zu fordern ‚bat, daß. ihre Rechnung 
dur Wechſel gegen einander nicht aufgeho⸗ 


ben werden kann; fo ift Fein anderes Mittel 


übrig, zu faldiren „als daß der Ueber 
reſt in Baarem abgetragen werde: Man 


wird in der Abtheilung von dem Mechfel 


—4 


ſogar die Nothwendigkeit anmerken, 
manchmal, um nicht den Curs ſo ſehr 


wider fi zu haben, die Schulden mit 
Geld zu tilgen.. Wollte man durd das 
Berbot der Geldausfuhr die fremden. 


Handeldlente gleihfam zwingen, ihren Ver⸗ 


Fanfshandel in einen Barathandel zu 


veraͤndern, fo überlegte man nicht, daß der 


Kaufmann, wo er bey dem Barat feine 


Rechnung findet, ohne Zwang dazu ges 


neigs il: und wo er feine Rechnung nicht 
finder, dadurh nur ‚gezwungen wird, fein 


Geſchaͤft ganz aufzugeben. Wenn ends 
| Dda 


ur 
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Aso 
ih das Verbot der Geldausfuhr vielleicht 
den Auswanderungen Einhalt thun ſoll, 
ſo verfehlt man das Heilmittel, indem man 
die Quelle des. Uebels verkennet. Wedir 
Verbot der Geldausfuhr, noch ſtarke 
Abzuggelder, noch ſonſt gewaltſame 
Mittel koͤnnen Menſchen zuräcdhalten, bey 
denen eben der Willen auszuwandern ein Be⸗ 
weis iſt, daß ſie dazu maͤchtige Beweg⸗ 
gründe baden. Dan mache, dad nice 
mand auszuwandern wünſcht/ weil er in 
andern Staaten nicht eben dieſe Wohlfahrt 
zu finden hoffen kann, und man kann allen - 
Zwang ensbehren! Uebrigens werden dies 
jenigen, welche auswandern wollen, ihr 
Bermögen durch Mechfelbriefe gu verfen« 
"den, befländig Gelegenheit haben, wodurch 
dat eine Summe anßer Landes erhalten 
wird, melde entweder eingegangen mÄre, _ 
oder eine andere, welche man nun ſchuldis 
verbleibt, ſaldirt haͤte. 


m) 9 | 


m) In Rußland ift die Ausfuhr Des Geldes ver- 
boten. Der ruffifhe Handelsmann fieht fi) 
dadurch zu ſeinem groſſen Nachtheile gezwun⸗ 
gen, 


| | | Aaı 
gen, mit auswärtigen Storrefpondengen Durch 
bolländifche Briefe zu faldiren, 


301. Der Staat ift nicht unter allen 
Umftänden fähig, zu verhindern, daß entwer 
der fremde Unuterthanen innerhalb feiner . 
Graͤnzen Güter‘ anlaufen, oder daß feine 


nterthanen ſich anderwärtig feßhaft ma⸗ 


den. In bepden Fällen aber find die Ein⸗ 
- Fünfte der Guͤter unwiederbringlich für 
ihn verloren. Wenigſtens fo viel gefcheben 
: Bann, fol man einem Hachtheile-entgegen 
- gehen, der, wenn die Faͤlle haͤufig find, 


groß, beträchtlih feyn kann. Ueberbaupt 


ſollte Fremden der Anfauf von Gütern ents 
weder gar nicht, oder nur unter der Bes 
dingung, anf eine gewiſſe Zeit in dem 
Lande zu leben, erlaubt, auch Güterbefigern 
"die Niederlaffung auswärts: durch vergröfs 
ſerte Abfahrtögelder von ihren Einfünften 
“ erfchweret werden. Appanagirten Kin⸗ 
dern grofier Familien muß es gleichfalls 
nicht frey ſtehen, ihre Appanagen nad 
Wohlgefallen anffer Landes zu verzehren. 
Und da die Staatspachtungen an fi 
felbſt ſchaͤdlich ſind, um wie viel mehr id 
daranf zu ſehen, daß ſolche nicht an nude | 
| llan⸗ 


u 
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kaſſen anf einzelne Tage zuruckgefuͤhrt 
. werden. Die Berwaltung grofler Kaffen 
forders ihre beſtimmte Zeit. Immer aber. 
iſt der Vortheil erweislich, wo die Zab- 
Iungstermine auf die Fürzefle Zeit, 
die fie, ohne andern Nachtheil nah fih zu 
zieben , zulaſſen, zurücdgebracht merden. - 
Es iſt fogar gu empfehlen, daß in dem 
Grivathandel, fo viel ohne Störung deffels 
ben gefchehen kann, kurze Bahlungstermine 
bedungen werden. | 

308. Die Ungleichheit der Lokal⸗ 
vertheilung des Geldes t) entspringt aus 
einem Haupsfehler der gangen Staatsoͤkono⸗ 
mie, aus ungleiher Bertheilung der Be 
volkerung, befonders aus Ueberladung 
der Hauptitädte, wohin das Geld, bey 
weitläufigen, und aus mehreren Provinzen 
zuſammmgeſetzten Stagten, ohnehin durch die 
Anlagen einen ſtarken Zug hat. Wenu hier⸗ 
zu noch kommt, dag eine folhe Hauptſtadt 
der ordentliche Aufenthalt de3 vermögen: 
den Adeld, und anderer wohlhabenden 
- Bürger it, welche ihre Einfünfte von den 
Graͤnzen der Provinzen dahin kommen lafe 
fen ; fo folge Theurung im der Hauptfladt, 
die von dem Meberfluffe des Geldes her⸗ 
rührt, und in den Provinzen ein Unwerth 

| aller 
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bebarf, zuruͤckgezogen werden. Die in ver, 
ſchiedenen Gtaaten angebotenen hoben 
Reibrenten locken gleichfalls Geld aus 


dem Lande, und ich muß geſtehen, daß es 


ſchwer faͤllt, ſolche Verſendungen zu vers 


hindern. Ein Fiscalgeſetz kann hier zwar 


von einigem Nutzen ſeyn, und Polizey⸗ 
anſtalten koͤnnen dasſelbe unlerſtützen. 
Indeſſen werde ich mich nie überreden, daß 
Die Anzahl derer, welche ihr Geld auf 
Leibrenten anlegen , beträchtlich ſeyn kann, 
weil diefed nur ein Geſchaͤft für Menſchen, 
die an nichts, in der Welt, an Feiner Zamis 
lie, an keiner Verwandtſchaft hängen, 
hauptſaͤchlich elſo ein. Geſchaͤft für Che 


Iofe it: Wenn’ nun ihre Zahl in einem 


Staate groß iſt, wenn der Geſetzgeber den 
Eheftand, und das Anbauen einer Famis 
lie nicht zu einem wünfhenswerthen Stans 
de zu machen, ‚nicht‘ die Ehelofigkeit zu 
- befhränfen weiß , ſo ift die Anlegung. des 
Geldes auf Leibrenten auffer Landes nicht 


N 


das größte Uebel, auf deffen Behebung ges ' 


dacht werden muß. Auch Münzirrun⸗ 
gen und gewaltſame Intereſſeherab⸗ 
ſetzungen koͤnnen die Verſendung des Gel⸗ 
des an fremde Banken herheyfuͤhren. Das 


afte war daher auch unter den Gründen 


mit, 


mit, welche die Münzänderungen verwerk 
lich. machen. Bon ber Herabfeßung der 
Zinfen fol bald gehandelt werden. .. 


A299. 


| 303. Die Bezahlung ſtarker Sub⸗ 


fidien p) kaun überhaupt nicht als ein 


Nachtheil betrachtet werden, weil von der 
Klugheit derjenigen, die den. Geſchaͤften 
des Staates vorfichen, vermuthet werden 
muß, fie werden fich dazu nicht ohne wich⸗ 
tige Bortheile verſtehen. Die Bezahlung 
‚der Datariegebühren , melde anfäng« 
li durch Weberfehen oder unter. dem Zus 
fanımenfluffe ungünftiger Umſtaͤnde zuge 
ftanden worden, und niemals eine Art von 
rehtmaßigem Anſpruche gegründet 
baben,, iſt deſto empfindficher, da .diefer 
Ausflug des Geldes fa oft wiederfommt, 
und, obne einen befonderd günfligen Zus 
fammenfluß Hon.enfgegengefegten Umſtaͤnden, 
kaum eine Befreyung davon zu erwarten iſt. 


Ale katholiſchen Staaten werden ſich mehr 


oder minder in folgender Stelle Uſtaritzes 

gq) erkennen: Eine von den Lrfachen, 

welche zu diefer Seltenheit des Gol⸗ 

des und Silbers in der Monardie 
| Ä ey⸗ 
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: beytragen , ob diefe Metalle aleich 
ein eigenes Produkt derſelben find, 
it die Menge von Millionen, Die 
jahrih nah Rom verfendet wer 
den, größtentheils für Gewohn⸗ 
heiten, welche durch die Datarie 
eingeführet worden, und welde 
ſchon überhaupt als Mißbräuche 
angeſehen werden. Ich werde mich 
weder über die Nachtheile dieſer 
Datariegebühren, noch über die 
Mittel ausbreiten, welche andere 
Lkatholiſche Staaten anwenden, um 
denſelben entgegen zu gehen; das 
Unternehmen überſteigt meine. Kräf— 
fe. Auſſer dem kann ich mir, Dda=. 
von zu ſchweigen,  erlauben,. weil 
za ‚den . gedruckten Worſtellungen 
nichts hinzu zu feßen ift, welde 
. im Sabre 1633 im Namen: und auf 
Befehl Philippe IV. Dur feine 
Bothfihafter, den Bilhof.von Cor⸗ 
Donna, und Don Juan Chamaurs 
gemacht worden. Diefe Borftellun- 
gen enthalten zugleich die Schrift, 
welhe die ‚Stände von Caſtilien 
. dem Könige über. die verfchiedenen 
- Gebühren. überreiht haben, die 
| re man 
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er mit feinem Gelde arbeitet, zum Gewinne 
mit eihrechnet, den er aber, wo das Geld 


errborgt iſt, unter die Auslagen zählt, Eis - 


ne Waare, die 4.8. um 10 verkauft wird: 
foftet 5, das Kapital fo. dazu erfordert wird, 


muß 3 Intereſſen zahlen: ift der Geminn des 


Sabrifanten nur 2, die Waare ift 3 theuerer, 
und diefe 3 hat fich der Gläubiger zugeeignet. 


Die Wörter, Leiden, Lebnen, Borgen, 


Bläubiger, Borger, batder Sprachge⸗ 


brauch, wenigſtens im gemeinen geben, gleich⸗ 


ſam zu gleihbedeutenden gemacht. Da Diefe 


Wörter öfters vorfommen, fo muß ich, um 
Verwirrung -und Smepdeutigfeit zu vermei- 
den, ihre Bedeutung, wie ih fie gebraus 


- hen werde, feftfegen. Leihen, Lehnen beißt 


mir alfo immer preter, mutuum dare; Bors. 
gen emprunter, mütuum antipere, Bor, 
ger wird affo immer dem Gläubiger, wie 
Borgen dem £chnen und Leihen entgegen 
gefegt. Es würden ſich Gründe von dieſen 
Bedeutungen in der Wortforſchung aufſuchen 
laſſen, aber ich will niemanden Eingriff thun. 
Für diejenigen, die von einer Wiſſenſchaft 
ſchreiben, iſt es nothwendig, daß die Wörter 


feine, Idmanfenden Begriffe baben, 


gio. Die Wirkung dieſes vreyfachen 


uebels if weit verbreitet. Eine Waare, 


‘ 


deren 


A 


| deren Preis anf einer Seite ſteigt, da auf 
>, der andern die Mittel der Erwerbung 
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abnehmen, "findet in dem Innern des 
‚Staateö weniger Abfag ; in der äuſſeren 
Handlung wird dur den gefleigerten Waa⸗ 
renpreis der Borzug bey dem Zuſam⸗ 
menfluſſe verloren. Es kommt alfo auch 
von daher derjenige Zufluß des Geldes 
nicht, den man ſonſt' von der aͤuſſeren Hand⸗ 
lung zu: empfangen gewohnt war. Diefes 


. vermehrt: die Zahl derjenigen, denen es an 


Geld zur Fortfegung ihrer Belchäftigung 


gebricht, das if, Pie Zahl der Borger 


nod mehr. Je gröffer aber die Zahl der« 
jenigen iſt, die borgen wollen, deſto hoͤ⸗ 


her fleigen aus dem allgemeinen Grundfage , 


des Zufammenfluffes y) die Binien. 
Unter ſolchen Umfiänden fängt der Zuſtand 
der Kapitaliften an, der reigendfie zu 
werden, weil Geldrenten sewinnträgis 


ser find, als Einkünfte der Landgii- 
- fer, and die Erwerbung der Aemſigkeit. 


Diefe Betrachtung bewegt eine groffe Zahl von 
Bürgern, Kapitalien zu fammeln, wo 
Durch der Mangel des Geldes im Umlaufe 


immer gröffer wird. Die Sapl der Bor: 


genden erhält dadurch abermal einen Zus 


vwachs, und der Stand der Aemſigkeit wird. 


um 
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um fo viel beſchwerlicher. Die liegenden _ 
Gründe , -deren Auſchlag nah den ges 
wöhnlihen Zinfen gemadt wird, find hier 


ſchon im Werthe herabgefeßt. Aber da 


ſich verhälmißweife die Einkünfte davon 
nicht, wie die Geldrenten, vergröffern Iafs 
fen ; fo iſt diefed ein neuer Grund, daß 
man eine Menge Grundfiüde feilbietet, 
und ihr Werth noch mehr erniedriget wird. 


Der herabgefegte Werth der Landgüter und 


Srundflüde hat noch von einer andern Geis 
te den. Nachtheil, daß die Gründe als Hypo⸗ 


thek verringert find, mithin der zuverlaͤſſigſte 


Zweig des Kredits vertrodnet if. Die Land« 
wirthfchaft At alfo bloß der aͤrmſten Klaffe 


des Volkes überlaffen, die keine Verbeſſe⸗ 


sungen, Peine Unternefmung wagen fann, 


die mit Roth und Mühe ihre Anlagen bes 


fireitet, und ihr Leben kuͤmmerlich durch⸗ 


bringt. Die Aemfigfeit wird von der Laſt 


der Zinfen unterdrüdt, und nicht für einen 
Stand, fendern für. ein Mittel, für eis 
nen. Mebergang zu . einem glüdlicheren . 
Stande. angefehen. Diefer it die Klaffe 


der Kapitaliften , das ik, derjenigen, 


die nicht arbeiten, und. fi von - dem 
Schweiße der arbeitenden Klaffen bereichern, 


wer⸗ 


Die wahren Bedürfniſſe der. Kapitalifteg - 


! 


w“ 
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werden bey ihrem vermehrten Vermoͤgen 
nicht groͤſſer; und, ob fie zwar dieſelben 
fh um etwas thenerer erfaufen müffen ; ſo 
reiche diefe Steigerung: bey weitem nicht zu, 
das Gleichgewicht unter den arbeitfamen 
Klaffen herzuſtelen. Die glüdlicheren Um⸗ 
fände, die Eitelkeit, und der Hang zu ge⸗ 
nieffen, vermehren nur die, ‚eingebildeten 
. Bedürfniffe _ Die. Preife werden alfe un⸗ 

gleich. ausgetheilt; die .Nothwendigkei- 
ten baben einen mittleren , die Künfte 
der Pracht aber den: höchften Lohn. 
Diefe Störung in dem Gleichgewichte des 
.  Bortheil$ unter den Beſchaͤftigungen verans 

‚Tape, dag die nothwendigeren, aber 
weniger: gemwinnträgigen verlaffen werden. 
Die Keichen verfallen darauf, ihre Pracht 
in Silber = und Goldgefäffen su zeigen, 
welches das umlaufende Geld noch mehr 
nerminders ; in einem groffen Gefolge, 
welches die arbeitende Klaffe ſchwaͤchet, und 
Unwerthe im Staate hervorbringt. Bald 
läßt ſich ihr Stolz nicht mehr on Waaren 
genuͤgen, die ein Erzengniß der Natio⸗ 
nqlämſigkeit find: Imnwelen und ans 
dere fremde Prachtwaaren vermehren 
den Ausfluß des Geldes ; die Unter 
fheidungsbegierde reißt ein, jedermann will 

es 
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es dem andern gleich thun, ‘oder ihn uͤber⸗ 
treffen. Die Pracht iſt auſteckend. Da 

‚man ſtieht, daß das Mittel dazu, Geld⸗ 
ſammeln iſt, ſammelt bald alles. Diejenis 

gen, welche nicht ſo viel ſammeln koͤnnen, 
um dem Aufwande einer. Familie zuzurei⸗ 

chen, bleiben unverebeliht. Es enſſteht 
ein. gewiffer Anfwand des- Standes, 

der den Staat verleitet, oft demüffiget, die. 
- Befolduugen- gu erhöhen , und daher bie 
Auflagen zu vergröffein. Die gemeine 
Klaffe der Arbeiter, die ſich ſchwer durch⸗ 
bringe, welcher aber bauptfächlih die Laſt 
der ‚Abgaben aufgedrungen wird , fann 
gleichfalls Feiner Familie Unterhaft ‚geben, 

Alſo nimme die Ehelofigfeit auch bey den 
gemeinen Klaffen‘, wo fie hauptfſaͤchlich 
Ihädlih it, über Haud. Es folgen Aus⸗ 
wanderungen, das offene Land wird oͤde, 

der Staat iſt fine. Untergange nape ge⸗ 

bracht. 


y) Die Kepitallen werden Hier als Waare bes ' 
trachtet, um welche Die Borger, Zinfen als 
den Preis, anbieten s. der Preis jeder Waare 
- fleigt nach dem Verhältniffe der Anfrage. S. 
bie ſchon angeführte a. vom Bufanmenfufe, 
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Z311. Dieſe ungluͤcklichen Folgen find 
durch eine Reihe trauriger Erfahrungen fo 
-fehr erkannt worden, daß alle Staaten 
denfelben entweder vorzukommen, oder doch 
Einhalt zu thun gefucht haben. Aber die . 
‚ wahren Mittel, ſolche abzuwenden, find 
meiſtens verfannt worden. Ans der genaueren 
Aneinanderreihung der Nachtheile hätte man 
fih überzeugen koͤnnen, daß das Uebel in dem 
geftörten Umlaufe, der die hohen: . 
. Zinfen veranlaßt , feinen Urſprung hatı 
aber man blieb, ohne auf: die erfte 
Duelle zuruͤckzugehen, nur ‚bey hohen. 
Zinfen ſtehen. Der Erfolg ‘hat. die Un: 
wirkfamkeit des Mittel erwieſen. Eng« 
land befonders. bat zu verfdiedenen Zeiten . 
verfucht‘, „die Intereſſen durch Verord⸗ 
nungen herabzuſetzen. Unter der Minder⸗ 
jaͤhrigkeit Eduards waren die Intereſſen 
ganz unterſagt 5). Hume benachrichtiget 
uns, daß fie gerade damals 148 waren. 
Nachher Eamen fie zu verſchiedenen Zeiten 
auf 6, 5, 4,3 und ıfa bis auf. 1767, 
wo fie auf 3 erniedriget wurden. Auch 
in den oͤſterreichiſchen Staaten find verſchie⸗ 
dene Epochen‘, da die Intereſſen nach und. 
nach brrabgefeget wurden. Ju den Jahren 
2614, 1625, 1628 war mehr Ei 5. 
er 


{ 
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oder 63 Zinſen zu nehmen, unterſagt. 
Eben dieß wird auch durch die Wechſelord⸗ 
nung von 1725 verboten, und durch eine 
Erklaͤrung von 1727 nur bey trocknen 
u Merhfeln unter Handeldleufen eine Ausnah⸗ 
me gemacht: Man kann das im Jahre 1756 


ergangene Intereſſeſteuerpatent gleich⸗ 


falls als eine Herabſetzung der Zinſen von 
6 auf 5% anſehen, weil das Verhaͤltniß 
diefer. Stener dergeſtalt berechnet iſt, daß 
diejenigen , welche, ihr Geld zu 63 anlegen 
haben , über das, was diejenigen entride 
ten, die nur 53 empfangen , gerade den 
Betrag des ſechſten Prozents neben 
müſſen. Dadurch wollte nian die Glänu⸗ 
biger vermoͤgen, ihren Schuldnern das 
28 nachzulaſſen, wovon fie keinen Nutzen 
haͤtten, wodurch aber dem Schuldner die 
Bezahlung erſchweret würde. + Nach erfolg⸗ 
tem Frieden endlich ward den. 6. November 
des Jabres 1769 ein Ruterefferednk: 
tionspatent erlaſſen. Nachdem vorher 
im Jahre 1563 und 1764 dieſe Banko⸗ 
obligationen von 6 auf 5 umgeſchrieben, 
oder denjenigen , ‘denen diefe Herabfegung 
nicht anſtünde, ihr Geld angeboten ; nach⸗ 
dem auch die Coupons im Jahr 1768 
auf Ag erniedriget worden; fo ward. nun⸗ 
= meh 


— 
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mehr durch dieſes Patent allen Glaubigern, 
die trocknen Wechſel der. Handels⸗ 
leute ausgenommen, mehr als 48 bey 
Strafe der Konfiskation, zu nehmen unter⸗ 


füge Ich werde über dieſe Herabfegung 


einige Betrachtungen anhängen, wenn ich 

zuvor die wichtige Frage über, die gejeß« 
mäffige Intereſſebeſtimmung werde un- 
terſucht haben, Können die, Geldzinfen- 
überhaupt durch Geſetze beſtimmet wer. 
den ? und wenn es geſchieht: Was find die 

Folggen | 

2) Die Meinung, von der Unrehtmäffig: 

feit der Zinfen it nah Rapnal in dem. 
Mittefalter entfprungen. Diefe -Zeiten der 
Finſterniß, worin die Lehre Über die Ausnah⸗ 

me der Kleriſey von der Gerichtsbarkeit 

der Negenten,- von: ber Steuer: 

pflicht, von den Aſphen, non der Ge⸗ 

rihtsberfeit Noms über- die Kronen 

zum Vorſchein Eamen, waren jeder abentheus 

erlihen Meinung günftig, zu derem Unterſtü⸗ 

gung man irgend einen Schrifttert an- 

‚wenden zu fünnen glaubte. Was follten Theo⸗ 

. Iogen zu beweifen verzweifeln, denen es ges 

Ulungen hatte , aus eben dem Bude, worin 

die Erklärung von, Chriſtus aufgezeichnet if: 

Daß fein Reid nicht von dieſer 

Welt ift: einen Beweis zu holen, Daß den: ° 

| + jenie 
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jenigen, die fih feine Statthalter nen« 
nen, die Reiche aller Welt unterworfen find ? 
und daß, weil nach Ehriftus Ausipruch: Die 
Kinder ber Könige feinenzolf ent- 


richten, die Mönge von der Bürgerpflicht 


frey , und die Laſt -der. Abgaben auf Die 
Schultern ihrer arbeitfamen Mitbürger zu 
wälzen, berechtiget find? Mit diefer Her- | 
menevtik war ed ihnen leicht, aus dem 
im 5. Buch Mofed enthaltenen Lofalgefepe : 
Du follR dDeinem-armen Bruder 


nicht mit Wuder auf Binfen lei- - 


ben: zu beweifen, DaB Geld auf Binfen zu 
leihen, unerlaubt il. Das Wortfpiel der al- 
sten Rechtsgelehrſamkeit: Nummus non pa- 


“ rit nammum, fam diefer Meinung. gleich- 


fam zu Hilfe, und nach folhen unumſtößli⸗ 


chen Beweiſen, ward einige Prozente Zinfen 


don Geld nehmen, Wucher genannt, in: 
deffen mit Diefem. Geld in Waare umge- 


ſetzt 1008 gewinnen ‚, erlaubter Handel hieß. 
‚Das Sonderbarfte ift, daß man einer fo un- 


gereimten Meinung noch zu unfern Zeiten die 
Ehre erweik, fie einer Widerlegung würdig 
zu finden ; daß Eondillac in dem Ele 
mentarwerfe: Le commerleet le gou- 
vernemet consideres relativement Tun à 


. Yautre, mit Ernfte darthut, weil erlaubt 


‚fev,.für Die Entfernung des Dres, 


Edle Wechſelverſendung) etwas zu neh— 
men °” 
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Men, auch erlaubt ſey, ſich dient: 
fernung der Zeit bezahlen au laf 
fen, und daß nach im Jahre 1783 eine Theo- 


rie de l’interet de Vargent tiree de prin- 


eipes du droit naturel, de la 


Theologie, et de la politique- 
contre delimputationdellusure 


zu fchreiben, für nöthig gehalten worden. 


319. Der Defiger eines Kapitals kann. 


fein Geld benügen, und fih mit demfelben 
einen Gewinn verfhaffen, der ihm entgebs, 
wenn er das Geld aus den Händen gibt; 
‚und er fieht fih der Gefahr ausgefegt 
daffelde entweder nicht zur beftimmten 
Zeit, oder gar nicht wieder zu erhalten. 
Diefe Umſtaͤnde werden auf bepden Seiten, 


warn Geld gelichen, wann Geld entlehnt 
wird, in Ueberlegung gezogen, und die Ber 


dingungen, das iſt die Zinfen, darnach 
feßgefegt. Die Geldzinſe hat alfo zwey 


Beftandtheile: der Gewinn, der ent- 


geht, oder gemacht werden kann; und 
die Gefahr der Zeit oder des Geldes 
ſelbſt. . 
313. Die Gröſſe des entgehenden 


Gewiuns a) ann nicht für alle Um⸗ 
ſtände beflimmt werden : der Stand b) 


und das Geſchaͤft des Leihers, feine Kennt⸗ 
| | “ nifs 
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nie, fein Fleiß, die bald gröfjere oder kleinere 
Reichtigkeit,, Geld bey der Landwirthſchaft, 
bey den Fabriken, in der Handlung unters 
zubringen, die Menge der angebotenen Ka« 
. pitalien , machen. hiet eine feht mwechfelnde 
Verſchiedenheit; da von Einem , oder 
unter: folchen Umfländen der. entgehende 
Gewinn nur auf AL angefdlagen wird, 
kann folder von den Undern, oder un⸗ 
ter andern Umfiänden auf 105 und böper 
berechnet werden. 


a) 312. nn 


- b) Diefen hat Inſtinian, da er dem Wu⸗ 

cher Gränzen ſetzen wollte, zum Mäaßſtabe 

der Zinſen genommen, und beſtimmt für 

bie Adelihehs, für Kaufleute 3, für 

‚ Körper und Kollegien 10, für die übri⸗ 

„gen 63 ; in dem Codex 4. Buch 31. Mit. 
26. Geſer⸗ = ‘ 


\ 


314. Die Bröffe des Gewinus, 
vder des Vortheils, den ſich der Bor⸗ 
ger verſchaffen kann, laͤßt ſich eben ſo 
wenig brſtimmen. Auch hier kommt Stand 
und Geſchaͤft, und Fleiß und Kenntniß in 
Anſchlag: auch hier iſt die Menge der an⸗ 
gebotenen Rapitalien ; die Stellung der 

Land⸗ 
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Landwirthſchaft, der Handlung, von Ein⸗ 


fluß. Das entlehnte Geld wird in den 


Händen des Mannes. von Kopf und Bes 
triebfamkeit ein Mittel, 2o und mehr zu 
erwerben, oder es verfchafft Vortheile, die 


gröffer find, als jeder augenbliklidhe Ges 


winn; es erhält einem Handelämanne feinen 


bedrohten Kredit, reißt jemanden aus einer 


Verlegenheit, einer Schande, erhält Ehre, 


Gluͤck und Stand. 
315. Die Gröſſe der Gefahr bey 


dem entlehnten Geede laͤßt Feine Beſtim— 


mung zu. Sie iſt verſchieden, nach der 


Eigenſchaft der Schuld, die entweder mit 


einer Hypothek, mit einem Pfande ber 
deckt c), oder wofür nur eine Verſchrei⸗ 


Dung. geneben worden if, Selbſt der hy⸗ 


pothekarifhe Gläubiger laͤuft zwar nicht 
Gefahr, fein Geld zu verlieren, aber 
immer Gefahr der Zeit; und diefe Ge 
‚fahr iſt gröffer oder Pleiner, nach Befchafs 
fenheit. des Unterpfandes, .nach deffen Er 
haltbarkeit, Verkaufbarkeit, nah. der Bes 
ſchaffenheit der Gerechtigkeitspflege, nad) 


dem fihnelleren oder trägeren Gange der Ein⸗ 


treibung u.f. w. 


Mau 0008009 
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e) 312. Wie-fonnten die Befege diefen wich⸗ 
tigen Unterfchied aus dem Geſichte laffen, 
und die Zinfen bey bloffen Verfhren 

 bungen, das iſt: bey der zweyfachen 
Gefahr der Zeit und des Kapitals 
nit Hypothekarſchulden gleich ſetzen, 
wo eine Gattung von Gefahr, die Gefahr 
des Kapitals, ganz verfchwinder? 


x 


336. Bey bloſſen, durch Fein Unter 
pfand bedeckten Berjhreibungen ſind 
die Gefahren der Zeit, und des Kapitals 
vereiniget, und bepde wechſelnd, mannig- 
faltig nach dem Unterſchiede, der in dem 
Vermoͤgen des Schuldners, in ſeinem Stan⸗ 
de, in ſeinen Unternehmungen, die ihn in 
mehrere oder wenigere Zufaͤlle verſchleifen, 
der ſich in der Geſchicklichkeit, mit der er 
ſeine Geſchaͤfte fuͤhrt, in ſeiner Redlichkeit, 


„kurz in allem ergeben kann, was auf das 


zahlen können und zahlen wollen d) 
einfließt. | 


d) ©. X, Abth. von den Kredit. 


313. Da alfo die Theile, ans wels 

hen die Geldzinfen zuſammengeſetzt find, 

fh nah der Natur und Weſenheit 
u | nich 


/ 


die Geldzinfen ſelbſt, als das Ganze e), 
nach der Natur und Mefenheit eine ges 
ſetzmaͤſſige Beſtimmung aus. Auch mug 
eine ſolche Beſtimmung die Abſicht noth⸗ 


wendig verfehlen f), und wird nach der 


Lage der Umflände, entweder überflüffig, 
oder denjenigen, welche dadurch begünſtiget 
werden follen, ſchädlich. Ueberflüſſig 


AR fie, wo immer Leiher und Borger 


ihres zufammentreffenden Vortheils wegen, 
ſich von ſelbſt vereinigen; aber fchadlich 


iſt fie, fo oft fie dem Gläubiger nicht “ 


zur Rechnung ſchlaͤgt. Denn die Gefege 
koͤnnen zwar den Geldbefigern ‚verbieten, 
mehr als die befimmten Zinſen zu nehmen, 


fie können auf die Webertretung bed Verbots 


Fiskalftrafen verhaͤngen; aber fie koͤn⸗ 
nen den Geldbefigern nicht befehlen , daß 
fie ihr Geld nicht lieber bey fich liegen Jafe 
fen, ald auf Bedingungen , die ihnen nicht 


anſtehen,  verleiden. Der geringſte Nach⸗ 


theil iſt alſo dieſer, daß ein Mann von 


Geſchicklichkeit, dem es an Unternehmungs⸗ 


fond fehle, dieſen nicht findet, und zu ges 
winnen gehindert wird. Aber der Mann 
in Rahrungsforgen und Berlegenheit muß 


Geld Haben, und um dieſes zu. erhalten, 
U öfe fich 


nicht beſtimmen lafſen, fo ſchliefſen auch 


\ 
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fih den Forderungen desjenigen unteriver- 

— von dem er ed verlanget. Dieſe 
orderungen find-nun unausweichlich härter, 

fobald ein Beſtandtheil der Binfen, die Ges 

fahr, durd die, Fiskalſtrafen vergröffert 


wird. Alfo wird naht , das, mie 


Monteöquieu fagt, fo den, welchem 


es beyſpringt, als den es verurtheilt, - 


gegen ſich hat, nicht beobachtet... Aber 
die Umfände aller Geldduͤrftigen find das 
dur verſchlimmert. 


e) 312. 


9 Jemand. künsite ein Gefchäft mit i28 ma⸗ 
hen; er fände Geld gegen 68 und gemän- 
ne 63. Das Geſetz erlaubt nur 48; um 
ihm 2 zu eefparen, wird ihm ein Geminn 6 
entriffen: und dieſes hieß Schug der Geſetze! 


318. Die Gefeggebung hat alfo nad 
richtigen Srundfäger in Handlungsge⸗ 
ſchäften zwifchen Borger und Leiher 
als Wertragerrichtende , niemals zu 


freten,, aber ihre Dazwiſchenkunft it aud 


bey Diefer g) nöthig, wenn Borger und 
Keiher als Kläger und Bellagte vor Gr 


in⸗ 


richt erſcheinen, in dem Falle, daB die 
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Zinfen nicht ia dem Vertrage beſtimmt 
find. Hier muß dem _Richterfinhle eine 
Richtſchnur vorgefhrieben feyn, wornach 
auf die Zinfen erkannt werden fol; und nur . 
diefe Zinfen werden danu die. gefeßmaflis 


gen Zinfen genennt werden können. Aber. 


ſelbſt bey Ausmefjung derfelben fordert die 
Billigkeit, den Unterfchied h) nicht aus den 
Yugen zu laffen, daß z. B. ein Handeld- 
mann, der fein Geld darch 6 Monathe ent« 


behrt, viel mehr verliere, al! rin Mann, 


der feine Kapitalien bloß in einer Bank bey⸗ 
gelegt hatte, daß alfo jenem ein gröfferes 
fogenanntes Quod Intereſt zuerfannt wer · 
den muß, _ 


g) Wucderpatente (©. $.319 des erften 
Bandes), melde für Leihverträge zwifchen 
Nihthandeldleuten das Marimum der. 
Zinfen beſtimmen, fallen nicht unter die Ka⸗ 
thegorie der, gegenwärtigen Betrachtungen :. 
die Billigfeit derfelben, “ihre durch Umftände 
oft herbeygeführte Rothwendigkeit, der 
Mapftab, fie zu beftimmen, if in den von 
mir über Wucher und Wuchergeſetze 
in dem eben angeführten Orte bereit erwähn⸗ 

„ten Abhandlumgen genau auseinander gefeget. 

h) Denn nichts iſt unrichtiger, ald die Arfache, 
aus welcher der Verfaſſer des Werks: Des 

corps 


corps politiques Tom.2.1.8. C.7. die bey 
6.312 angeführte Berordnung Juſtinians ta⸗ 
det: parceque les hommes en qualite des 
preteurs ou bien emprunteurs 
sont entierement egaux, et quelaqua- 
lite d’argent est egale pour tous. 


329. Die geſetzmäſſige Herab⸗ 
feßung ı) der Zinfen ereignet ſich im⸗ 
mer unter weniger günftigen Umſtaͤnden; die 
nachtheiligen Wirkungen find dabey alfo 
im Ganzen um defto fühlbarer. Sie koͤn⸗ 
nen in Beziehung auf den Staat, oder auf 
den Privatfchuldner betrachtet werden. 
In Beziehung auf den Staat ift es bier 
zureichend zu bemerken, daß, wenn man 
den Bldubigern nicht zugleich das Anerbie⸗ 
sen macht , ihr Kapital zurüdzunehmen, 
“im Zale ihnen die Bedingungen nicht au⸗ 
ſtehen, eine folhe Herabfegung der Zinfen 
‚immer von dem öffentlichen Kreditfland 
nachtheilige Muthmaßungen ermwedet. Aber 
der eigentliche Ort, dieſe Betrachtung weis 
fer zu verfolgen, iſt in dem dritten Thei⸗ 
Ie diefer Grundſätze, wo vom Staats⸗ 
kredit geband.It wird, In Beziehung auf 
die Privatfchuldner if es unvermeidlih, 
Daß eine gefegmäffige Herabfegung der Bin. 

2 fen 
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fen die Umſtaͤnde der Schuldner nicht fehr 
beſchwerlich machen ſollte. Die Kapitalis 
ſten, die von ihrem Gelde eine gewiſſe 
Summe an Einkünften zu ziehen, die nach 
diefer Summe Aufwand zu machen gewohnt 
find, entfchlieffen fi nicht, weniger zu em⸗ 
pfangen. Diejenigen alfo, welche Geld 
zu Hans haben, Halten damit zurüd, an⸗ 
dere kündigen den Schuldnern die ausſte⸗ 
henden Kapitalien auf. Diefe find bey 
folhen Umftänden nicht im Stande, zur 
- Bezahlung ihrer Gläubiger Geld aufzubrin, 
gen. Es folgen alfo Fallimente und Hand» 
lungsſturze, Abfhägungen, und Zeilbie 
tungen der Grundſtuͤcke und anderer liegen« 
den Güter, welde, da. keine Käufer zuge» 
gen find, um ein Geringes mweggegeben 
werden. Die Befiger des Geldes fehen es 
nothwendig ein, daß eine längere Zurüd: 
haltung der Kapitalien das Uebel vergröfs 
fern, und, eine allgemeine Klage des leiden. 
den Theiles erregen werde , deſſen Geſchrey 
bi$ zu den Ohren der Regierung dringen 
muß. Dadurch, hoffen_fit, werden diefe bes 
wogen werden, ihr Gefeg zu widerrufen; die 
in die klaͤglichſten Umfände gefegten Glaͤu⸗ 
biger hoffen und wuͤnſchen beſtaͤndig dafe 
ſelbe. Geſchieht «3, fo hat man eine uns 
u En . nütze 
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nüße Operation gemacht, die darum 
auf eine Zeit nicht weniger ſchaͤdlich war, 
und den Kapitaliſten ihre Uebermacht nur 
deſto offenbarer zeigte.  Befchieht es nicht, . 
fo bleibe die Berhäftigung der arbeitenden 
Klaffe noch - weiter unterbroden, wodurd 
ſowohl die innere als aͤuſſere Handlung leis 
det, Die innere Handlung reicht dem Nas 
tionalverbraucdhe: nicht mehr zu; alfo wird 
der Ausflug des Geldes von einer Seite 
ſtaͤrker. Die duffere Handlung wird unters 
brochen; alfo fließt dasjenige Geld nicht 
mehr ein, welches: fonft auf diefem Wege 
einfam. Und diefer doppelte Abgang macht 
die Seltenheit de3 Geldes um fo gröffer. 
In Anfehung der dufferen Handlung if nicht 
nur der gegenwärtige, fondern ein befläns 
‚ diger Verluf zu erwarten: Ein Zweig 
der Handlung, den man in einem 
Jahre verliert ‚, foot der frangöfifhe 
Vorredner zum englifhen Handeldmanne, 
‚wird oft Sahrhunderte dur nicht 
‚wieder zurückgebracht. Endlih, wann 
die gedruͤckte Klaffe‘ Feine Erleichterung fieht, 
iſt fie gestwungen, "entweder ausgumandern, 
oder fih-umzufehen, anf welche Art immer, 
fih Geld zu verfihaffen. Hier alfo fangen 
die, weil fie gegen die Erlaubuiß der Ges 
—. fege 
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ſetze laufen, fogenannten wucherlichen 
Berträge auf hohe Zinſen an, denen, 
wie bereits dargethan worden, die Strenge 
der Fiskalgeſetze ſtets fruchtlos Einhalt zu 
thun, seſucht hat. 


— 


J 


\ 


U 


ji) 311. 
k) Diefer Gegenftand ift vorzüglich von eng« ⸗ 


liſchen Sphriftftellern behandelt worden. 

Child und Eulpeper haben über die 
Vortheile der niedrigen Zinſen geſchrie⸗ 
ben. In der Sammlung von politiſchen Ab⸗ 
handlungen, bie in 5 Bänden 1750 zu 
Amfterdam bey Scheuchzern erfchien, find 
die verfchiedenen f ür und wider Die ne 
tereffeherabfegung in dem Parlamente 
gehaltenen Reden aufbehalten. Am ausführ- 


Nichſten find Locks Briefe, welche unter 


dem Titel: Betrahtung über die 
Münze, Seldzinfen,- Sinanz und 
Handlung gefammelt find. Auch DIEB or: 


rede, welche Sortbongis der Weberfes 


gung des british Merchant vorausgefendet 
hat, ift eine eigene und mit vieler Gründlich- 
feit gefcpriebene Abhandlung über Die ge: - 
fegmäffige Binfenperabfegung. 


320. Die im Jahre 1766 in den Staa, | 


ten von 1 Defterreid duch eine Verordnung 


ge⸗ 


1) 


458 W 
gemachte Intereſſeherabſetzung hatte keine 
ſo klaͤglichen Folgen, weil ſie in Beziehung 
‚auf den Staat als Schuldnet von einer 
gewaltfamen Herabjeßung nichts als 
den Mamen harte. Das Finanzminiſte⸗ 
rium hatte während des ganzen Kriegs, 
Durch eine der weiſeſten Finanzoperationen 
die Öffentlichen Papiere aufrecht erhalten. 
Nach geendigtem Kriege war die erfle Ab⸗ 
fiht, den Kredit des Staates wieder frey 
- gu machen. Diefed war um fo eher zu 
erreihen-, je Kleinere Zinfen man den 
Staatögläudigern zu bezahlen, deflo mehr 
man alfo zur Tilgung des Hauptſtammes gu 
verwenden hatte. Seine Einfiht fand in 
den groffen Erhohlungsquellen der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten bald Mittel, ſo viel Geld 
aufzubringen, das man den Glaͤubigern 
ber Bank die Wechſelwahl anbieten konn⸗ 
je, entweder ihren Haupffiamm zurückzu⸗ 
nehmen, oder fih an AS genügen zu laffen. 
Es gab NMenſchen, die den Verfall der Bank 
furchtſam vorher fahen, und daher die Her- 
abfegung der Zinſen bey. den Privatuerträs 
gen anf Rechnung diefer Furcht fchrieben, 
um dadurch zu verhindern, daß die Banko⸗ 
n glaͤubiger nicht ihre Gelder zurüdnchmen, 
uud bey Privatleuten anlegen bhten. 
Ä ie 


®, 
j 


Die Surcht ſelbſt war eitel, Wenn auch 
‚einige Wenige, durch die Leichtigkeit zu bore 
gen verleitet, neue Schulden gemacht hät 


sen, fo konnte diefed unmöglich ein Gegen 


fand werden, worauf zu fehen war, Die 
“ übrigen Schuldner fanden Feine Urſache, ihre 
Gläubiger zu verwechfeln, da.fie diefen und 
jenen gleiche Binfen zu zahlen hatten. Bon 
den Sldubigern war gleichfalls nicht zu be⸗ 
forgen, daß fie ihre Kapitalien aufkündi⸗ 


gen würden, weil unter dieſen Umſtaͤnden 
ihnen es fo leicht nicht war, ihr-Geid an⸗ 


deröwo auf eben den Zug unterzubringen. 
Geld auffer Landes zu ſchicken, war nur 
auf zwey Wegen möglich: in auswärtige 


Banken, oder in das naͤchſt angrängende - 


‚Hungarn. In auswärtige Banken fonns 
se darum. niemand verſucht werden, fein 
- Geld zu ſenden, weil felbe nirgend ein hoͤ⸗ 
beres Intereſſe geben, al3 die Wiener 
Bank gab. Dieſes dürfte auch zum heile 


die Urfache gewefen ſeyn, warım man in 
derfelben, wenn jemand ein Kapital anlegen \ 


wollte, nod zur Zeit es nicht abwies, das 
mit die Kapitaliften nicht etwa dennoch dar« 
auf verfallen. follten, ihr Geld in fremde 


Banken zu legen. In Hungarn wurden in 


"der That alle Kapitalien aufgekuͤndiget, 
welche 
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welche zu 63 angefegt waren. . Allein die 
Eigentümer: derfelben verflanden fich ſelbſt 
zur Herabfegung auf 5, mithin war auch 
obier fein Ausweg für diejenigen, welche ihr 
Geld aus der Bank zurüdnehmen wollten. . 
321. Die Operation war alfo fiber, 
in fo fern fie eine Finanzoperation war. 
Aber die durch ein Geſetz auch auf Privat—⸗ 
‚Ichuldverfchreibungen erweiterte Herab⸗ 
fegung der Zinfen, hat die Ehre diefer 
_ entfchloffenen Unternehmung in etwas gemin⸗ 
dert, und. Eonnte als ein Merkmal einer zu 
weit gehenden Beforglichkeit des Miniſte⸗ 
riums nicht verfannt werden. Gleichwohl 
wor fie nach dem Verhaͤltniſſe der Umſtaͤnde 
 überflüffig. Die Verminderung der Intereſ⸗ 
Ten unter Privatleuten würde von ſelbſt ges 
folge ſeyn, weil nicht der Mangel des Sels 
des, deffen Maffe durch die umlaufenden 
Kreditäpapiere vermehrt war, fiezu 5 hoch 
erhielt, fondern, weil man. in der Bank 55 
empfieng, und dabey den Bortheil hatte, von 
der Intereffenfteuer frey zu feyn, und fein 
Kapitar jeden Augenblick zurüdnehmen zu 
fönnen. Aber fobald die Bankopapiere auf 
4 herabgefegt waren, hätte nur die Bank, 
entweder feine Einlage annehmen, oder wö- 
fern dieſes wegen | des Aufluſſes in frem⸗ 
de 


—WW 


ſchien, zwar Kapitalien annehmen, aber 
den Privatſchuldnern gleichfalls Geld, oder 
Papiere gegen ſicheres Unterpfand zu 48 an- 
bieten, mithin ihnen einen Intermediär— 
Eredit eröffnen dürfen ; fo würde die Herab⸗ 
fegung fih auch auf Privatſchuldner noth⸗ 
wendig erſtreckt haben. Das Gefeg hat 
alfo zwar eigentlich nur den Augenblick der 


Herabſetzung beſchleuniget: dennoch iſt nicht 


zu laͤngnen, daß, bis die Bank aufhoͤrte, 
Gelder anzunehmen, der Privatkredit ge= 


litten: hat, und es denjenigen, weiche 
Geld nöthig hatten, fehr ſchwer ward, wel⸗ 
des zu finden. Nachher, *ı durch die 


Amortifirung groffer Summen von Kreditss 
papieren, viele Privatleute Kapitalien in die 
Hände befamen, und die Bank Fein Geld 


mehr annahm, zeigte fih der Rugen der . 


Herabfegung deutlich, da.die Landgüter im 
Preife fliegen, eine Menge neue Manufaktus 


ren angeleget, "und überhaupt der Staats. 


- Eredit ſehr vergröffert wurde, 


322. Verordnungen alfo find, wie ih 


dargetban habe, zur Herabfegung der Zins 
fen zum Vortheile der Handlung: unwirks 
fom. Der Mangel des Geldes im Umlam 
fe bietet allen Srfegen, wie die Hungers⸗ 
Zu udoth 
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de Banken für. den Augenblick bedenklich 


Ma 
noth allen Polizeptasen, Hohn. Das zus 
verläffige Mittel iR, das Uebel da zu heben, 
wo e3 feinen Urfprung bat; das iſt: den 
gehemmten Umlauf wieder. frey zu 
machen. So nämlich ; wie der Urfprung 
des Uebels von der groffen Menge derjenis 
gen kam, die den Zufldß an Geld vermißte, 
und. in die Umftände, Geld auf befihwerlis 
he Bedingungen aufzunehmen, verfegt wur⸗ 
de; fo muß es durch Belebung der In⸗ 
duſtrie dahin gebracht werden, daß die 
ganze Klafſe der Arbeiter mit ihrem An- 
theile von Vorauslage dergeftdit verfehen 
fey , damit fie auf befchwerliche Bedingungen 
zu borgen, nicht nöthig habe. Geſchieht 
diefes,, fo bleibt den Kapitalifien ihr Geld 
ohne Anfrage. Da fie auf dieſe Weife 
davon feinen Nutzen ziehen, welches der 
eigentlihe Endzwed ihrer Sammlung war, 
fo find fie gegwungen, ihr Geld anzubie- 
ten; wo dann diejenigen , welche ſich ent 
ſchlieſſen, daffelbe anzunehmen, die Bedin⸗ 
gungen vorfchreiben, und die Intereffen 
berabfegen werden. Diefe Herabfegung 
wird in das Allgemeine einen vielfachen Eine 
fluß zeigen, Die Landgüter werden im Wer⸗ 
the fleigen, weil viele Leute für ihr Geld, 
das fie nicht anders zu nügen wifien, fich 
| 00.0 Grün 
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Gründe angukaufen fuchen, und im Ge⸗ 
gegentheil niemand fie wird verkaufen wollen. 
Die Beſitzer der Landgüter werden, um ihr 
Geld befjer zu benügen,. genöthiget ſeyir, 
fih der Verbefferung der Landwirthſchaft zu 
widmen. Kein Zußbreit Erdreichs wird 
ungebaut bleiben, Haiden werden aufge 
riſſen, Moräfte abgeleitet und getrocknet 
werden, wodurch der Grund der Erwerbung, 
die Landwirthſchaft, eine. vortheilhafte Ause 
“ficht erhält. Auf einer andern Seite wers 
den diejenigen, welche keine liegenden Gruͤn⸗ 
- de an fih bringen konnten, ihr Geld indie 
Hondlung anbieten. Der Zufammenfluf J 
der Kapitalien traͤgt einen groſſen Theil zur 
Wohlfeilheit der Waare, und dieſe zur 
VBergröfferung der Handlung bey. Hierzu °; 
: werden nod) diejenigen kommen, melde ibe 
Geld ſelbſt zu Unternehmungen anzu⸗ 
wenden ſuchen, weil die Aemſigkeit nun al⸗ 
lein das Mittel iſt, ꝓon feinem Gelde 'dven 
größten Vortheil zu ziehen. Obgleich die⸗ 
ſer Zuſammenfluß den Privatnutzen in et⸗ 
was kleiner macht; ſo vermehrt er doch den 
allgemeinen Vortheil der äuſſeren Hand⸗ 
lung, und dieſer vermehret abermal die 
kreislaufſende Summe durch neuen Zufluß. 
Die arbeitfome Klaffe hat num ihren Ans 
theil 


- 


\ 
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theil vom Gewinne, der fie in Stand fest, 
nicht nur ihre Beſchaͤftigung fortzuführen, 
fondern felbft nach und nach etwas bey 


— 


Seite zu legen. Es iſt alſo leicht, Fa⸗ 


milien anzubauen, die Ehen vermehren fich, 


mit einem Worte: es ereighet ſich zum Vor⸗ 
theile des Staates geradt das Gegentheil 
von allem demjenigen, was ich in der ent⸗ 


gegengefegten Lage i) zu feinem Rachtheile 
angeführt habe. — — 


i) 295. 


. 303. Der Anfang, diefe glüdlichen 
Folgen berbenguführen, mug nun dadurch 
geſchehen, dag man den Mangel an Geld 
erfeget, deffen Abmefenheit. den Umlauf 
hemmt. Hierzu bieten fih zwey Wege an; 
entweder, daß der Staat von auswärts 
ı beträchtliche Summen hereingudringen, oder, 
Dapiere auf gleihe Weife wie Geld 
gängbar zu machen ſuche. Es iſt ſchwer, 
von Ausländern groſſe Geldſummen, ohne 
groſſe Zinſen zu erbalten. Es iſt zu 


vermuchen, daß Handlungseiferſucht 


andere Staaten abhalten werde, einer Nation 

mit Geld beyzuſtehen, von derer gehemm⸗ 

ter Handlung fie Vortheile ziehen Fönnen. 
| Es 


« 
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Es iſt endlich immer gewiß, daß die Auss 

- länder ihr Geld nicht ohne zureichende 
Sicherheit zu geben, geneigt ſeyn were 
den. Kann nun ein Staat feinen Glaͤubi- 
gern Sicherheit anbieten; fo. muß es ihm 
eben fo leicht fepn, Papieren, zu deren 
Bedeckung er dieſe Sicherheit anweiſet, ein 
ſolches Zutrauen zu verfhaffen, daß fie, 


wie baares Geld, umlaufen k), und ihm 


die von Ausländern ſtets koſtbarer zu fies 
. ben kommende Hilfe entbehrlih machen, 

Wenigſtens bleiben auf diefe Art die Binfen 
im Rande, deren jährlicher Ausflug an 

Ausländer, für den Staat immer Verluſt 
AB, und die Folgen feld, die man von 
dem angenommenen Gelde erwartet, ſehr 
verzögert, | 0 


k) Die Ausführung dieſes Gegenſtandes gehd- 

ret.in die Finanz, wo von dem Staatäfredit, 

‚davon Diefe Papiere ein Zweig find, umſtand⸗ 
lich wird gehandelt werden. 


324. Die Vermehrung der Geld 
ſumme allein aber, es ſey nun wahrhaft, 
oder durch Papiere, Hilft dem Uebel nicht 
ab: vielmehr mird jede plößliche Vermeb⸗ 


zung, der Geldmaffe eine Waarenfleigerung 


N 
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veranlaffen, deren Zolgen, feld in dem 
ionern Handel fo Tange (hädlich find, bis . 
fih dad Gleichgewicht zwiſchen Geld und 
Waaren allgemein bergefiellt hat, Es hängt 
daher noch von dem Gebrauche ab, der 
von dem Zuwachſe des Geldes, oder der 
vorfiellenden Zeichen gemacht wird , und von 
den Wegen, durd melde man folde uns 
ser die arbeitende’ Klafjfe zu bringen, und 
unterzutheilen weiß. Wenn durch zweck» 
mäffig eingerichtete Leihebänfe I) oder an- 
dere Unterflügung der Aemfigkeit und Hand» 
lung, die Arbeitfamleit belebt, die Gegen⸗ 
fände der innern Verzehrung, und. der 
Ausfuhrhandel vermehrt worden, fo 
vollendet dann eine vorsheilhafte Hand: 
lungsbilanz diefe Untertheilung von ſelbſt. 
Denn, ungeachtet hauptfählih der Große 
händler die dur die Handlung eingehen- 
den Summen eingieht, fo iſt desfelbe nur 
ald der Vertheiler der Nation onzufehen: 
feinen Gemwian abgerechnet, zahlt er. die abe - 
‚ gefegte Waare den Manufakturanten, 
dieſe zahlen den untergeordneten Arbeitern 
den Handlohn, nnd der Landwirthſchaft 
den Stoff, wodurch ſich alfo der Verdienſt 
in alle Zheile verbreitet; und nur derjenige 

Staat if glüdlih, wo alle Klaffen der 
| | . | Buͤr⸗ 
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Buͤrger an der Wohlſehe steigen Antheil 
uehmen. 


) Die Eroberung von Egppten vereinigt mM 

einem Bepfpiele bepde Folgen. Dio Kaſſius 

erzaͤhlt im 51. Buch 21. Kap.: Bep dem Tri⸗ 
umphe, den Auguſt fiber Egpypten gehalten 
bat, ſey ſo viel Geld nach Rom gebracht wor⸗ 

den, daß der Preis der Güter auſſeror⸗ 
dentlich flieg, hingegen Die Geldzinfen, 
Die auf 118 fanden, auf 45 herabgefal⸗ 
Ten find. 

in) In der Abtheil. von Manufatt. ift von die⸗ 
fen Lejbbanken eine Erwähnung geſchehen, 
wo man aber Denfelben, bey zureichenden an⸗ 
dern Unterfügungsmitteln, den Vorſchuß 

und Materialien-VBerlag vorgejogen bat. Die 
Verfaſſung ‚einer groffen Bank kann ohne Er: 


klärung des Staatskredits nicht deutlich ges - _ 


macht werden, mohin ich alfo verweife, un 
diefe Materien nicht zu trennen. 


825. Wie in allen Anftalten, nur bis 
gu einem gewiffen Punkte zu geben, nuͤtz⸗ 
lich if, fo if, auch hier nicht nur möglich, 
fondern in einer_geroiffen Beit beyiiahe an» 

ausbleiblich, daß die zu groffe Menge: 
Geldes, welches durch die fremde Handlung 


eingeht, wegen des nothiwendigen Verhält‘ 


niſſes des Geldes gu den Waaren, die Lege 
ga teren 











- 
* deres is Keigetn 
— ⸗ auf di 
iuncın Handel F ng a 
das Gef pa wi 
Waaren ale Z dem 
daher „e F ip 
von den, 
1? zieh. 
den* .schlig angel. 
ter „einen nit wohl mög> 
r -a0, fo wenig als jede audere 


„‚eit, über den wagrechten Stand zu 
„aufen. Was der Zuwachs der Beldmafie 
bey dem Preife zufegt, wird durch die Nie, 
drigkeit der Zinfen an demfelben wieder vers 
mindert; und beynahe ſcheint die Lokalſtel⸗ 
Yung eines Staates, den der Ueberfluß 
des Geldes zu Grunde richten follte, undenks 
bar, weil bey häufig angebotnen Kapitalien 


- die Geſchwindigkeit des Umlauf abneh⸗ 


men muß, welche die Herftelung des Gleich⸗ 
gewichts eben fo, wie die Minderung der 


Maſſe wirket. Auf jeden Fall gibt es 


Mittel, der Ueberfüllung, wenigſtens 
auf lange Zeit vorzukommen, und nad 
uud mac einen Theil des zu häpfigen Gel⸗ 
des aus dem Umlaufe zu bringen, wodurd 
das Gleichgewicht zwifchen Geld und Wan 
0 ve 
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arde er hat der Hand⸗ 


beybehal “entweder zum Stoffe 
Tcitpun Ig, oder der Aus⸗ 
n € nehmer eine Ver⸗ 
Woereſſes Zutrauen 
‚weiter geben, 

chen kann; 

ay of. ihrer. Ein- 

9 De 

Bläu⸗ 

mer 

| * 


468 , 
teren anf einen fehr hohen Preis Reigern 
wirds. weldes zwar, in Beziehung auf die 
innere Handlung gleichgiltig, feyu würde, 
weil das Vermögen der Käufer dem Ver⸗ 
mögen Aufwand zu- machen gleih if; aber 
in Beziehung auf die äuſſere Handlung 
- nachtheilige Zolgen nach fih ziehen kann. 
Dog, wie Hume n) richtig angemerket 
hat, iſt es im Allgemeinen nicht wohl moͤg⸗ 
lich, das Geld, ſo wenig als jede andere 
Flüſſigkeit, ͤber den wagrechten Stand zu 
häufen. Was der Zuwachs der Geldmaſſe 
bey dem Preiſe zuſetzt, wird durch die Nie, 
drigkeit der Binfen an demfelben wieder vers 
mindert; und beynahe ſcheint die Lokalſtel⸗ 
lung eines Staats, den der. Ueberfluß 
des Geldes zu Grunde richten follte, undenks 
bar, weil bey häufig angebotnen Kapitalien 
- die Geſchwindigkeit des Umlaufs abneh— 
men muß, welche die Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts eben fd, wie die Minderung der 
Maſſe wirket. Auf jeden Fall gibt es 
Mittel, der Ueberfüllung, mwenigfens 
auf lange Zeit vorzukommen, und nad 
und nach einen Theil des zu haͤufigen Gel⸗ 
des aus dem Umlaufe zu bringen, wodurd 
das Gleichgewicht zwiſchen Geld und Wan 
mE 0 re 
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nn in 469. 
re bepbebalten wird.  Diefed nämlich wird 
der Bcitpunft feyn, wo der Staat feinen 
Bürgern Geld in fremde Banken anzulegen 
erlauben, wo er die Nationalpracht mit Gold 
und GSilbergefäffen ermuntern kann. : 


n) Essay of the balance ef trade, 


. nn nn | 


Er. 


> 
Bom Kredit 


297 | 
Wenn ein Kauf geſchloſſen wird, ſetzen 


die Handelnden unter ‚fi zuerſt den Preis 
feſt. Der Käufer Ehtrichtet dann den Preis 


. entweder auf Der Stelle: er zahlt; 


Y- 


oder, er verheiße, den Kauffchilling in ei⸗ 
ner gewiffen Zeit abzutragen. Zrauet 
der Verkäufer diefer Berheiffung , und laͤßt 


dem Käufer die Waare auf fein Wort, 
oder gegen eine Verſchreibung abfolgen, 


fo heißt es; er gibt ihm Kredit. Im ei⸗ 


nem ſolchen "Falle hat das angenomme⸗ 


. ne Wort, oder die Verſchreibung, in 
Anfehung des Waarenabſatzes fo viel ge⸗ 


Shan, als baares Geld; der Gläubiger 





if in Stand gefegt worden, zu unterneh⸗ 

men, feine Beihäftigung fortzufegen, 
u. ſ.w., welches ohne dieſes Hilfsmittel 
nn un⸗ 
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unterblieben ſeyn würde: er bat der Hande. 
lung, etwas geliefert, entweder zum Stoffe 
der innern Verzehrung, oder der Aus⸗ 
fuhr. Gab der Kreditnehmer eine Ver⸗ 
ſchreibung, die ein fo groffes Zutrauen 
gewinns, daß fie der Befiger weiter geben, 
und damit, einen neuen Umſatz machen kann; 
fo iſt diefelbe Bis auf die Zeit ihrer Ein- 
loͤſung vollfommen dem Gelde gleich. Der’ 
Kredit iſt alfo dad Zutranen des Gläu—⸗ 
bigers, daß er von dem Schuldner 
die Bgzehinng richtig erhalten wer⸗ 
de. Die. Wirkung dieſes Zutrauens 
iR, die Abweſenheit des Geldes zu 


erſetzen, es ſey nun, um den Umlauf 


der Waaren zu beleben, oder einen 
andern dem Staate nützlichen Gebrauch 
davon u ben. 


m) 23. 


327. Das Zutrauen des Glaͤubigers 
kaun ſich auf zwey Gründe Rügen: auf 
Sachen, die der Kreditnehmer entwe - 
der wirklich. zum Unterpfande feiner Schuld - 
außhändiget, oder die er auf den Fall 
‚ der Richtbezahlung zum befondern Unterpfans 
be verſchreibt. Diefer. Kredis wird „er 

. ee⸗ 
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reelle genenat, weil dabey hanptfädhlich 
ned allein auf die Sache geſeben wird; 
oder , der Gläubiger ficht anf die Geſchick⸗ 
lichkeit, Redlichkeit, und andere per⸗ 
ſonliche Eigenſchaften des Kreditneh⸗ 
mers zurüd, welches daun der perſön⸗ 
liche Kredit beißt; wobey dennoch immer 
zugleich auf das Vermögen ſtillſchweigend 
zurückgeſehen wird, woran der Glaͤubiger 
ih, wenn das perſoͤnliche utrauen ges 
taͤuſcht ſeyn ſollte, halten, und davon bes 
: zahle machen konne. Der reelle und per- 
fönlihe Kredit find von einander weſent⸗ 
lich unterfchieden. - Jeder hat feinen eigenen 
Bortheil und Rachtbeil. Bey dem teellen 
Kredit wird das Unterpfand allein betrach⸗ 
tet, ohne alle Beziehung auf die Perſon. 
Daher iſt diefer Kredit leicht zu erhalten, 
für jeden, der nur ein Unterpfand geben 
Mann; und da der Befig des Unterpfandes 
die Gefahr entfernet, find die Bedin⸗ 
ungen, auf die der Kredit erhalten wird, 
günfiiger, Hingegen find die Gränzen 
des reellen Kredits nicht von weiterem 
Umfange, als der Werth der zu Pfand. 
gegebenen oder verfchriebenen Sachen. Bey 
dem perfönlichen Kredite werden die Hilfde 
mittel von den perſoͤnlichen Eigenfhaften 

oo . gleiche 
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gleichſam vergröſſert, und er iſt daher 


von einem viel weiteren Umfange. Aber, 
weil auch die Gefahr dabey groͤſſer iſt, weil 

ſich die Zweifel fiber die perfönlichen Eigen 
fhaften ſchwer beheben laffen, kommt er 
immer Eoftbarer zu fiehen, und kann nicht 
fo leicht erlangt werden. ‘Der Kredit 
fteigt am höchften, wo fich bey einem Ges 
fehäfte beyde, der perjönliche und reelle, 
Kredit vereinbaren laffen. Ze nachdem von 
dem reellen oder perfünlichen Kredite, 
entweder einzelne Perſonen, oder Geſell⸗ 
ſchaften, oder der Staat Gebrauch mas 
de, if es entweder Privatkredit, 
Geſellſchaftskredit, oder Staatskredit. 
Der Letztere wird. hier nur in der Beziehung 
betrachtet, in welcher er auf den Private 

dit Einfluß hat. 

328. Die Gröffe des reellen Pri— 
vatkredits m) bezieht fih anf das wirk⸗ 
lihe Bermögen des Kreditnehmers. Was 
alfo «immer dem Vermögen der Bürger im 
Ganzen, oder zum Theile nachtheilig 
feyn kann, muß auch dem Kredite nachtheis 
lig ſeyn, der fih darauf gründe. Das 
Bermögen im Ganzen läuft Gefahr, von 
Unfiherheit des Eigenthumd: daher 
in defpotifhen Staaten, wo die Beige der 

. — 
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. tbeil vom Gewinne, der fie in Stand fegt, 
nicht nur ihre Befchäftigung fortzuführen, 
fondern felbfi nah und mach etwas bey 
Seite zu legen. Es iſt alfo leide, Fa⸗ 
-milien anzubauen , die Ehen vermehren fich, 

- mit einem Worte: es ereignet fi zum Bors 
theile. des Staates gerade daS &egentheil 

. von allen. demjenigen, was ich in der ents 
gegengefegten Zage i) zu feinem Nachteile 
angeführt babe. 


% 


i) 205. 


- 323. Der Anfang, diefe glüdlihen 
Folgen bHerbenguführen, muß nun dadurd 
gefhehen, dag man den Mangel an Geld 
erfeget, deffen Abmwefenheit. den Umlauf 
hemmt. Hierzu bieten ſich zwey Wege an; 
. entweder, daß der Staat von auswärts 
betraͤchtliche Summen hereinzubringen, oder, 
Dapiere auf gleihe Weite wie Geld 
sängber zu machen fuhe. Es iſt ſchwer, 
- von Ausländern groſſe Geldſummen, ohne 
aroffe Zinfen zu erhalten. Es if gu 
vermuthen, daß Handlungseiferfncht M 
andere Staaten abhAlten werde, einer Nation 
mit Geld beyzuſtehen, von derer gehemm⸗ 
rer Handlung fie Vortheile ziehen koͤnnen. 

" Es 
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Es iſt endlich immer gewiß, daß die Aus 
laͤnder ihr Geld nice: ohne zureichende 
Sicherheit zu geben, geneigt feyn wer— 
den. Kann gun ein Staat feinen Gläubis ‘ 
gern Sicherheit anbieten; fo. muß es ihm 
eben fo leicht ſeyn, Papieren, zu deren 
Bedeckung er diefe. Sicherheit auweiſet, ein 
ſolches Zutrauen zu verfhaffen, daß fie, 


wie bagred Geld, umlaufen k), und ihm 


die von Ausländern flet3 Eofibarer zu fie 
. den kommende Hilfe entbehrlih machen. 

Wenigftens bleiben auf diefe Art. die Zinfen 
im Lande, deren jährliher Ausflug an 

Ausländer, für den Staat immer Verluft 
—iſt, und die Folgen feld, die man von 
dem angenommenen Gelde erwartet, ſehr 
verzögert, 0 


k) Die Ausführung dieſes Gegenftandes gehd- 
ret in bie Finanz, mo von dem Stantäfredit, 
‚davon diefe Papiere ein Zweig find, umftänd-. 
lich wird gehandelt werden. 


324 Die Vermehrung der Geld» 
fumme allein aber, es fey nun wahrhaft, 
oder durch Papiere, Bilft dem Uebel nicht 
ab: vielmehr wird jede plößliche Vermeh⸗ 
zung der Geldmaffe eine Waarenfleigerung 
Dina ‘© Gg Ders 


N 
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veranloffen, deren Folgen, felbf in dem 
innern Handel fo Tange (BAdlih find, bis . 
fih das Gleichgewicht zwiſchen Geld und 
Waaren allgemein hergeftellt hat, Es hängt 
daher noch von dem Gebrauche ab, der 
von dem Zuwachſe des Geldes, oder der 
vorftellenden Zeichen gemacht wird, und von 
den Megen, durch welde man ſolche uns 
ter die arbeitende‘ Klaffe zu bringen, und 
unterzutheilen weiß. Wenn durch zweck⸗ 
mäffig eingerichtete Leihebänke 1) oder an⸗ 
dere Unterflügung der Aemfigkeit und Hand⸗ 
lung, die Arbeitfamleit belebt, die Gegen⸗ 
ſtaͤnde der innern Verzehrung, und. der 
Ausfuhrhandel vermehrt worden, fo 
vollendet dann eine vorsheilhafte Hand⸗ 
Iungsbilang diefe Untertheilung von felbft. 
Denn, ungeachtet hauptfächlid der Groß. 
händler die durch die Handlung eingehen- 
den Summen einzieht, fo tft deafelbe nur 
als der Vertheiler der Nation onzufehen: 
feinen Gewinun abgerechnet, zahlt er. die ab» - 
geſetzte Waore den Manufakturanten, 
dieſe zahlen den untergeordneten Arbeitern 
den Handlohn, nnd der Landwirthſchaft 
den Stoff, worurd ſich alfo der Verdienſt 
in alle Theile verbreitet; und nur derjenige 
Staat if gluͤcklich, wo alle Klaffen der 

| | Buͤr⸗ 
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* Bürger on ber Wehtaßrt seien Antheil 
uehmen. 


]) Die Eroberung von Egppten vereinigt Mm . 


einem Bepfpiele bepde Folgen. Dio Kaſſius 

erzaͤhlt im 51. Buch 21. Rap.: Bep dem Iris. 
umppe, den Auguſt über Egypten gehalten 
bat, ſey fo viel Geld nad) Rom. gebracht wor: 
‚ben, daß der Preis der Güter auſſeror⸗ 
dentlich flieg, hingegen die Geldzinfen ‚ 
die auf 118 fianden, auf 48 herabgefals 
1 en find. 

in) Sin der Abtbeil. von Manufatt. ift von die⸗ 
fen Lejibbanken eine Erwähnung geſchehen, 
wo man aber denſelben, bey zureichenden an⸗ 
dern Unterſtützungsmitteln, den Vorſchuß 


und NMaterialien⸗Verlag vorgezogen bat. Die 


Derfaflung einer groffen Bank kann ohne Er⸗ 


Elärung des Staatöfredits nicht deutlich ges  _ 


macht werden, wohin ich alſo vermweife, um 
diefe Materien nicht zu trennen. 


825, Wie in allen Anftalten, nur bis 
zu einem gewiſſen Punkte zu gehen, nug⸗ 
lich iſt, ſo ‚ie. au hier nicht nur möglich, 
fondern in einer.gewiffen Zeit beyiahe an« 


ausbleiblih, daß die. zu groffe Menge 


Geldes, welches durch n fremde Handlung 


eingeht, wegen des nothivendigen Verhaͤlt· 


niſſes des Geldes zu den Waaren, die Letz⸗ 
| es 2 tum 
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teren auf einen ſehr hohen Preis ſteigern 

wird; welches zwar, in Beziehung auf die 
innere Handlung gleichgiltig, feya würde, 
weil das Vermögen der Käufer dem Ver⸗ 
mögen Aufwand zu machen glei iſt; aber 
in Beziehung anf die äuſſere Handlung 
nachtheilige Folgen nach fih ziehen Fann. 
Doch, wie Hume n) richtig angemerket 
hat, iſt es im Allgemeinen nicht wohl moͤg⸗ 
lich, das Geld, ſo wenig als jede andere 
Fluͤſſigkeit, über den wagrechten Stand zu 
häufen. Was der Zuwachs der Geldmaffe 
bey dem reife zufegt, wird durch die Nie 
drigkeit der Binfen an demfelben wieder vere 
mindert; und beynahe ſcheint die Lokalſtel⸗ 
Tung eines — den der. Ueberfluß 
des Geldes zu Grunde richten follte, undenk⸗ 
bar, weil bey häufig angebotnen Kapitalien 


- die Geſchwindigkeit des Umlaufs abneh⸗ 


‚men muß, melde die Herfielung des Gleich⸗ 
gewichts eben fo, wie die Minderung Der 


Maſſe wirket. Auf jeden Tal gibt es 
‚Mittel, der Ueberfüllung, wenigſtens 


auf lange Zeit vorzufommen, und nad 
uud mach einen Theil des zu häufigen Gel⸗ 
des aus dem Umlaufe zu bunten , wodurch 
das Gleichgewicht zwiſchen Geld und Waa⸗ 

— re 
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re beybehalten wird.  Diefed nämlich wird 
der Scitpunft feyn, wo der Staat feinen 
Bürgern Geld in fremde Banken anzulegen 
erlaube, wo er die Nationalpracht mit Bold 
und Sildergefäffen ermuntern kann. : 


n) Essay of the balance ef trade, 


% 


> ie 
Bom Kredit. 


oo. 297: 
Wenn ein Kauf gefchloffen wird, fegen 
die Handelnden unter fi zuerſt den Preis 
fe. Der Käufer Ätrichtet dann den Preis 


entweder auf der Stelle: er zahlt; 


oder, er verbeißt, den Kauffhilling in eis 
ner gewiſſen Zeit abgutragen. Zrauet 
der Berkaͤufer dieſer Verheiſſung, und laͤßt 


dem Käufer die Waare anf fein Mort, 


ohber gegen eine Verſchreibung abfolgen, 


fo heißt. ed; er gibt ibm Kredit. In eie 
nem folchen Falle hat das a genomme⸗ 


ne Wort, oder die Berfchreibung, in 


Anfehung des Waarenabſatzes ſo viel ge⸗ 


thau, als baares Geld; der Glaͤubiger 


iſt in Stand geſetzt worden, zu unterneh⸗ 

men, feine Beſchaͤftigung fortzuſeben 

u. ſ.w., welches ohne dieſes Hilfsmittel 
| | un⸗ 
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unterhlicben ſeyn würde: er hat der Hand 
lung. etwas geliefert, entweder zum Stoffe 
der inneren Verzehrung, oder der Aus⸗ 
fuhr. Gab der Kreditnehmer eine Ver—⸗ 
ſchreibung, DIE ein fo greffes Zutrauen 
gewinnt, daß fie der Befiger weiter geben, 
und damit, einen neuen Umſatz machen kann; 
fo iſt diefelbe Big auf die Zeit ihrer Ein 
loͤſung volllommen dem Gelde sleih. Der 
Kredis iſt alfo das Zutranen des Gläu: 
bigerö, daß er von dem. Schuldner 
die Bzahiugg richtig erhalten wer⸗ 
de Die: irkung dieſes Zutrauens 
if, die Abweſenheit des Geldes zu 
erſetzen, es fe nun, um den Umlauf 
‚der -Maaren zu beleben, oder einen 
andern dem Staate nützlichen Gebrauch 
davon zu machen. J | 


2 


‚327. Das Zutrauen des Glaͤubigers 
kaun fih auf zwey Gründe ſtuͤtzen: auf 
Sachen, die der Kreditnehmer entwe- - 
der wirklich. zum Unterpfande feiner Schuld - 
aushändiget, oder die er auf den Fall 
‚ der Richtbezahlung zum befondern Unterpfan-⸗ 
de verſchreibt. Dieſer Kredis id de 

. | reel⸗ 
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reelle genennt, weil dabey hauptfächlich 
und allein auf. die Sache gefehen wird; 
oder , der Gläubigen ficht auf die Geſchick⸗ 
lichkeit, Redlichkeit , und andere per⸗ 
fönlihe Eigeuſchaften des Kreditneh- 
mers zuruͤck, welches daun der perſön⸗ 
liche: Kredit Heißt; wobey dennoch immer 
zugleich auf das Vermögen ſtillſchweigend 
- qurüdgefehen wird, woran der Glaͤubiger 
ſich, wenn das perſoͤnliche Zutrauen ge⸗ 
taͤuſcht ſeyn ſollte, halten, und davon bes 
> zahlt machen konne. Der reelle und per- 
fünliche Kredit find von einander weſent⸗ 
lich unterfchieden. - Zeder bat: feinen’ eigenen 
Vortheil und Rachıbeil. Bey dem reellen 
Kredit wird das Unterpfand allein: betrach⸗ 
tet, ohne ale Beziehung auf die Perfon, 
Daher if diefer Kredit leicht gu erhalten, 
für jeden, der nur ein Unterpfand geben 
kann; und da der Befig des Unterpfandes 
die Gefahr entfernet, find die Bedin- 
gungen, auf die der Kredit erhalten wird, 
günfiiger, Hingegen find die Gränzen 
des reellen Kredits nicht von weiterem 
Umfange,: als der Merth der zu Pfand. 
gegebenen oder verfchriebenen Sachen. Bey 
dem perfönlichen Kredite werden die Hilf 
mittel von den perfönlihen Eigenfhaften 
\ 
. gleich“ 
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gleihfam vergröflert, und er if daher 


von einem viel Weiteren Umfange. Aber, 


x 


weil auch die Gefahr dabey gröffer ift, weil 
fih die Zweifel über die perfönlichen Eigen 
fhoften fchwer beheben laſſen, kommt er 
immer Eoftbarer gu fichen, und kann nicht 
fo leicht erlangt werden. ‘Der Kredit - 
ſteigt am hoͤchſten, wo fidh bey einem Ga 
fhäfte beyde, der perjönliche und reelle, 
Kredit vereinbaren laffen. Je nachdem von 
dem reellen oder perfünlichen Kredite, 
entweder einzelne Perfonen , oder Geſell⸗ 
Ihaften, oder der Staat Gebrauch ma 
de, if es entweder Mrivatfredit, . 
Geſellſchaftskredit, oder Staatskredit. 
Der Letztere wird. hier nur in der Beziehung 
betrachtet,‘ in welcher er auf den Privat 
kredit Einfluß hat. 

328. Die Gröffe des reellen Pri— 


voatkredits m) bezieht fih anf das wirk⸗ 


\ 


lihe Bermögen des Kreditnehmers. Was 
alfo immer dem Vermögen der Bürger im 
Ganzen, oder zum Theile nachtheilig. 
feyn kann, muß auch dem Kredite nachtheis 
lig ſeyn, der fih darauf gründen. Das 
Vermögen im Ganzen läuft Gefahr, von 
Unfiherheit des Eigenthums: daher 
in defpofifchen Staaten, mo die Befiger der 


v2 | 

Güter nur als zeitliche Nutznieſſer augefehen 
werden, der Privatkredit immer unends 
lich erſchwert, und die Upmaͤſſigkeit der Zin« 
fen allgemein ik. Es waͤre verlorne Mühe, 
hierüber ein Wort zu reden. Gewalt uns 
terwirft fih keinen Grundfägen. Die theil- 
weiſe Unficherheit. des Privatvermoͤgeus 
haͤngt hauptſaͤchlich davon ab, daß ſelbes 
unter den verſchiedenen Beziehungen des 
Schuldners gegen Schmaͤlerungen nicht ſicher 
geſtellt iſt. Die erſte Beziehung iſt die Bes 
ziehung des Bürgers, unter welcher er 
zur Entrichtung verbunden if, aber auf 
‚ son dem Staate die Abmendung aller An- 
griffe zu erwarten hat, die anf fein Hab 
gemacht werden könnten: feine zwepte Be⸗ 
ziebung ift als Gläubiger , entweder des 
Staates, oder feines Mitbürgers. 


m) 37. 


‚ 829. Wie die Gröffe und Unfld- 

figfeit der Entridtung n) die Ver⸗ 
minderung de3 reellen Privatkredits 
wirfe, wird dur eine Berehuung mehr 
als durch jede andere Erklaͤrung deutlich. 
Seder Kreditnehmer kann ordentlicher _ 
Weiſe zur Sicherheit feiner Schuld , aur 

| | das ⸗ 


| Basjenige Sefllmmen, mas noch Abzug feir 


ned Unterhalt? und anderer nothwendigen 
Auslagen, ihm von feinem Einfommen Lies 
berfhuß bleibt. Sep alfo das jährliche. 
Einfommen eined Bürger$ 180, wovon 


ihm Bo zu feinem Unserhalte nothwendig 


find: 60. fey. die Ausloge, ‚um feine Be⸗ 


ſchaͤftigung fortzufegens 20 was er zu ente 


richten hat; fo bleibt ihm jährlid 20 zur 
Zilgung feiner Schulden übrig, und diefe ' 
20 find eine vollkommene Bedeckung feiner 
Gläubiger. Geſetzt, die Abgabe werde auf 


Z0 erhöht. Da fein Unterhalt nothwen⸗ 


dig if, fo bleiben ihm nunmehr entweder 


nur 10 zur Gchuldentilgung übrig; oder, 


wenn er feinen Glänbiger ‚befriedigen ſoll, 


“müffen 10 von dem Fond der Unternehmung 


abgegogen werden. Diefer ſechſte Theil Ab⸗ 
zug wird nach demſelben Verhaͤltniſſe auch 


einen ſechſten Theil an dem Einkommen 


vermindern, nach welcher Berechnung ſein 
Jaͤhrliches auf 180 herabfaͤllt. Nun fon: 
men dieſelben Auslagen wieder: Bo zum 
Unterhalte, 3o an Abgaben, zo an den 


‚Gläubiger, und. der ganze Fond feiner kuͤnf⸗ 


tigen Unternehmung iſt anf 10 herabgeſetzt, 


womit er, wenn 60, 180 gaben, nicht 


mehr, als Zo Einkünfte Haben kant, ak 
N | * 
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Guͤter nur als zeitliche Nugniefjer augeſehen 
werden, der Privatkredit immer unends 
lich erſchwert, uud die Iiumäffigkeit der Zin« 
fen allgemein it. Es wäre verlorue Mühe, 
hierüber ein Wort zu reden. Gewalt uns 
terwirft fich Beinen Grundfägen. Die theil- 
weiſe Unfiherheit des Privatvermoͤgeus 
. hängt 'hauptfächlid davon ab, daß felbes 
unter den verfchiedenen Beziehungen des 
Schuldners gegen Schwälerungen nicht fiber 
geftelt if. Die erfie Beziehung iſt die Bes 
ziehung des Bürgers, unter. welder er 
zur Entrichtung verbunden ift, aber auch 
‚ son dem Staate die Abmwendung aller An= 
griffe zu erwarten bat, die anf fein Hab 
gemacht werden Pönuten: feine zwepte Be- 
ziehung iſt als Gläubiger, entweder des 
Staates, oder feines Mitbürgers. 


m) 337. 


329. Wie die Gröffe und Unſta— 


figfeit der Entrihtung n) die Ver 


minderung des reellen Privatkredits 


wirfe, wird durch eine Berechnung mehr 
ald durch jede andere Erklaͤrung deutlich. 


Seder Kreditnehmer ann ordentlicher 


Weiſe zur Sicherheit feiner Schuld, un 
| \ das ⸗ 
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„mithin ein Theil des Grundes auf wel⸗ 
chem der Kredit des Privatmanus geſtuͤtzet 
war. Es iſt daher unmoͤglich, daß der Stautds _ 
kredit den geringfien Stoß leide, daß nid 
zugleich eine Menge Privatleute die traurige 
Wirkung davon empfänden, und, in fo 
fern die allgemeinen Erwerbögefchäfte da= 

‚ mit verflochten find, auch die Handlung da» 
durch beſchraͤnket werden ſollte. Sch ſtelle 
den Staatskredit Hier nur unter einem 
Geſichtspunkte vor. Aber fchon diefer Zus 
ſammenhang allein macht die Notwendig 
keit deutlich, durch feine unliberdachte Un 
ternehmung, als durh Zurückhaltung 
ber Intereffen, durch gewaltfame 
Herabſetzung derfelben, die Staatsver. 
ſchreibungen in Verdacht zu dringen, 


0) 327. 


- 


P) I. Band: die ganze Abtheilung von der 
Sicerheit der Güter. - | 


. 33ı. Der Bürger, - von. einer. Seite 
Gläubiger feiner Mitbürger q), if 
von der andern oft Schuldner, Im dies 
fen Zufammenhange dient feine Zorderung 
feiner Schuld zum Unterpfande; er wird, 
er kaun Richtigkeit pflegen, wenn man mit 
. M der 


+ — 


Bin nicht nur auſſer Zahlungsſtand, 
fondern ſelbſt auffer Stand, ſich ferner zu . 
nähren, gefegt il. Dieſes Beyfpiel, wele 
ches mehr, oder weniger nach der Verſchie⸗ 
benheit der vorkommenden Zahlgröffen 
eintrifft, Fann für den Mann, dem die 
Sinanggefchäfte übertragen find, eine nach⸗ 
drüdlihe Belehrung ſeyn, wie fehr die 
Handlung und felbft die Zuverlaͤſſigkeit der 
Öffentlihen Einkünfte von einer gemäſſig⸗ 
ten, und fo fern. als es -aufferordentliche 
Staatsbedürfniffe nicht Iunmöglih machen, 
unmwandelbaren Steuerverfoffung abhan⸗ 
gen, N 


n) 327. | 


330. Der Staut if dem Bürger gleich» 


Fans. zur möglichen Sicherſtellung fei- 


ner Güter 0) verpflichtet , von welchem 
Theile der Öffentlichen Vorſorge bereit3 an 
einem andern Orte p) iſt gehandelt worden, 
auch in der Beziehung auf das Hand⸗ 


lungsgeſchäft, in der Zolge noch einmal 
zu handeln, fih Gelegenheit finde. Wird _ 
der ‚Bürger als Gläubiger Des Staates 


betrachtet, fo iſt, was er an den Staat zu 
fordern hat, ein Theil feines Vermoͤgens, 
j | mmit⸗ 
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mithin ein Theil des Grundes, auf wel⸗ 
chem der Kredit des Privatmanus geſtuͤtzet 
war. Es iſt daher unmoͤglich, daß der Stauts- 
kredit den geringſten Stoß leide, dag nicht 
zugleich eine Menge Privatleute die traurige 
Wirkung davon empfaͤnden, und, info 
fern die allgemeinen Erwerbsgeſchaͤfte da- 
mit verflochten find, aud die Handlung das 
durch beſchraͤnket werden ſollte. Ich ſtelle 
den Staatskredit hier nur unter einem 
Geſichtspunkte vor. Aber ſchon dieſer Zu— 
ſammenhang allein macht die Nothwendig⸗ 
- Seit deutlich, durch feine unuͤberdachte Un⸗ 
ternehinung, als durh Zurückhaltung 
"ber Intereſſen, durch gewaltfame 
Serabfeßung derfelben, ‘die Staatsver 
ſchreibungen in Verdacht zu bringen. 
0) 327. ' | 
- PL Band: die ganze Abtheilung von der 
Sicherheit der Güter. - 


331. Der Bürger, - von. einer, Seite 

- Gläubiger feiner Mitbürger q), if 

von der andern oft Schuldner, In dies 

ſem Zufammenhange dient feine Zorderung 

feiner Schuld zum Unterpfande; er wird, . 
er ann Richtigkeit pflegen, wenn man mit 

. der_ 
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din nicht nur auſſer Zahlungsſtand, 
ſondern ſelbſt auſſer Stand, ſich ferner zu . 
nähren, geſetzt iſt. Dieſes Beyfpiel, wels 
ches mehr, oder weniger nach der Verſchie⸗ 
benheit der vorfommenden Zahlgröffen 
eintrifft, Tann für den Mann, dem die 
Sinanggefchäfte übertragen find, eine nach⸗ 
drüdlihe Belehrung ſeyn, wie fehr die 
Handlung und felbft die Zuverläffigkeit der _ 
öffentlichen Einkünfte von einer gemäſſig⸗ 
fen, und fo fern. als es -aufferordentliche 
Staatsbedürfniffe nicht lunmögli miachen, 
unwandelbaren Steuerverfaffung abhans 
gen, . 


m) 327. 


| 330. Der Staat ift dem Bürger gleich» 
falls. zur möglihften Gicherftellung fei- 
ner Güter 0) verpflichtet, von welchem 
Theile der oͤffentlichen Vorſorge bereits an 

einem andern Orte p) iſt gehandelt worden, 
auch in der Beziehung auf das Hand- 
lungsgeſchäft, in der Folge noch einmal 
“zu bandeln., fi Gelegenheit finde. Wird 
ber Bürger ald Gläubiger des Staates 
betrachtet, fo ifl, was er an den Staat zu 
fordern bat, ein Theil feines Vermögens, 

i mit⸗ 
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‚mithin ein Zheil des Grundes, auf wel⸗ 
chem der Kredit des Privatmanns geſtuͤtzet 


war. Es iſt daher unmoͤglich, daß der Stauts- 


kredit den geringſten Stoß leide, daß nicht 
zugleich eine Menge Privatleute die traurige 
Wirkung davon empfinden, uud, in fo 
fern die allgemejnen Ermwerbögefchäfte da= 
mit verflochten find, aud die Handlung da» 


durch befchränket werden ſollte. Ich fielle 
den Staatskredit hier nur unter einem ' 


Geſichtspunkte vor. Aber ſchon diefer Zus 


ſammenhang allein macht die Nothwendig⸗ 


keit deutlich, durch feine unuͤberdachte Un⸗ 
ternehmung, als durch Zurückhaltung 
der Intereſſen, durch gewaltſame 
 Herabfegung derfelben, die Staatsvers 
ſchreibungen in Verdacht zu Bringen. 


\ 


°) 327. 


p) I, Band: die ganze Abtheilung von der 
Sicherheit der Güter. 


- 


331. Der Bürger, - von. einer. Seite 

- Gläubiger feiner Mitbürger q), if 

von der andern oft Schuldnet. In die 

fem Zufammenhange dient feine Forderung 

feiner Schuld zum Unterpfande ; er wird, 

er kann Richtigkeit pflegen, wenn man mit 
u der 
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Bin nicht nur aufſer Zahlungsſtand 


ſondern ſelbſt auſſer Stand, ſich ferner zu 
nähren, geſetzt iR. Dieſes Beyſpiel, wel⸗ 


ches mehr, oder weniger nach der Verſchie⸗ 
denheit der vorkommenden Zahlgröſſen 
eintrifft, kaun für den Mann, dem die 
Zinanggefchäfte übertragen find, eine nach⸗ 
drücdlihe Belehrung ſeyn, mie fehr die 


Handlung und felbft die Zuverläffigkeit der. 
öffentlichen Einkünfte von einer gemäſſig⸗ 


ten, und fo fern. al3 es ‚aufferordentliche 
Staatsbeduͤrfniſſe nicht unmöglich machen, 
unwandelbaren Steuerverfaffung abhans 
gen, 


n) 327. 


330. Der Staat iſt dem Bürger gleich 
falls zur moͤglichſten Sicherſtellung fei- 
ner Güter 0) verpflichtet, von welchem 
Theile der oͤffentlichen Vorſorge bereits an 
einem andern Orte p) iſt gehandelt worden, 
auch in der Beziehung auf das Hand⸗ 
lungsgeſchäft, in der Folge noch einmal 
"zu handeln, fih Gelegenheit findet. Wird 


der Bürger als Gläubiger des Staates 


betrachtet, fo ift, was er an den Staat zu 


u forderu bat, ein Theil ſeines Vermoͤgens, 


mit⸗ 
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mitlhin ein Zheit des Grundes „ auf wel⸗ 
chem’ der Kredit des Privatmanns .geftüger 


war. Esift daher unmoͤglich, daß der Stautde 
kredit den geringfien Stoß leide, dag nicht 


zugleich eine Menge Privatleute die traurige 


Wirkung davon empfinden, uud, in ſo 
fern die algemejnen Erwerbögefhäfte da⸗ 
mit verflochten find, auch die Handlung das 
durch beſchraͤnket werden ſollte. Sch ſtelle 
den Staatskredit hier nur unter einem ' 


Geſichtspunkte vor. Aber fchon diefer Zus 


ſammenhang allein macht die Nothwendig 


feit deutlich, durch feine unliberdachte Un» 
ternebinung, als durch - Zurückhaltung 
‘der Intereſſen, durch gewaltfame 


 Herabfegung derfelben, die Staatsver⸗ 


ſchreibungen in Verdacht zu briugen. 


0) 327. 


p) 1. Band: die ganze Abtheilung von der 
Sicherhein der Güter. 


331. Der Bürger, von einer. Seite 

- Sldubiger feiner Mitbürger q), if 
von der andern oft Schuldnet, In die 
ſem Zufammenhange dient feine Forderung 
feiner Schuld zum Unterpfande; er wird, 
er kaun ‚Richtigkeit pflegen, wenn man ‚mit 
der. | 


“. 


Ps 


332. Borzüglich aber müffen ernfte 


| Gefege‘ und fchwere Strafen gegen 


- muthwillige Bankerutte verhängt, und 
in einer Fallitenordnung allen Ausflüd- 
- ten vorgebauet werden, welche die Sichere 
heit der Gläubiger vermindern, welche ihre 
Borfichtigfeit vereiteln koͤnnen. Bey dem Ents 
wurfe einer Fallitenordnung ift haupt. 

fäcblid darauf gu fehen, daß die Handluns - 
gen einen verficherten Handlungsfond 
haben ; daß diefer Fond nicht dur heim- 
liche, oder auch fonft nachtheilige Ver⸗ 
träge geſchwaͤcht; daß die Art, wie die‘ 
. Handlungsbücher zu führen find, vor⸗ 
gefchrieben werde, damit, bey einem fidh 


ereignenden Fade, Gläubiger und Berichte 


fich darin erfehen mögen; Daß die i⸗ 
mente, welche durch Unglücksfäͤlle 
veranlaßt, von denen, wo eine Schuld 
des Handelsmannes mit unterlaͤuft, uud 
hauptſaͤchlich von den boshaften und be- 
trüglihen Fallimenten wohl unter: 
fbieden, "die wirklichen Unglücksfälle 
genau befiimmer, und unnachläßliche 
Strafen segen allen unterlaufenden Bes 


trug verbänget werden. Um die Handels, 


leute zu früher Entdeckung ihrer ſchwan⸗ 
kenden Umſtaͤnde zu vermögen, iſt nothwen⸗ 
J | | dig, 


— 
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dig , diejenigen ,„ welche darin ſaumſelig 
find, ungeachtet fie fonft geltende Ungluͤcks— 
füle für fih anzuführen hätten , als bos⸗ 
hafte Zalliten anzufehens Gegen zweifel⸗ 
hafte Handlungen fol von dem Gerichte 
ſogar von Amtswegen unterſucht, in den 
Fallitenordnungen endlich die Art beſtimmt 

werden, wie. die Glaͤubiger einer fallitten 
Handlung auseinander zu ſetzen, und hier 
noch gegen Betrug zu fichern find, . 
333. Ye nahdrüdlicher dergleichen Ge⸗ 
fege gehandhabt werden, deſto feltner werden 
die Betrügereyen, befte befefligter wird der 
- perfönliche Kredit zwifhen Privatleuten 
feyn: Zur Belebung des Umlaufd der Waate 
iſt es dann ohne Vergleich vortheilßafter, wenn 
der Kreditnehmer über feine Schuld eine 
Verſchreibung ausftelt, die dem Kre⸗ 
Ditgeber abermal zu einer ferneren Un. 
.  Sernebmung dienen kann 1). Diefe Vers 
fhreibungen , wie fie im Handel üblich 
find , heiſſen Mechfel , Handlungsbil- 
lete, deren weſentliche Theile durch die 
Wechſelordnungen vorgeſchrieben wer. 
den, und hauptſaͤchlich in dem Namen des 
Schuldners, dem Empfange des Dar: 
lehns, oder der ſogenanmen Valuta, 
| II, Thlan. A. 56 und 
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333. Borzüůuglich aber muͤſſen ernſte 

Geſetze und ſchwere Strafen gegen 
muthwillige Bankerutte verhängt, und 
in einer Jallitenordnung allen Ausflüd- 
- ten vorgebauet werden, welche die Sicher⸗ 
heit der Gldubiger vermindern, welche ihre 
Borfichtigkeit vereiteln fönnen. Bey dem Ent⸗ 
wurfe einer Fallitenordnung if haupt⸗ 
fählih darauf gu fehen,, daß die Handluns 
gen einen verficherten Handlungsfond 
baben ; daß diefer Fond nit dur heim- 
lihe , oder auch fonft nachtheilige Ver⸗ 
träge geſchwaͤcht; daß die Art, wie die‘ 
Handlungsbücher zu führen find, vor 
gefchrieben werde, damit, bey einem fid 
ereignenden Falle, Gläubiger und Gerichte 
fich darin erfehen mögen; Daß die i⸗ 
mente, welche durch Unglücksfaͤlle 
veranlaßt, von denen, wo eine Schuld 
des Handelsmannes mit unterlaͤuft, und 
hauptſaͤchlich von den boshaften und be- 
trüglichen Fallimenten wohl unter: 
ſchieden, die wirklichen Unglücksfälle 
genau beſtimmet, und unnaͤchläßliche 
Strafen gegen allen unterlaufenden Be⸗ 
trug verhaͤnget werden. Um die Handels⸗ 
leute zu früher Entdeckung ihrer ſchwan⸗ 
kenden Umſtaͤnde zu vermoͤgen, iſt nothwen⸗ 
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dig , diejenigen , welche darin. ſaumſelig 
find, ungeachtet fie ſonſt geltende Unglücds- 
füle für fih anzufuͤhren hätten, als bos⸗ 
hafte Falliten anzufehen Gegen zweifel⸗ 
hafte Handlungen ſoll von dem Gerichte 
fogar von Amtswegen unterſucht, in den 
Fallitenordnungen endlich die Art beſtimmt 
| werden, wie die Glaͤubiger einer fallirten 
Handlung auseinander zu ſetzen, und hier 
noch gegen Betrug zu fichern find; u 
.. 333. Je nachdrüdlicher dergleihen Ge⸗ 
fege gehandhabt werden, deſto feltner werden 
die Betrügereijen, beflo Befefligter wird der 
perſönliche Kredit zwifchen Privatleuten 
feyn: Zur Belebung des Umlauf der Waate 
iſt es dann ohne Bergleich vortheilbafter, wenn 
der Kreditnehmer über feine Schuld eine 
Verſchreibung ausfteht, die dem Kre⸗ 
Ditgeber abermal zu einer ferneren Uns 


ternehmung dienen kann t). Diefe Ber: 


fohreibungen , mie fie im Handel üblid 
find , heiſſen Mechfel , Haudlungsbil⸗ 
lete, deren wefentliche Theile durch die 
Wechſelordnungen vorgefchriehen . wer. 
- den, und hauptfädlich in dem Namen des 
- Schuldners , dem Empfange des Dar: 
“ Iehns , oder der fogenannten Valuta, 
II, Thlan. A. 59 und 


BL 
aur dem Namen nah, in der That ſelbſt 

aber keine find, und von denen der Staat, . 
wie Frankreich bey dem berufenen Handel - 
von Miffifippi, Iedig den Namen entlehut, 
um einen Kredit zu finden, den er ohne 
Diefe Mummerey zu erhalten verzweifelt, Ich 
babe wirkliche Handlungsgeſellſchaften im 
Geſichte, deren Unternehmungen groß, und 
deren Papiere im Umlaufe find. Aber 
der Einfluß des Gefſellſchaftskredites 
kann erſt dur die folgenden Betrachtungen 
über die Handluugsgeſellſchaften ſelbſt, Deuts 

lich werden, 


D 
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Von Handlungsgeſellſchaften. 
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835, 


Unternepmungen , welche die Kräfte und 
Einfichten ‚einzelner Handeldleute überſtei- 
gen , können durch Handlungsgefell- 
fchaften b) gewagt ,. und zu Stande gr 
bracht werden. Die Handlungsfprade und 
Schrirtfieller Haben - bier eine Unterfcheidung _ 
eingeführt, da fie eigentlihe Handlungs: 
geſellſchaften, oder Handlungskompa- 
gnien nur diejenigen nennen, deren Ge⸗ 
genftand gemeiniglich ein Zweig der äuſſe⸗ 
ren Handlung und faſt meiſtens der See⸗ 
handlung ift : -denjenigen Vereinigungen 
hingegen, welche die Errichtung einer Ma: 
nufaktur oder ſonſt die Erweiterung des 
inneren Handels zum Endzwecke haben, 
nur den Namen Privataffociationen 
beylegen. Wenn dieſe Legtern nie ne 
1— a u es 
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Befreyungsbriefe des Staates geſche⸗ 
ben, fo ift die Unterfheidung in der That 
nnr eingebildee ; der Gegenftand if vers 
fhieden: aber das ift er nicht weniger bey 
‚den eigentlih fogengnnsen Handlungsge⸗ 
ſellſchaften. Alſo wird fih nah Ber- 
bältnig ihrer Ausbreitung, was von diefen ' 
zu fagen. if, auf_jene anmenden laſſen. 
Dreyerley uUrſachen, entweder berein- 
bart, oder eine derfelben insbefondere, 
veranlaffen die Errichtung einer Hand— 
lungsgeſellſchaft c):: das Unterneh: 
men ift einer groffen Gefahr ausgefegt; 
und laͤßt anfangs, oder für geraume Zeit 
keinen verbälsnigmäffigen Gewinn erwarten, 
ob es gleih in der Zolge bey einem glüd: 
lichen Ausfchlage vielfältigen Vortheil geben 
kann: das Unternehmen ift von einer foldhen 
Art, daß es ohne vereinbarte Einfich: 
ten nicht wohl geführet werden kann: 
ed fordert endlih Fonds, die einzelnts 
Privatvermoͤgen überfteigen. _ Die weſent⸗ 
lichen Gegenfiände, welche ‘bey Hand« 
"Iungsgefellfchaften zu betrachten kommen, 
. find: die Befreyungsbriefe zu der Er- 
richtung, die Leitung der geſellſchaftlichen 
Angelegenheiten, die Aufbringung des 
Fonds, die Wertheilung. des Ge- 

. .. winns, 


H 


‘ 


Ä Ar 
winns, der Geſellſchaftskredit, die Auf- 


hebung der Geſellſchaft. 
ı: b) 24. | 


I Die erfte Handlungsgefellfchaft war 
nah. Rapnal Hist. polit et philos, etc. 
T.L die ofindifhe Geſellſchaft der Hol- 
länder. Man fann allerdings vermuthen, 
daß den Phöniciern und Karthaginenfern bey 
ihrem verbreiteten Handel die Handlungs⸗ 
gefelfchaften nicht unbekannt waren. 


336. »Entweder, um die Hoffnung 
eines anjehnlichen Gewinns zu ermwes 
in, oder doch die Gefahr der Unterneh» 
mung ſo viel möglih zu vermindern, ' 


‚ müffen einer Handlungsgeſellſchaft an- 


fehnlihe Befreyungen und Borzüge 


‚ ertbeilet werden. Zumeilen iſt nothwendig, 


daß der Staat derfelben einigen‘ Vorſchuß 
ohne Zinſen gibt, ohne an ihren Fünftigen 
Gewinn Anfpruch zu machen. Die Befreyun⸗ 
gen der Sefellfchaft werden in dem Frey⸗ 
heitöbriefe (octroy) eingefchaltet , wel⸗ 
her auf mehr dem eine Art eingerichtet feyn 
kann ; entweder nar auf eine beichränkte 
Anzahl von Sefehfchaftsintereffensen , oder 
oo - für 
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für ale Theilnehmer unbeftimmt, und 
mit der allen Bürgern vorbehaltenen Frey⸗ 
beit, der Geſellſchaft bepzutreten ; auf be= 
Andig , oder widerrufbar mit Be— 
immung der Zeit und der Bedin- 
ungen , unter welden die Miderru- 
fung geſchehen fol, oder, ohne daß die 
Zeit der Miderrnfung benennet , noch 
. etwa! von den Bedingungen erwähnt ift, 
die ben Zurücknehmung der Befcepung 
zu erfüllen find. 
337. Ale Arten von Ausfchlieffung 
find ‘in der Folge ſchaͤdlich, und überhaupt 


nichts weniger ald gefickt, den Fleiß zu 


fpornen = daher Befreyungshriefe anf 
eine beſchränkte Anzahl von Theilneh⸗ 
mern nie zu ertheilen \fepn werden, wenn 
‚der Staat feinen Endzwe auf andere Art 
erreichen Fann : die Nothwendigkeit aber 
laͤßt fih keinem Gefege unterwerfen. Je⸗ 
doch, um eine durch den Zufammenfluß der 
Umſtaͤnde erzwungene Ausſchlieſſung, fo 
ſehr als nur moͤglich iſt, unſchaͤdlich zu ma⸗ 


J chen, muß die Dauer durch den Inhalt 


des Befreyungsbriefes abgekürzt werden, 
Alſo find beſtändige Befreyungen nicht zu 
ertheilen, fondern die Zeit der Erlö« 
ſchung, und de Bedingungen A die 
er 


D 


69 
der Staat etwa zu erfüllen habem wird, 
umſtaͤndlich zu beſtimmen. Diefe Beftim: 
mung der Zeit ift aber auch darum vorzu⸗ 
ziehen, domit die Theilnehmer in ihren. 
Unternehmungen gefichert find : ohne wel« 
de Sicherheit fie faum etwas wagen würs 


den, wobey groffe Koften erfordert werden, 


da, die Befreyung eher widerrufen wer: - 
den koͤnnte, als fie die Frucht ihrer Aus⸗ 
loge und Mühe geneffen haben, ° Die 
Dauer der Befreyung muß’ daher, nad 
Beſchaffenbeit des Gegenſtandes beſtimmt 
ſeyn, welches zwar die Theilnehmer ohne⸗ 
bin beſorgen. Die Bedingungen werden 
auf. die Uebernahme und Wergütung 
des Fonds abzielen. Dadurch wird es 
beyden Theilen ſehr erleichtert, damit die 
Geſellſchaft ihre Forderung nicht übermäſ⸗ 
fig ſpanne, und durch dieſen Weg entmen 
der die Verlängerung erzwinge, oder - 


den Staat zu einer gewaltfamen Rechtds 


ausuͤbung nöthige ‚ die immer Mißtrapen 
gegen ihn einflöffee, und Fünftig zu aͤhnli⸗ 
hen Unternehmungen furchtfam machet. 
338. Die Leitung der geſeliſchaft⸗ 
lihen Befchäfte d) geſchieht durch ges 
meinfhaftlihe Berathſchlagungen und 
Entſchlüſſe, deren Drdnung durch den 
Ä oo. er« 
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. errichteten Befellfchaftsvertrag fehser 
fegt, zu mehrerer Sicherheit dem Befrey⸗ 
ungäbriefe eingefchaltet wird, und dadurch 
gleihfam ein gefegmäfliges -Anfehen em- 
pfaͤngt. Jede Handlungsgefellichaft 
muß nad Wichtigkeit und Umfang des Ge⸗ 
genftandes einen , oder mehrere Vor⸗ 
‘fteher haben. Die Mahl diefer. Borfte- 
‚ber ſoll nicht einzig auf die Groͤſſe der Ein- 
lagsſumme beſchraͤnkt ſeyn, weil hier niche 
der. reichſte, ſondern der einſichtsvoſleſte 
zu waͤhlen if: die Beſtätigung aber muß 
von dem Gtaate abhängen, weil beſonders 
bep . groffen Geſellſchaften, ein gu wichtiger 

Zheil der gemeinfhaftlichen Handlung damit 
verflochten iſt, auch folden Borfiehern viel 
anvertraut, manchmal eine fo groſſe Ges 
walt eingerdumt wird ,„ daB dem Sfaate 
daran liegen muß, diefelbe in unverdaͤchti⸗ 
‚gen Händen zu wiſſen. An diefe Vorſteher 
werden die Borfälle, melde die Gefell- 
Saft betreffen, . einberichtet : ihnen muß 
Die Macht eingeräumt feyn , in kleinen, oder 
keinen - Verſchub leidenden Angelegenheiten, 
. mit Bepziehung zweyer Gefchfchaftsglieder, 
oder, wo dieſe nicht zugegen wären, auch 
allein, dasjenige vorzukehren, was fie nad 
Umſtaͤnden für das Schicklichſte holten. Die 

” I pich- 
it 


N 
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wichtigen Vorfälle werden der Berfamm- 
lung der Geſellſchaft vorgetragen, wozu, 
wenn die Anzahl der Glieder fehr groß if, 
ein Ausſchuß gewählt, oder ſchon vor: 
her fefigefegt wird , mit wie viel Einlage 
jemanden eine entfcheidende Stimme ein» 
gerdumt ſey. Es iſt anzurathen, daß we—⸗ 
nigſtens nur erſt zwey Drittheil von den 
Intereſſenten die Mehrheit der Stimmen 
ausmachen. Die abgeſaßten Schlüſſe in 
wichtigeren Angelegenheiten müſſen, nach 
der Vorſchrift einiger Befreyungsbriefe, vor 
ihrer Vollſtreckung, der oberſten Kommer— 
zienleituug mitgetheilt werden, welche zwar 
keine Abaͤnderung darin zu treffen, noch 
eine Stimme mit zu geben berechtiget, jea 


Doch ihr die Macht vorbehalten feyn fol, einem’ 


Entſchluſſe die Beſtaͤtigung zu verweigern. 
Daurch diefe Mäffigung bat man nur ge— 
ſucht, ſich ſtets die Gewalt vorzubehalten, 
Entfchlüffe, die dem Staate, oder der all« 


gemeinen Handlung von irgend einer Seite 


nachteilig fenn Fönnten, zu verhindern, 
nicht die geſellſchaftlichen Berathſchlagungen 
zu etwas wider ihren Willen: zu zwingen, 


Aber, wenn gleich die Nochwendigfeis, immer - 


erſt die Belästigung einzuholen , auf die 
Frepheit der Berathſchlagung nicht einflieſ⸗ 
fen 
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fen ſollte, wie dennoch ſehr beſorgt werden | 
muß; ſo legt ſie wenigſtens dem Gange der 
Angelegenheiten Hinderniſſe, und verzögert. | 
ihn. Es iſt daher vielmehr angurathen, 
den gefrifchaftlihen Berathſchlagungen ſtets 
einen Kommiffär von Staatöwegen bey ; 
wohnen gu laffen. 





d) 335. 


339. Der Hanptſtamm e) der Haut: 
Iungögefellfcpaften wird in Meinen Antheis 
Ien zufammengefchoffen. ‚Der behändigte 
‚Schein, welder den Beyſchuß und da 
durch erhaltenen Antheil an. der Gefch 
ſchaft beweiſt, wird Aktie geneune., 
Manchmal erhält man eine Aktie auf bloſ⸗ 

fe fogenannte Unterzeichnung oder eine 
Verſicherung der Summe ohne dab 
ſogleich baar Geld erfordert wird , wie bep 
Affekuranzkompagnien : _meiftens mu 
die Erlegung des Geldes folgen, Le Bleis 
ner dieſe Alntheile ſeyn können, deſto Leid» 
fer wird der erforderte Fond zuſammenge⸗ | 
bracht, deſto offener ift der Eintritt in eint 
ſolche Geſellſchaft; offen au demjenigen, 
welcher eine gröffere Sunime aufzubringen, 
auſſer Stand wäre; defio mehr entfernen fig 
| Ä eine 


— 
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eine ſolche Geſellſchaft von der Ausſchlieſ⸗ 
ſung. Der Fond muß dem Unternehmen 
angemeſſen ſeyn. Findet ſich die Geſellſchaft 
bemuͤſſiget, zur Mnterflügung ihrer Untere 
nehmung noch mehr Geld aufzunehmen, 
fo gepbieht diefed ‚entweder abermal durch 
neue Aktien, oder die Geſellſchaft fertiges 


eine andere Gattung von Papieren aus, 


welche gemeiniglich Komspagniebillete 


genennet werden. Der Uanterfſchied zwiſchen 


Aktien und Kompagniebilleten if 
betraͤchtlich. Die Aktie hat einen wan⸗ 


delbaren Werth, weil fie einen Theil des 
Handlungsfonds ſelbſt vorſtellt, mit. 


hin, wie jener durch glücklichen Erfolg, 
oder mißlangene Verſuche entweder vergroͤſ⸗ 
ſert, oder vermindert werden kaun. Alſo 
ſtellt eine Aktie bald mehr vor, als die 
Einlage betrug, bald weniger. Das 
Kompagniebillet hingegen hat, wie 
jeder audere Schuldbrief, einen beſtimm⸗ 


cen Werth ſo viel naͤmlich die Zahl ſagt: 


und , wie durch den größten Gewinn ihr 
Werth nicht anders fleigt , als fo weit dad 
Unterpfand der Schuld ficherer iſt, fo ver. 
mindert ſich derfelbe auch durch einen Berluft 
der Geſellſchaft nicht anders, als fo weit 
jede Schuldverfipreibung durch Verſchlimme⸗ 

| Ä rung 
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fen ſollte, wie beunoch fehr beforgt werben 
muß; fo legt fie wenigfiend dem Gange der 
Angelegenheiten Hinderniffe, und verzögert. 
ihn. Es iſt daher vielmehr angurarhen, 
den gefelfchaftlihen Berathfchlagungen ſtets 
einen Kommiffär von Staatswegen bey⸗ 
wohnen zu laffen. 


d) 335. 


339. Der Hauptſtamm e) der Hand⸗ 
lungsgeſellſchaften wird in kleinen Antheis 
Ten sufammengefchoffen. Der behändigte 

ein, weicher den Beyſchuß und da— 
durch erhaltenen Antheil an der Geſell⸗ 
ſchaft beweiſt, wird Aktie genennet. 





Manchmal erhält man eine Aktie auf bloſ⸗ 


fe fogenannte Unterzeichnung oder eine 
-Berfiherung der Summe , ohne def 
ſogleich baar Gelb erfordert wird, wie bep 
Affekuranzkompagnien -: meiften$ muß 
die Erlegung des Geldes folgen, Se klei⸗ 
ner diefe Antheile ſeyn können, defto Teiche 
Set wird der erforderte Fond zuſammenge⸗ 
bracht, deſto offener iſt der Eintritt in eine 
folge Geſellſchaft; offen auch demjenigen, 
welcher eine gröffere Sunime aufzubringen, 
anfier Stand wäre; defio mehr eutfernet fh 
eine 
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natuͤtlich Billete votzuzlehen, da man durch 
dieſelben ſich zu nicht mehr verpflichtet, als 


was mar empfangen has, durch neue Abs 


tien aber einen Gewinnsantheil einraͤu⸗ 
men. ,. mithin die alten Aktien gegen ihren 
vorigen Werth herabſetzen wuͤrde. 


| 9 Diefe Berechnung gründet [7 auf Dasjenige,- 


was im vorhergehenden Sage gefagt worden : 
Daß nämlich die Kompagniebillete vor den 


Aktien bezahlet werden müflen. Die Einlage. 
der Kompagnie fey 1000: und in 20 Aftien 
eingetheilt, mithin eine Aktie zu 50: dDieKom: 


pagnie habe 200 verloren, melde fie mit 4 
Billeten zu ergänzen fuht. Wenn in diefer 
Lage eine Saldirung gefchieht, fo nehmen die 
4 Biete 200, die, übrigen 800 unter 20 Ak⸗ 
tien eingetheiler, fällt jede Aktie von 50 auf 
40. Hätte aber-die Geſellſchaft 4 Aktien ſtatt 
der Billete gemacht, fo find 1000 unter 24 


- gleich zu theilen, iſt der Werth jeder Aktie 413: 


340. Der Gewinn 8), den die Ge. 
ſellſchaft mit ihrem Fond macht, iſt ges 
meinſchaftliches Gut der Aktieninhaber; 


der Antheil des Gewinns, welcher auf eine 


Abktie komme, wird der Dividend ger 
nannt. In Frankreich bat man zur Bes 


auemlichteit der Theiluehmer eine Art von 


Kou⸗ 


‘ 
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Koupons eingeführt, welche den Beſitzern 
der Aktien auf 3 Jahr behaͤndiget, und mit 
der balbjährig gewöhnlichen Verteilung des 
‚Gewinne! nah und nah zurüdgenommen 
wurden. Die Gröffe des Dividenden macht 
das Steigen der Aktien, die, wie es ſich 
bey der oflindifchen Kompagnie in Holland 
im Jahre 1718., ereignete, ſechsfach, 
und im Jahre 1920, achtzehnfach über 
ihren erfien Werth gezahlt wurden: Eben 
ficoen die Aktien in Frankreich im Jahre 
von 500 auf gooo. Eigentlih iſt 
u ei nicht immer der wirkliche Gewinn, wel⸗ 
cher den Werth der Altien fo hoch erhält: 
e3 ift beynahe meiftens vielmehr die Geſchick⸗ 
lichkeit, den Unternehmungen der Geſell⸗ 
ſchaft ein vortheilbaftes Anſehen zu geben, 
und , um das Fallen gu hindern, die einlau- 
fenden übeln Nachrichten geheim zu halten. 
Da3 Spiel: mit den Aktien geſchieht wie 
"das Agiotiren mit. dem Staatöpapiere. 
Die Altienhändler verſtehen fih auf den 
Kunſtgriff vortrefflih , wenn fie Aktien an 
fich dringen wollen , ſolche vorher durd eis 
nen untergefhodenen Unglücköfall , wel 
per der Kompagnie begegnet feyn fol, hers 
| abzufegen, und wenn fie biefelben wieder 
anwenden wollen, den Werth durch vor» 
aus⸗ 


/ 


497 
ausgeſchickte gluͤckliche Rachrichten zu he⸗ 
ben. | 


„N 


8) 354. 


bh) ©. IH. Band; Abtheil. von dem Staats: 
kredit. 


34. Der Vortheil, den der Staat 
aus ſolchen Handlungsgeſellſchaften zieht, 
iſt nicht allein die Erweiterung der Hand⸗ 


lung, und, welches ihr hauptfſaͤchlichſtes 


Augenmerk ſeyn muß, die Ausfuhr des 


. Nationalüberfluffes: Wenn fie geſchickt 


geleiter, und ohne Verdacht find, fo haben 


ihre Papiere auch ein fo allgemeines Zus 
trauen, daß fie volfommen, wie Kapi- 


talien umlaufen, mithin-den Mangel der - 
felben in etwas zu erfegen, -fähig find i). 

Diefes Zutrauen fann der Staat dadurd 

noch mehr befeftigen, wenn er folde Das 
piere bey feinen Kaſſen, gleih baarem 
Gelde anzunehmen, befiehlt: und fie wer 
den fih fo lange im Umlaufe erhalten, al3 
ihre Anzahl mit dem Grunde, der ihnen zur 
Sicherheit, und gleihfom zum Unterpfaade 
dient, in ebeumäffigem Verhaͤltniſſe zu bleis 


ben, wenigfiens das Aufehen haben K). 
Aber fobald fie über diefes Maß vermeh⸗ 


I: Thl. n. A. | gi re 
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Kompond eingeführt, welche den Befigern 
der Aktien. auf 3 Jahr. behändiget , und mit 
der balbjährig gewöhnlichen Bertheilung des 
‚Gewinne! nad und nah zurüdgenommen 
wurden. Die Gröffe des Dividenden macht 
das Steigen der Aktien, die, wie es fi 
beo der oflindifchen Kompagnie in Holland 
im Jahre 1718, ereignete, ſechsfach, 
und im Jahre 1720, achtzehnfach über 
ihren erfien Werth gezahlt wurden: Eben 
fo fliegen die Aktien in Zranfreih im Jahre 
1719 von 500 auf gooo. Eigentlid iſt 
es nicht immer der wirkliche Gewinn, wel. 
cher den Werth der Aktien fo hoch erhält: 
es ift beynahe meiftens vielmehr die Geſchick⸗ 
lichkeit, den Unternehmungen der Geſell⸗ 
ſchaft ein vortheilbaftes Anſehen zu geben, 
und , um das Fallen zu hindern, die einlan- 
fenden uͤbeln Nachrichten geheim zu halten. 
Das Spiel: mit den Aktien geſchieht wie 
"das Agiotiren mit dem Gtaatöpapiere. 
Die Aktienhaͤndler verſtehen fih auf dei 
Kunfigriff vortrefflih , wenn fie Aktien an 
fich bringen wollen , ſolche vorher durch eis 
ten untergefchobenen Unglücksfall , wel⸗ 
cher der Kompagnie begegnet ſeyn ſoll, her⸗ 
abzuſetzen, und wenn fie dieſelben wieder 
anwenden wollen, den Werth durch vor⸗ 
aus⸗ 
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ausgeſchickte gluͤckliche Nachrichten, zu bes 
ben. | u | 

8 3 " 

h) ©. IH. Band, Abtheil. von dem Staats: 
kredit. 


u 341. Der Vortheil „ den der Staat 
aus folden Handlungsgefellfepaften giebt, 


it nicht allein die Erweiterung der Hands 
lung, und, weldes ihr bauptfächlichfteg 
Augenmert ſeyn muß, die Ausfuhr des 


x Nationalüberfluffes. : Wenn fie geſchickt 


geleiter, und ohne Verdacht find, fo haben 
ihre Papiere auch ein fo allgemeines Zus 
trauen, daß fie vollfommen, wie Kapi⸗ 
talien umlaufen, mithin-den Mangel ders 


Telden in etwas zu. erfegen, faͤhig find i). 
Dieſes Zutrauen kann der Staat dadurd 


noch mehr befefligen, wenn er folde Pa: 
piere bey feinen Kaſſen, gleich baarem 
Gelde anzunehmen, befiehlt: und fie wers 
den fih fo lange im Umlaufe erhalten, als 
ihre Anzahl mit dem Grunde, der ihnen zur 
Sicherheit, und gleichfom zum Unterpfaade 
dient, in ebeumdffigem Verhaͤltniſſe zu bleis 
ben, wenigfiend das Aoſehen haben k). 


Aber fobald fie über diefes Maß vermeh⸗ 


- 18.9. | gie 


—4 —— 
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ret werben, erfolgt unmittelbar ein zwey⸗ 
faches Uebel; daß fie anfangs, wie die 
überhäufte Geldmaſſe, den Preis der Waa⸗ 
ren zum Nachtheile der auswärtigen Hand⸗ 
Iung fieigern:. daß fie dann bald darauf in 
einen Unwerth verfallen, der nicht nur die 
Handlungsgeihäfte zu Grunde richtet, ſon⸗ 
dern auch in dem Umlaufe eben die Stöh- 
rung verurfacht, welche ihm entzogene groffe 
Geldſummen : nah fi würden gezogen ha⸗ 
ben. Keine Aufmerkſamkeit des Staates 
ift alfo überflüffig, den Berfall einer fol. 
then Geſellſchaft, und den Mißkredit ih« 
rer Papigre gu vermindern. Borzüglich iſt 
"darauf zu fehen „ daß die Vorfieher der Ges 
ſellſchaften die Papiere nicht nah, WIN, 
Führe zu vermehren, oder ohne Susiehung 
eines anfehnlihen Theiles der Geſellſchafts⸗ 
glieder dergleichen Papiere auzzufertigen 
Gelegenheit haben ) 


ji) 309. Ein dritter Dortheil, den ich bey dem 
angeführten Sage berührt habe, ift: Daß der 
Staat, dur fie in Nothfällen einen nicht 
foftbaren Kredit zur Yufbringung groffer 
Summen erhalten fann. S. den III. Theil 
diefer Orundfäge vom Kredit des Staats. 


k) 
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k) Dieſes war der Sturz der berühmten milfi- 
‚ fipifhen Geſellſchaft, in fo fern fie auch als 
eine. Handlungsgeſellſchaft angefehen werden 
ſollte. Welches Peru hätte fo ergiebig ſeyn 
fönn®®, um die Millionen Aktien zu bedecken, 
die immer zu Taufenden in Umlauf gebracht 
wurden ? | J | 
H.S. angef. III. Theil. Die Mittel, durch wel⸗ 
che die Nachahmung der Etaatöpapiere ere - - 
ſchwert wird, find ach bey diefen anwend⸗ 
bar: ' \ 


342: Der Seitpunft, Handlungsge⸗ 
jellihaften aufzulöfen m), ift damals 
vorhanden, wenn ihr Endzweck erreicht, 
und die Handlung, melde ihr Gegen- 
fand war, alfo eingeleitet. iſt, dag jeder 
Bürger daran Antheil nehmen kann. Eine 
vorfihtige Regierung wird ſich, wie ic 
‚ erinnert habe, ‘die Aufhebung dutch den 
Befreyungsbrief vorbehalten, und wäh 
rend der Zeit in feine Anflalt gervilliget ha⸗ 
ben, die dieſe Aufhebung nach der Hand 
erſchwerte. Borzüglih find die fogenann- 
ten Beſitzungen und Etabliffements, 
welche auf fremden. Küften errichtet werden, 
hie in die Gewalt einer Handlungsgefells 
haft zu übergeben: Die Umfände mifs 

Ji2 ſen 
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Bom Weifel . 


343. 


Jeder Staat, der mit andern im ei— 
nem Zuſammenhange der Handlung 
ſtehet, it Schuldner und Gläubiger, 
Die wechfelfeitigen Forderungen müffen alfo 
gegen einander ausgeglichen werden, 1ı00« 
-zu fih anfänglich kein anderes Mittel zeigt, 
.al8 die Meberbringung des Geldes, 
dag iſt, die wirkliche Zahlung. Dies 
fe3 it um fo nöthiger, da Schulden und 
Forderungen- nicht gerade -auf dieſel⸗ 
ben Perfonen treffen: A. in Hamburg iff 
an B. in Wien fchuldig; C. in Wien ift 
an D. in Hamburg ſchuldig. Es if ſchon 
angemerkt worden a), daß die Weberbrinz 
sung des Geldes gefährlich, Kork fie 

| 0 koſt⸗ 
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koſtbar it, und dem Handlungdgefchäfte 
einen Zeitverluft zuzieht, der als ein 
wirklicher Schaden angefehen werden kann z 
denn die Abmwefenheit des Geldes läßt fich 
in Prozenten anſchlagen. Es lag alfo 
dem Staate nicht weniger, ,. ald den Pris 
vathandeläleuten daran, eine Art von Zahe 
lung auszufinden, mobey die angeführten 
Nachtheile nicht vorhanden wären -Gie 
bietet fi von felbft an, wenn man Staat 
gegen Staat im Ganzen alt Schuldner 
und. Gläubiger ; betragt. Wien .ifk 
, Hamburg 100,000, Hamburg Wien 
eben jo viel ſchuldig. Diefe Plage 
rechnen dann ihre Forderungen gegen einane. 
der auf, fo if die Bezahlung bepderfeit& 
neleiftet, Nur komme es darauf an, die 
Privatſchulden dadurch fo zu; verwech⸗ 
ſeln, dag die Nationalſchuld aufgeho⸗ 
ber wird. Die Sache gebt auf folgende 
Art vor: A. in-Mien- iſt 3. in Ham⸗ 
burg s000 fhuldig: C. in. Hamburg ift 
D. in Mien 1000 ſchuldigz Hamburg: 
und Wien Haben alfo negen einander glei» 
che Forderungen, die fig aufheben, ; wenn. 
A. von D. den Schuldbrief des Hambur⸗ 
gers €. an fich kauft; hierdurch hat D. ſei⸗ 
ne 1000 empfangen: A. fendet den Schulde, 
— | brief 
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Vom Wenfel. 
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Jeder Staat, der mit andern in ei⸗ 
nem Zuſammenhange der Handlung 
ſtehet, it Schuldner umd Gläubiger. 
Die wechfelfeitigen Forderungen müfjen alfo 
gegen einander ausgeglichen werden, wo⸗ 
-zu fi anfänglich Fein anderes Mittel zeit, 
.al8 die MWeberbringung des Gelder, 
das if, die wirklihe Zahlung. Die 
fe3 if um fo nöthiger, da Schulden und 
Forderungen: nicht gerade -auf dieſel⸗ 
ben Perſonen treffen: A. in Hamburg iff 
an B. in Wien ſchuldig; C. in Wien iſt 
an D. in Hamburg ſchuldig. Es if fhon 
angemerkt worden a), daß die Weberbrins 
gung des Geldes gefährlich, dab Re 
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koſtbar if, und dem Handlungsgefchäfte 
„einen Zeitverluft zuzieht, . der als ein 

wirklicher Schaden angefehen werden kann; 
denn die Abwefenheit des Geldes: läßt fich 
in Prozenten anſchlagen. Es lag alfo 
dem Staate nicht weniger ,. ald den Pri⸗ 
vathandelSleuten daran, eine .Art von Zah⸗ 
lung auszufinden, wobey die angeführten 
Nachtheile nicht vorhanden wären Sie 
bietet fih von felbft an, wenn man Staat 
gegen Staat im Ganzen als Schuldner 
und. Gläubiger ; betragt. Wien . ifk 
. Hamburg 200,000, Hamburg Mien 
eben fo viel ſchuldig. Diefe Plage 
rechnen dann ihre Forderungen gegen einan« 
der auf, ſo iſt die Bezahlung bepderfeitk 
geleiſtet, Nur kommt es darauf an, die 
Privatichulden dadurch ſo zu, verwech⸗ 
ſeln, dag die Nationalſchuld aufgeho⸗ 
ben wird. Die Sache geht auf folgende 
Art vor: A. in-MBien- if B. in Ham⸗ 
burg 1000 fAuldig: C. in. Hamburg if. 
D. in Mien 1000 ſchuldigz Hamburg 
und Wien haben alfo gegen einander glei⸗ 
he Forderungen, die fih aufheben, wenn 
A. von D. den Schuldbrief des Hamburs 
gers E. an fih kauft; hierdurch Hat D; ſei⸗ 
ne 2000 empfangen: A. fendet den Schuld». 
ur | brief 
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Brief von C. ebenfalls an feinen Gläubiger 
8. in Hamburg, welcher darauf von C. 
fein Geld empfängt. Ben dieſem Gefchäfte 
find Schulduer und Gläubiger an beyden 
Seiten verwechſelt worden, und Platz ge⸗ 
gen Play bar feine Sahlung nur durch einen 
Brief geleiſtet. 


a) 25. 


344. Dos:Gefhäft des Wehrelt 
kann von zwey Seiten betrachtet werden: 


als ein politifhes Geſchaͤft in Anſebung 


des ganzen Staates, und als ein Geſchaͤft 
des Privatmannes, der davon insbe 


-fondere. Mechöler genannt. wird, Der 


Wechſel von Seite dei Staated betrach⸗ 
tet, if die Aufhebung Der gegenfeiti- 
gen Forderungen zwifchen Staat 
und Staat: als Privargefhäft if es 
die Ueberlaſſung einer Porderung 
gegen einen zu bejlimmenden Preis. 
Bon dem Lepteren ift bier nur in fo fern zu 
reden, old es mit dem erſten verfhlungen 


AR Die Aufhebung der Nationalfcpulden 
- gefpieht entweder, daß die Nation mır 


fo viel zahlt, als fie ſhuldig if, und bep 
ibren Borderungen eben fo viel em« 
| pfängt; 











— 


Bo 
pfängt; o ober: daß die Nation mehr 


zahlen muß, als fie ſchuldig il, und we⸗ 
niger empfängt,‘ ald fie zu fordern bat; 
. oder endlih, daß die Nation weniger zehit, 
als ſie ſchuldig iſt, und mehr als ihre 
Zorderung beträgt, empfängt. Im erften 
Sale ift weder Vortheil oder Nachtheilz 
- der zwepte Umſtand if für die allgemeine 
Handlung eben fo nachtheilig, als der 
‚ dritte derſelben Bortheil bringe. Man 
wird Vortheil uud Nachtheil dentlicher er⸗ 


kennen, wenn man zuvor die Urfache fen« 


net, welche die Ungleichheit in der Aufhe⸗ 


. bung herbeyführt. 


x 345. So lange die Schulden einek Na⸗ 
tion gegen einander ungefaͤhr gta ſtehen, 
iſt nichts einfacher, als d 


des Hamburger Briefs einen Vortheil anbie⸗ 


ten, um ibn zur Ueberlaſſung feiner Forde⸗ 


rung zu Hamburg zu bewegen, der VBortheil 
- darf nicht zu groß gefordert werden, weil 
er fonft A. abfchreden würdes D. aber, 
menn ihm dad Geld Haar uͤhermacht würde, 
feinen Nugen hätte, Dieſer beauügt- ih 


daher an einem Meinen Ueberſchuſſe. 
Eben fo verhält es fich mit ben Wiener For⸗ 
derungen zu Hamburg. Alſo iſt der Ham⸗ 


bur⸗ 


Wechſelge⸗ 
ſchaͤft; A. in Wien wird D. dem Beſitzer 


* 


Be 


! 


345. Die bauptfaͤchliche Quelle der 


Naͤtionalſchulden iſt die Handlung. 


Alfo if auſſer Zweifel, daß die Nation, 
melde die Handlungsbilang für fich 
Hat, auch den Mechjel für fich ‚haben 
wird. Da aber eine Nation der. andern noch 


anf andere Weiſe fchuldig werden kann; fo 


müffen andere Arten von Schulden zur Er⸗ 


boͤhung des Wechſelpreiſes gleichfalls 
beptragen. Alle Geldverſendungen alſo, fie 


moͤgen zur Bezahlung von Intereſſen 
an auswaͤrtige Banken, zu Subſidien, 
oder zu was immer für einem Endzwecke 
nötbig, fie mögen jährlich fepni und wie⸗ 
derfehrend, oder nur für die gegen 
mwarfige Seit, erböben ſtets den Mechiel- 
preis, bey deffen Erklärung Fortbonais 
1) daher mit Vorbedacht Dengefegt hat: „die 
„angenblickliche Vergeltung des Geldes 
„wilden zwey Nationen nad dem Verhaͤlt⸗ 
„niffe ihrer wechſelſeitigen Schulden.” Auch 


die hohen, oder niedern Intereſſen 


eine: Landes werden den Preis der Briefe 


erhöhen, oder erniedrigen. Aber da diefe 


hohen, oder niedern Intereſſen ſelbſt 

eine Folge der vortheilhafteſten, oder 

nachtheiligen Handlung find; fo iſt da« 

von nichts befonders gu erinnern, Ne 
: | : 





u 7) 


$og 
i) Elem. du Commerce, Ch; VII; 


348. Dee MWechfelpreis iſt alſo det 
Ueberfchuß , den der Käufer. des 


Briefs über die Summe k) gibt, wel 


ce ihm der Brief an den Ort feis 


ner Beilimmung gilt, und diefer Ue- 


berfchug in Verluft für die Nation ,. nicht 
für den Privathandelsmann. Denn, der 


Privatandelömana rehnet gum Preife 


feiner Waare alle Auslagen -ein, die et 


bis zum Abfage und in Anſehung derfelben 
gemacht bat: fein Verluſt wird ihm daher 
von dem Käufer wieder vergütet; Aber 
Dadurch wird der Preis aller derjenigen. 


Waaren erhoͤhet, in Anfehung deren eine 


Zahlung auswärts zu machen war, allet 


Manufakturen, wozu der Stoff, oder fonft 
Zubereitungswaaren nit Nationalerzeugs 
niß find, und ‚befonderd aller Waaren zum 


Wiederausfuhrhandel. Es folge bier: 


‚aus, daß ſolche Waaren, wenn fie Natio⸗ 


nalverzehrung find, der Nation höher 
zu fiehen fommen; daß die Erhöhung ihren 


Abſatz verhaͤltnißmaͤſſig beſchraͤnkt; und 


wenn es Ausfuhrwaaren find, der Ab⸗ 


ſatz auf fremden Handelsplaͤtzen erſchweret 
wird, weil die Mitwerber alles Uebrige 
I gleich 


1 
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gleich gerechnet, ihte Waare um ſo viel 
wohlfeiler abſetzen koͤnnen, als ihr Wechſel 
niedriger ſteht. Auſſer dieſent Nachtheile, 
vergröffert der, Wechſelpreis auch die 
Bilanz derjenigen Nation, deren Briefe 
in hohem Werthé fichen. Denn diefer 
Wechſelpreis wird nicht etwa an die Na= 
ttonalgläubiger bezahlt, fondern die 
Zremden , die eitten. groffen Schuldenüber- 
ſchuß haben, befehlen ihren Freunden unter - 
der fehuldigen Nation, auf fie zu ziehen . 
(traffiten), und eignen fi den Vortheil zu: 
wodurd alfo, da fon die Bilanz 5. B. 
mit 100,000 , wäre faldirt worden, wenn 
die Briefe ı5 hoch find, 15 Zonfend mehr 
gegeben werden müflen: 


k) Fortbonais ſetzei den Wechſelpreis aus zwey 
Bröffen zuſammen, aus dem Pari und 
Kurs: die völlfommehe Ausgleihung der 
Münze einer Nation, um die Summe der 
andern zu bezahlen, beißt er das Pari: und 
die. durch Umftände veranlaßte Entfernung 
beißt er den Kurs. Ich bin von diefer Be⸗ 

Deutung abgemichen, weil fie in eine Zwey⸗ 

deutigkeit verwicelt, und auf eine Spitzfin⸗ 

. digkeit binauszulaufen fcheint. Die ausge— 

glichene Geldſumme nach dem. DBerhältniffe 
der Münzen ‚ die malt immer dorausfegen 
muß, 


4 


nicht möglich zu befehlen; daß 8 und 4 


a 
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muß, iſt nicht det Preis des Wechſels, ſon⸗ 

dexrn dasjenige, um deſſen Ueberlaſſung 
der Preis gegeben wird: mir alſo iſt der 

Preis, was Fortbonais den Kurs heißt: ich 

batte bier Die Weſenheit, nicht das Wort 


‘ 


zu erklären. 


349. Der. Staat kann diefen Berluft, 
der eine Folge der nachkheiligen Bilanz ift, 
durch - feine Geſetze I) abhalten. Es iſt 
ſich gegeneinander, wie 4 zu 4 verhalten 
ſollen. Aber der Staat hat eine Urſache 
mehr, alle Kräfte daran gu bieten, um ſei⸗ 
ne Handlung gu ermuntern, Dennoch find 
zwey Mittel, durch welche det Wechfelvers 
luſt, wenigftens vermindert werden kann: 
die Spekulation der Mechsler und 
baare Geldverfendungen. Die Spe: 
Fulation. der - Wechsler, wenn ihnen der 
Kurs unmittelbar und gerade zu nad 
einem Plage zu koſtbar ift, vergleicht die 
Mechfelpreife verfchiedener Pläge, und 
fuher ein Verhältniß von zwey oder 


. mehreren Plägen zu finden, welches vors 


theilhafter it m): die Traſſirung geſchieht 


- dann, wenn ' Zeit und Umflände es zuges 


ben, durch einen Umweg. Diefes iſt das 
von Dutot fogenannte politüche Pa- 
| 0 | HM, - 


J 
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ri, welches er dem weſentlichen⸗Pari, 
oder der Vergleichung des: wirklichen 


Werthes der Münzen zweyer Länder 


entgegen feget: der Staat erfpart für ge⸗ 
genwärtig gerade fo viel, ald der Wechs⸗ 
ler bey diefem Ummege gegen die Sera: 
defendung Bortheil Hat. Die baaren 
Beldremeffen find überhaupt. vortheilpafs 
ter , fo ofı der Mechfelpreis die Ueber⸗ 
bringungsfoften und Affefuranz über 
fieigen würde: ein .abermaliges Beyſpiel, wo 
das Verbot der Geldausfuhr nachtheilig 
fepn muß. Es ift daher. dem Staate wenig. 
ſtens anzurathen, die Summen, welde e 
ſelbſt an Eubfidien, Intereſſen u: d. gl. 


auswärts zu fenden haben wird, vielmehr 


baar uͤbermachen zu laſſen, als durch Auf- 
kaufung der Briefe den Handelsleuten 
ihre Saldirung zu vertheuern. Es wird 
manchmal fogar nüglih feyn, ſtarke Gelds 
fummen auf diejenigen Wechſelplaͤtze zu ſen⸗ 


den n), deren Preiſe zu hoch Reben, und 


dann den Handelsleuten zu erlauben, auf 
diefe Summen zu ziehen. Frankreich dat 
fih dieſes Mittels einft durch den Cheva⸗ 
lier Bernard mit gutem Erfolge be⸗ 
dienet: | 
— 1h) 
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1 Die Schweden verſuchten 8: durch ein 
Edikt vom 26, März 1748, den Wechſelkurs 


feftiufegen: das war, in den Yugen der Welt 


ein Geftändniß ablegen,. daß man ed nicht 
einſah, was der Wechfelkurs iſt. 


m) 3. B. der Kurs von Wien nad Hamburg 


wäre 6: oder, um in Hamburg 100 zu bes 

- fommen, müßte man in Wien 106 geben: 
der Wechbler findet in dem Kurszettel, wel⸗ 
hen jeder Wechsler ſich beſtändig von allen 
Magen übermachen läßt, den Kurs on Leip⸗ 
dig nach Hamburg 2, von Wien nach Leipzig 
2, fo fendet er feinen Brief über Leipeig no 
Hamburg ‚und erfpart 2. 


n) Reflex. polit. sür les Finances tt le Com 
merce. TO. p. 4. 


0) Jeder Staat ſollte in den Banken der 
Nation, mit welcher er wichtige Handelsge⸗ 
fchäfte Hat, eine verhältnißmäßige Summe 
anliegen haben: Wenn nun der Wechſel zu 
hoch ftünde, fo erlaubte er feinen Handels: 
leuten auf feine Bankoforderung zu ziehen: 


dadurch hätte er gemwiffermaßen den Weck 


f elkurs in feiner Gewalt. 


350. Dat Wehlelgelthaft « al3 Gegen, 
fand des SPrivathandeldmannes bat feie 
nen eigenen Gang, der in der Gehalt der 

II. Thl. n. A. st: Br 
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Verſchreibung, der Verlängerung, 
Uebertraguug, der Uſanzen, dr Be 
zahlung, und Eintreibung von dem ges 
woͤhnlichen unterfchieden if. Jeder Staat, 
felbft jeder aufehnlihe HandelSplag hat fein 
eigenes Mechfelrecht p), nach einer eige⸗ 
nen Mechfelordnung q), die zwar in 
dem wefentlihen Ganzen uͤbereinkommen, 
aber in einzelnen Punkten von einander 
abweichen, und demjenigen nothwendig bes 
kannt ſeyn müffen, ber die Mechjelhand- 
lung r) treibt. .., Ä u 


p) Siegel, Einleitung zum Wechfelrechte. 

q) Sie find gefammelt von Siegel in dem 
Corpus juris cambialis, welches Herr Uſſe 
furtgefegt hat. | | 

r) Die Bedeutung dieſes Wortö begreift nur 
den Handel mit Briefen, nicht die foge: 
nannte Handwechſelhandlung mit 
Münzforten, nob den Papierham. 
Del. 


XIV. 


. * 


Von Handlungstraktaten. 


881. 


Handlungsverträͤge a) find Vertraͤ⸗ 
ge zwiſchen zwey Staaten, zum Vor— 
theile ihrer wechfelfeitigen Handlung. 
Die Gegenſtaͤnde der Handlungstraktate find 
- einerley mit den Gegenfländen der äuſſe⸗ 
ren Handlung; die Einfuhr, Aus—⸗ 
fuhr und Durchfuhr der. Waare, mit 
allem,,. was auf diefe drey Endzwecke eine 


Beziehung haben kann; der Schutz der 


Handelsleute, welche ſich bey einer Ration 
niederlaſſen, die Beſtellung der Kon: 
ſule, die Errichtung von Faktoreyen, 
Waarenniederlagen, und dergleichen. 
Die Grundfäge, nah welchen die Hand» 
lungstraftate errichtet werben, ſtimmen 
mit den Srundfägen der Äufferen Hand: 
0 Sta lung 


N 
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lung vollkommen überein? die freye Ein⸗ 
fuhr feiner Produkte mit Ausihlieffung 
anderer Nationen, mit geringen Ein: 
gangsrechten, mit geringeren, als 
die Mebenbuhler in demfelben Zweige 
von andern Nationen, oder wenigflend auf 
eben den Zug, mie die begünfligten 
Kationen, die freye Ausfuhr der Waa⸗ 
ten, deren man nöthig bat, das Vor⸗ 
kaufsrecht gewiſſer Waaren, deren man 
befonderd zur Unterflügung feiner Mas 
nofaftgren bedarf, ein unbefchränkter 
Durchzug feiner Waaren auf Dritte 
Handelöpläge, geringe Straſſen⸗ 
elder bey dem Durchzuge, allenfalls eine 
rihwerung des Durchzugs für Ne⸗ 
benbuhler der Nationalhandlung. Wenn 
Beit und Umflände, wenn die geringe Eins 
fiht der Nation, mit welcher. der Vertrag 
errichtet wird, die Gelegenheit hierzu anbies 
ten, macht fih ein gefchitkter Negotiateur 
den Augenblick zu Rugen und bemächtiget 


x fih diefer Bortheile, deren fein Staat wer 


nigftend auf eine Zeit genieffen kann. 
a) 26; 
352. 


_ 
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352. Die Handlungs vertraͤge müffen 


zum wechfelfeitiggn Vortheile errichtet 


ſeyn, oder doch das Anſehen mechſelſeiti⸗ 


ger Bortheile haben p). Der bekannte 
engliſche Kommerzientraftat mit Portugal, 


welcher. vielleicht unter allen Handlungs 
traftaten,, fo jemahls errichtet worden, der 
einfeitigfte it, bietet wenigfiens dem 


. Scheine nad, den Porkugiefen den Bor: 


theil der Meinein uhr und einen Vorzug 


vor den franzöflfchen Weinen an ce), .- 
Wenn eine Nation der andern Wortheile 


verwilligen fol, fo ift es natürlich, daß fie 


Dagegen ein Gleiches erwartet. Die Hand- 


lungsvertraͤge müäffen fih alfo auf die wech⸗ 


 felfeitige Handlungsbilang gründen , wor 


fern fie dauerhaft ſeyn follen. Diejenis 


gen,. weldhe die Uebermacht der Waffen - | 


erzwingt, find Gefege, die der Stärkere 
gibt, denen der Schwaͤchere nur: fo lange 


geborcht als er fich dawider nicht empoͤren 


kann. Ich will hier meine Meinung von 


‚den Handlungstraktaten nicht vers 


leugnen: fie find in den meiſten Faͤllen 
überflüſſiges Gepraͤnge. Wenn bey- 
de Theile bey einem Vertrage ihre Rech⸗ 
nung finden, fo iſt der Eigennutz für 
fich «in fo Rartıt Band, daß es nicht erſt 
noth⸗ 


\, 
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nothwendig if, Traktate zu errichten; 


aber wo dieſes nicht iſt, find feine geſchrie⸗ 


benen Vertraͤge ſo kraͤftig zu verhindern, 
daß die Nation, die bey einem Vertrage 
‚gu kurz gekommen iſt, nicht ſuchen ſollte, 
fih in Freyheit zu, ſetzen, und ihres Vor⸗ 
theils wieder zu bemaͤchtigen. Man wende 
nicht ein, daß durch den Traktat für die 
Nation eine Verbindlichkeit entftanden if. 
Wann fehlte es an Borwand, -fih von ei⸗ 
ner Verbindlichkeit frey zu ſagen, fobald 


eine Ration dazu Luft bat? und kann eine 


wahre, ewige Verbindlichkeit entfiehen, 
wenn die Uebervortheilung gu dem Ber 


frage die Veranlaſſung gab 
b) S. die Fleine Schrift: Les avantages, que 
le Portugal pourroit tirer de son mal- 

. heur. " 

.c) 3.8, wenn zwiſchen ben Öfterreichifchen und 
den preußiſchen Staaten über die wechſelwei⸗ 
fe Einfuhr ein Traktat zu errichten wäre; 
ODeſterreich bedingte fi die Einfuhr der hun- 
gariihen Weine nad Schlefien; der König 
aus Preußen die freye Einfuhr der fchlefifchen 
Leinwand; fo fommt es bier auf einen Ueber⸗ 
ſchlag an: ob dieſe beyden Smeige der Ein- 
fuhr einander nicht nur aufheben; fondern ob 
die Einfuhr auf beyden Beiten gleiche Fol⸗ 

| gen 
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ger babe; ob durch die Einfuhr der ſchleſi⸗ 
fen Leinwand nicht die böhmifchen und öfters 
reigifhen Zabrifen, melde fehr wichtige 
Ziwüige find, zu Grunde gehen würden; ob 
aber auch der hungariſche Wein andere Aus⸗ 
‚mege habe: oder ob aus Mangel des Abſa⸗ 
Bes, der hungarifche Weinbau ſtark beſchrankt 
wurde u. dgl. 


353, Wenn eine Nation den guͤnſtigen 


Angenblid, fih von andern, Staaten Bor: 


. theile zu bedingen , nicht vorbepftreichen laſ⸗ 


N 


fen. fol; fe verbindet Dingegen die Kluge 
beit, ſich durch zu umftändliche Artikel 


feiner Handlung in der Folge dur Vor⸗ 


kehrungen, die den Ereignungen und der | 


Zeit angemeffen find, nicht Die nothwendige 


Unterſtuͤtzung geben koͤnne. Die Handlungs⸗ 


umſtaͤnde ſind groſſen und plöglichen Ver⸗ 
änderungen unterworfen; ein Beyſpiel 


wird ſtatt aller zureichen. Es kann einer 
Nation heute nützbar geweſen ſeyn, die 
Einfuhr diefer oder jener Waare zu erlau— 


ben, weil fie dergleihen ſelbſt nicht 

» hatte. Nah der Zeit werden Manufak⸗ 

iuren angeleget, welche die fremde Waare 

entbehrlih Mahn; die fremde Waare bat 

nur md einen Eleinen Borzug in dem Fa 
, e; 


i 


“auch nicht die Haͤnde zu binden, daß man 


« 


L 
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fe; Ddiefer Vorzug koͤnnte ihr durch ein ge⸗ 


inges Eingangsrecht benommen, and der 


Nationalwaare vor der fremden de Abſatz 
zugemwendet werden. Aber man ift durch eis 


. nen Handlungstraftat gebunden, und nun 


gang auffer Stand gefest,. den Rationals 
manufofturanten dieje Hilfe gu geſen; man 
muß einen vielleicht wichtigen Zweig der 


Beſchaͤftigung zu Grunde gehen hıffen. Es 


ſcheint daher vorfichtiger, wenn die Vor—⸗ 
theile nicht offenbar und unveraͤnderlich find, 
die Handlungsverträge vielgehr in un- 
beftimmten Verſicherungen beſtehen zu 
laſſen. 


XV. 


Bu WW 
Von der Handlungsbilanz. 


Y 


354. 


Eines der wichtigfien Gefchäfte für die 
-  Handlungspolitit, und woher ihre Maßre⸗ 
geln die hauptſaͤchlichſte Richtung empfangen 
mwuͤſſen, if: den Fortgang der Handlung 
and ihre Vortheile und Nachtheile, zu 
berechnen. Es bieten ſich zwey Wege an: 
der eipe,> anf welchem man zu einer um⸗ 
ſtändlichen und näheren Kenntuiß ges 
Teitet werden kann; der zweyte, wodurch 
- man zwar nur ein allgemeineg Urtheil 
von der Rage der Handlung zu fällen in 
Stand gefegt wird; aber dieſes Ursheil ift 
in Abficht auf die ganze Handlung eben fa 
zuverlaͤſſig, als dasjenige, wozu . auf 

| | u dem 
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dem erſten Wege gelanget, und welches 
ſich auf Kenutniſſe im Einzelnen gruͤndet. 
Der erſte Weg iſt die Vergleichung der 
Ausfuhr einer Nation mit demjeni- 
gen, was von andern Nationen 
eingeführt worden. Diefes Vergleichen 
beige die Bilanz der Hundlung zie- 
hen d). Die Bilang überhaupt genom⸗ 
men, iſt entweder numeriſch, oder die 
Bilanz. des Bortheild. Wenn die eins 
geführten Waaren im Einkaufspreife an- 
gefchlagen werden, und die Summe der 
Ausfuhr die Summe der - eingeführten 
Waaren Überfeigt, fo heißt die Bilanz 
vortbeilhaft;. ik das Gegentbeil, ſo 
beißt fie nachtheilig. Die Bilanz zah- 
len, beißt daher: den Ueberſchuß des 
Empfangs in. Geld abtragen ; diefe Be— 
rechnung sibe die numerifche Bilanz. 
- Die eigentliche Bilanz des Bortheils hin⸗ 
gegen, if die Berechnung, au“ welcher 
Seite eine gröffere Anzahl von Menfchen 
beichäftiget worden. Es if noͤthig, von 
dem Unterfehiede diefer Bilanzberechnung eie 
ne umſtaͤndliche Erörterung zu geben. 


Dar“ 


88. 








| — 00.823 
"855. Die groffe Abficht der Handlung 
von Seite des Staates iſt, die Beſchäf— 
tigung der Bürger zu vermehren e). 
Wenn. daher das Befireben der Regierune 
gen dahinaus Läuft, die Bilanz zu ge: 
winnen; fo geſchieht es nur in fo fern, 
als dieſer Gewinn für das Gegenwaͤrtige 
eine Folge und Anzeige von der vergröfß - 
ferten Rationalbifhäftigung , für das Künfs 
tige eine Unterſtützung für diefelbe if, 
Der Einfluß des Geldes, nach weldem 
‚die. numeriſche Bilanz berechnet wird, 
iſt alfo wenigfiens nur ein untergeord- 
neter Endzweck f), und die Bilanz des 
Vortheils ift dann erſt wahrhaft auf Seite: 
eines Staates, wann die audgeführte Wan 
ze eine gröffere Meuge Menfchen in der 
‘ Erzielung und in der Fradt befhäftiget bat, .. 
als die" eingeführte; dag if: wann- die 
Öffentliche Verwaltung den eigentlichen Zweck 
der. Handlung mehr erhalten dat, Nach 
dieſer Erklärung fann die unmeriſche Bi⸗ 
lanz auf beyden Seiten gleich, und die 
Bilanz des Bortheils dennoh für. eie 
nen Staat ſeyn. Die Erſte kann fogar 
wider "eine Nation, und dennoch die letzte 


für fie fepn, Folgendes Bepfpiel wird 


beyden Fällen zur Erdrterung dienen. Ans 
| | genom⸗ 
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genommen, Oeſterreich empfieng von Por⸗ 
tugall für 23 Milionen Diamanten, 
Portugal empfieng hingegen nur für 2Mil- 
tionen Leinwand: die numerifhe Bis 
lanz if auf der Seite von Portugal, aber 
die Bilanz des Vortheils für Defer- 
reih. Portugall bat mit feinen Dia- 
manten einigen elenden Menfchen, melde in 
den brafilianifgen Diamantgruben arbeiten, 
etwa no ein Baar Zumelenhäudlern Ges 
winn gegeben: die Fracht hat nichts dabey 
gewonnen, weil die Waare feinen Umfang, 
Bein Gewicht hat. Die Leinwand hingegen 
befhäftigte die Landwirthichaft , welde 
Flachs dazu abgab, fie befchäftigte die 
Spimnerey, die Meberey, die Blei: 
be; der Manufakturant batte feinen - 
Vortheil dabey; auch die Fracht fand ihre 
Berhäftigang; und meil alle diefe An⸗ 
theile des Gewinnes Plein find; fo wer 
ben fie boͤld in Umlauf zebracht, wor 
durch nicht nur diejenige Untertheilung 
bewirkt wird, welche eigentlich die Inter⸗ 
eſſen . niedrig erhält, ſondern wozu noch 
der Vortheil der Verzehrung aller Theile 
dieſes Gewinns komme, welcher, da der 
Bortheil des Umlaufs ſich beränen 

| aͤßt, 
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u age 5), auch mumerg ausgeſchlagen 
werden kann, 


eo) i. F 
f) Laßt und, ſagt Hume (in dem Verfuch 
über die Handlungsbilanz) ſorgfäl⸗ 
"tig den Vortheil der Bevölkerung und Be: 
fhäftigung erhalten, und wir Dürfen ben 
Verluſt unfered Geldes nicht bebauern. Die 
Pppfiofraten halten die Berechnung Der 
Bilanz für überfüfig. Es ift bey ihnen 
angenommener Grundfag: Daß eine Na 
..- tion, deren Waare pon andern Natio- 
nen mit Vorzug gefuht wird, bey 
ihrem Handel.verliere. Soll dieſes 
angenommen werden, fo muß im Gegenteil 
die Nation ‚gewinnen, deren Waaren "von 
Fremden nicht gefucht werden. Die Nation 
wird alfe am meiften gewinnen, die keine 
ausmärtige Handlung hat. Heißt das 
nicht alle Begriffe der Handlung über den 


Haufen werfen? Aber werden diefe Schrifte · 


-fteller die Handlungsbilanz auch dann nicht 
für wichtig. anfehen, wenn ſie ald Mittel, Die 
Volksmenge zu erbalten, zu vers 
gröffern, berechnet wird? r 


8) Nach diefem Sage werden die 2 Millionen 
in einem Jahre die Aemſigkeit, gleich 12 be⸗ 
lebt haben, wenn man es mit dem Vorred⸗ 

ner 


* / 
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ner der franzoͤſiſchen Ueberfegung des British 
Merchant angehmen will, daß Dad Geld 


ſechsmal umlaufe. 


356. Die Berechnung der numeri⸗ 
ſchen Bilanz h) if unridtig, wenn der 
Mreis der eingeführten . und ausgeführten 
Waaren nur Überhaupt angefegt wird. 
Die Nationen ( ewinnen nicht alle Theis 
le des Verkaufspreiſes an einer Waare; 
fie verlieren nicht ale bey dem Ein- 
Zaufspreife. Wenn 5. B. eine Waare 
aus fremdem Stoffe verfertiget worden, 
hat diejenige Ration einen Theil des Prei—⸗ 
ſes, welche den Stoff liefert: wenn man 
eine Waare mit eigener Fracht eingeführt 
bat, hat. man Diefen Theil des Maaren- 
preifes erfpart. , Alfo iſt zu beyden Theis 
Ten alled abzuziehen, was an Tracht, 
Kommifljonen, Stoff, Zugehörwaa- 
ren, u. dgl. nidt von, oder an die Bis 
lanzziehenden Staaten bezahlt worden, Um 
daher eine zuverläſſige Wergleichung 
gu maden, muß jeder Staat eiſt die befon- 
‚dere, und aus diefer die allgemeine 
Bilanz zieden. Die befondere Bilanz 
vergleicht die Einfuhr und Ausfuhr 
bey einer Nation allein; z. B. Oeſter⸗ 
— | reich 
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reich mit Sachſen; die allgemeine Renee 
‚die Bergleihung mit allen Nationen an, 
mit welchen man Handlungsgefdäfte gehabt 


hat; z. B. Oeſterreich mit Sachſen, 


Schleſien, Holland, Frankreich, 


u. 0m. Die allgemeine Bilanz if der 


Ausihlag, wann. beyde Seiten ‚aller 
beſonderen Handlungen berechnet wer— 
den. Es scheint. beynahe überflüffig, zu 


erinnern, daß jedes einfeitige Urtheil, 


entweder aus einer befondern Bilanz al 


lein, oder aus der Vergleichung eine — 


jahrlichen Einfuhr mit der andern uns 
richtig ſeyn muͤſſe. Man fann gegen eine 
Nation verlieren, und doch die Totalbi⸗ 
lanz für ſich haben. Vielleicht hat eben 
dieſer Verluſt gegen eine Nation den Ges 
winn bey der andern unterſtuͤtzt. Menu 


3. 3. Spanien Molle gegeben , die mit, 


Retourwaaren nigt ganz ſaldirt wors 
den iſt, aber durch diefe Wolle wäre die 
Tuchausfuhr vergröffert, oder auch 
‚ nur die fremde Tucheinfuhr vermindert ; 


I) 


‚ wenn mit den eingeführten Waaren ein eins 


traͤglicher Miederausfuhrhandel ge— 

macht worden, u. a. m. Auch kann im 

Gegentheile nicht geſagt werden, die Bilanz 

iſt wider eine Nation ‚weil ihre Ein— 
| W fnhr 


— 


x 


BB. Ä 
fuhr vergröffert worden, wenn nur nad 
eben diefem Verhaͤltniſſe auch die Ausfuhr 
ewachfen if. Eben fo wenig. aber iſt die 
ilanz für .eine Nation, obgleich die 
Einfuhr vermindert worden, wofern 
nah demfelben Raſſe aud ihre Ausfuhr 
abgenommen hätte. Der zuverläffige 
Schluß alfo kann nur aus den Ganzen 
bepder verglichenen Rubriten gezogen wer» 


den, 


, 


bh) 354, 


357. Die -befondere und allgemei- 
ne Bilanz führet - diejenigen, welche die 
Handlung leiten, auf: die. näheren und 
eigentlichen Mängel der - Handlung; fie 


weiſt ihnen eben dadurch auch die näd)- 


fen und eigentlichflen Wege an, diefen 
Mängeln abjuhelfen; zeigt an, wo die Eins 
fuhe zu vermindern i), welcher Zweig zu 


ermuntern, wodurd die Ausfuhr zu vergtoͤſ⸗ 


fern, zu befördern it, u. d. 9. Die Sorge 
falt, fi. eine genaue, zuverläſſige Kennt 
niß der Bilanz zu verfchaffen, kann alfo 
nicht zu groß ſeyn. Allein bis jegt hat man 


1 den Weg dazu nicht ausgefunden, und fich 
‚ immer nur an einer beyläufigen ni⸗ 


muͤſſen 
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müͤſſen genugen laſſen. Kommerzien⸗ 
und Manufakturtabellen, end Mauth⸗ 
regiſter waren die einzigen Quellen, aus 
welchen man ſich darüber‘ einigermaͤßen un⸗ 
terrichten konnte. Genau geführte Tabellen 
zeigen vom Wachsthume der Beſchaͤfti- 
gung in befoudern Zweigen, mithin adhern 
-fie fih der Abſicht der politifhen Handlung ° 
am smeiften, und jeder Staat muß ſich dies 
felben verfhaffen. Man kann daraus nad 
Verſchiedenheit der vergröflerten Zwei⸗ 
ge, mit Entgegenhaltung des ungefähr 
. "berechneten Nationalverbrauchs, einige 

Kenntniß von der vergröfferten Ausfuhr 
erlangen. Wenn diejenigen Zweige zuge» 
nommen haben , mit welchen vorher haupt⸗ 
ſaͤchlich die Einfuhr geſchah, fo laͤßt ſich 
auch mij ⸗Mrund anf Verminderung der 
Einfuhr ſchlieſſen. Aber deſſen ungeachtet 
it dieſe Kenutniß immer unbeftimmt, 
: and kaun auf feine: gewiffe Sröffe führen. 
Die Mauchregifter, wenn fie, mit geboͤ⸗ 
riger Sorgfalt verfertiget, und alle, ſowobl 
eingehenden, als ausgehenden, Waaren ges 
nau darin verzeichnet werden, geben der - 
Bandelsleitung gleichfalls einiges Licht, 
Doch made ſolche erſtens der Schleich- 
Handel unſicher, weil die duch ihn eins 

II. Thl. a.  - 21 ge⸗ 
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gehenden und ausgehenden Waaren nicht 
in Manthvergeihniffe eingetragen werden: 
zweytens, können die Mautpregifter nicht 
den Wortheil, oder Berluf der Fracht, 
des Wechſels, der Affekuranzen an« 
zeigen, welche nicht weniger zur Haudlungs⸗ 
bilan zu ziehen find. 


i) 3, B. fieht ein Stasi, daß flch die Bilanz 
zu fehr auf die Seite einer Nation neigt, 
fo fucht er unter,den Zweigen der Handlung 
einen auf, den er auch von irgend einem an: 
dern Staate, obgleih nicht wohlfeiler, 
manchmal auch nur theurer erhalten kann, 
und veranftaltet Durch Erhöhung der Einfuhr⸗ 
gebühren auf Die Waare der einen, und Her: 
abfegung bey. der Waare der andern Nation, 
Daß fich feine Handelsleute an die legtere wen- 
den. Diefes ift oft nöthig, um nicht den 

Wechſel mit einem Staate fo fehr wider 
fih zu haben: Dann auch, um das Gleichge⸗ 
wicht. der Macht, welches gewiflermaflen auf - 
dem Gleichgewichte der Handlung berupet, 
zu erhalten. Webrigens ift nicht Handlungs: 
Rivalität allein, melde die Staaten in Eu⸗ 
ropa bewegt, lieber die Bilanz. mit Indien, 
als den europäifchen Staaten zu verlieren. 


“2 858. 
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358. uUngeachtet der Unzuverlaͤſſigkeit 
dieſer Mittel hat man fich dennoch an die⸗ 
ſelben halten, zugleich aber diejenigen That— 
ſachen zu Hilfe rufen müſſen, durch welche 
man zwar nur ein allgemeines k), aber 
zuverläffiges Ursbeil von dem Zortheile, 
oder Nachtheile fällen kann: dieſe find der 
Mechlel, die Geldzinfen, die Ber: 
mehrung . oder WBerminderung : der 
Fracht, und vorzüglih der "Zuwachs, 
oder die. Abnahme der Bevölkerung. 
Bey jeder diefer Thatfachen aberift diejenige 
Behutfamfeit zu empfehlen, ohne die 
man ‚fehr leicht auf Irrwege gerät, Der 
Wechſelkurs überhaupt iſt vortheilhaft, . 





oder nachtheilig, nah dem Zuflande der, J 


Handlung h): alſo iſt der Sag: Der 
Wechſel iſt für einen Staat: an fih 
gleih folgendem: Der Staat hat mehr 


gegeben, ald empfangen. Indeſſen 


find, wie bereitö bemerkt worden, noch an⸗ 

dere Menge, wodurch eine Nation der . 

andern fchuldig werden kann; wann man 

Intereſſen zu zahlen hat; warn Fremde 
"Güter in einem Lande befigen, und die E:ns 
kuͤnfte auffer Landes kommen laffen ; alte 
„genblicklihe Zahlungen: man faun 

fogar gegen einen Staat im Wechfel verlie⸗ 
| | | la rn, 
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sen, mit weldem man gar nicht In Hand» 
lung flieht m). Alle diefe Umſtaͤnde müffen 
alfo im Sefichte behalten werden, ehe von 
dem Mechfelkurfe ‚auf die Bilanz gefolgert 
wird. Ueberhaupt iſt der Wechſelkurs 
von einer längeren Zeit, wenigfiend von 
einem Jahre, dabey zu Nach zu zicher. 
Die Bergleihung der Landesüblichen 
Zinſen laͤßt zwar unfehlbar fchliefien, daß 
die Handlung derjenigen Ration vorteilhafte 
Ser it, wo die Zinfen niedriger find. 
“ Aber der Schluß ift nicht immer dahin au⸗ 
wendbar, daß der Bortheil der Handlung 
unter beyden verglichenen Nationen. nad) 
dem Berhältniffe ihrer Zinſen ſteht. 
Wenn die Nation nicht für Fremde frach⸗ 
tet /fo ſieht man, daß die Ausfuhr und 
Einfuhr in ihrem Steigen und Fallen 
darnach abgemeffen werden fann, Frachtet 
man aber für Fremde, fo laͤßt fich diefer 
Schluß nit eben auf die Erweiterung der 
inländifhen Manufakturen ziehen. Aber 
m Anfehung der Bilanz zu Geld gerechnet, 
iſt er untrüglich. Am untrüglichfien abet 
zeigt die Bermehrung , oder Abnahme 
der Ehen und der , Bevölkerung, 
anch die Vergröfferung.. oder Abnahme der 
Hendleng an: weil das Maaß der Be- 
_ ſchäf⸗ 


1 


633 


ſchaftigung überhaupt‘ auch das 
Maaß der Bevölkerung iſt. 


1) 546. * 


H Alfo Eann ein Staat, Der dem andern eine 
groffe Summe Geld leiht, und die Zahlung 
in Wechfel übermact, auf dieſe Zeit den 
Kurs wider fi) haben. - 


m) Die wenigſten Staaten 3. B. find mit dem 

römifchen Gebiete in Handlungsgefchäften: 

viele haben fogar dahin keinen Wechſel, und 

eben dadurch werden der meiften nach Nom 
Die Wechſelzahlungen theuer zu ſtehen kom⸗ 
men. 
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XVI. 
Von Handlungskollegien. 


J 359. | 
Die Anwendung aller bis hierher erflär- 
ten Srundfäge nach den Umfiänden eines 
jeden Landes iſt der ausübende Theil 
der Handlungspolitit. Die Menge und 
Berfhiedenheit der Abfichten, welde zu ver⸗ 
binden find, die verſchiedenen Geſichtspunk⸗ 
te, von welchen die Handlungsangelegenhei- 
ten betrachtet werden koͤnnen, überzeugen 
von der Nothwendigfeit, bie Leitung der 
Handlung nicht einem einzelnen Menſchen, 
fondern einem ganzen Kollegium n) zu 
übertragen, deſſen Thätigkeit weit 
' verbreitet genug feyn muß, um alle 
diejenigen Anftalten zu treffen, welche die 
Aufnahme der Handlung entweder überhanpt 
oder auch oft nur in einem günftigen Aus 
genblicke fordert, Der Name eines fols 
— — chen 
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hen Kollegium! , und wenn ich fo fügen 
darf „ feine äuſſere Einrichtung, find an ſich 
gleicheiltig; es kommt vorzüglich darauf an: 


Wie daſſelbe von innen beſchaffen, aus 
welchen Männern ein ſolches Kollegium 


zuſammengeſetzt ſeyn, und was in den 


Umkreis ſeiner Thätigkeit gezogen 
werden ſoll. — 


m) 28. 


360. Wenn ein Staat. ans mehreren 


Provinzen, oder groffen Bezirken zu⸗ 
fammengefegt. if, fordert jede ſolche Ab⸗ 
theilung ein kleines Kollegium, we 
die beſondern SHandIungsangelegenhei- 
ten diefes Theils am erfien beforger: werden. 
Diefe ProvinzEollegien Yind ” eigentlich 


nur ad Manufakturkollegien anzufehen, 
welche die Aufnahme der Propinzialnab- 


rungsivege beforgen, in Heineren Geſchaͤf⸗ 
ten nad den ihnen mitgetheilten Verord⸗ 
nungen und Maßregeln zu Werke gehen, 


die wichtigeren Angelegenheiten aber, 
oder Vorſchläge, melde zur Aufnahme - 


der. Beihäftigung ihrer Bezirke 
dienen , der oberſten Kommersienn 

einſenden. Dieſe oberftie Kommer- 
— | lee 


telle -» 
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sienftelle unterſucht diefelben dann, nicht 
aur in Beziehung .auf die einzelne Pro⸗ 
vinz, fondern and. auf das Ganze 
des Staates. Haͤuptſaͤchlich beſteht die 
Verrichtung der oberſten Kommer⸗ 
zienſtelle darin, daß fie den Vortpeil der 
‚ einzelnen Provinzen mit dem Vortheile 
des ganzen Staates in Verbindung brins 
ge, und unter den verfchiedenen Theilen des 
Staates ein Bleihgewiht des Vor⸗ 
| theils zu erhalten wiſſe. Wenn alfo das 
untergeoränete Kollegium ‚für feinen 
Bezirk allen möglihen Bortheil gu bewirken 
ſucht, unbeforgt, ‚und meifiend damit uns 
befannt, daß dadurd eine andere Provinz 
des Staates entfräftet würde ; wenn jede 
Provinz fi allein zureichen will: fo wird 
die oberfte ‚Stelle, welche dad Ganze, 
und die Beziehung der Theile überficht, 
. nur diejenigen Vorſchlaͤge zur Ausübung brin⸗ 
gen laſſen, die, indem fie den einzelnen 
Augen einer Provinz unmittelbar. beför- 
dern, mittelbar zu dem gröfferen Endzwe⸗ 
de des Allgemeinen beptragen.. - 

361. 3n den Provinzialkollegien 
würden. Handelsleute mit Nutzen anzue . 
" wenden feyn ; wenigſtens folche, die die Hond⸗ 
Inng nicht mehr führen Da in dieſen 
— —W 
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untergeordneten Rollegien gwar nur dieKennte 
niß einzelner - Theile, aber auch die ge: 
naue und fehr umfländliche. Kemtuig 


‚ diefer Theile noͤthig iſt, fo find hierzu vore j 


züglihd Männer zu wählen, dig ihre Lebens; 
zeit, fich diefe Kenntniß zu erwerben vers 
wendet, die alle Vortheile und Nachtheile 
eines Zweiges einzufehen, Gelegenheit ges 
habt haben. Es iſt fogar zuempfehlen, was 
Kolbert in mehr ald einer Gelegenheit mit 
Nugen gethan ‘hat, Über einzgelüe Zweige 
der Handlung den Rath angefehener, evs 
fahrner wirklicher Handelsleute einzuholen. 
Gang anders verhaͤlt es ſich mit dem Bey⸗ 
fige bey der obern Kommerzienleitung, 
Ob ich gleich nicht mit manchem Schrifte _ 
ftefter jemanden fchan darum die Ausfchliefs 
fung. gebe, weil er ehemals an der Spige 
einer Handlung Rand; fo wäre es cben To 
voreilig gedacht, wenn vielleicht die Aehn⸗ 
lichkeit des Namens, den Handelsmann 
zum Handlungsrathe befördern ſollte. 
Die Grundſaͤtze der kaufmänniſchen Hand⸗ 
lung find von den Grundſaͤtzen der politis _ 
fhen ünendlich untkrſchieden; fit durch- 
freuzen ſich fogar an vielen Orten, und 
der Kaufmann hat nur die eiſtern fein Ge⸗ 
ſchaͤft fenn gu laſſen. Die Pflanzfchule der 
IH. Thl. n. A. Mm Rä⸗ 
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Kathe bey den oberen Kommerzien- 
fielen muß der Aufenthalt bey handeln 
den Nationen feyn, und wann diejenigen, 
welde der Staat bey dem Handlungsges 
fhäfte anwenden will, zurüdgelommen find, 
erſt der Benfig bey Provinzialfollegien, . 
in welchen fie die befondere Kenntniß von 
allen heilen des Staat und gleichfam die 
Lofalfenntniffe ihrer künftigen Beſtimmung 
erwerben follen. _ 
362. Die Shätigfeit endlich der 
Kommerziendirektion muß dem End» 
zwecke angemefien, das iſt, ausgebreitet 
genug ſeyn, um in den notbwendigen Maß: 
regeln zur Unterfiügung der Handlung fein 
- Hinderniß zu finden, Daß die Dekono- 
‚mieauffiht, die Handgewerbe, das 
Manufakturweſen, die Unterflüßungs- 
mittel, mithin aud der Handlungs 
fond, die. Belohnungen, daß die Con⸗ 
fulate , die Kauffahrteyfchiffe , die 

Affekuranzen , die Merkantilgerichte 

u. d. gl. in deu Thaͤtigkeitskreis der Kom⸗ 

merzienleitimg gehören, davon iſt jeder⸗ 

‚mann, überzeugt. . Aber die Einrichtung beys 
nahe aller Staaten beweift, daß man in 

Anſehung der Mäuthe, der Straſſen, 
des Münzweſens nicht eben derſelben Mei⸗ 

W nung 


—X 





Sg 
nung iR, Da ich alenbe, den Zuſammen⸗ 


hang dieſer Theile mit dem Fortgange 
der Handlung deutlich erwieſen zu haben, 
fo frage ih nunmehr: Ob es nicht einen 
Widerſpruch enshält , den Endzweck wols 
Ien, aber es on den Mitteln fehlen Iaf 


fen, ohne welche man fih die Hoffnung 


nicht machen darf, diefen Endzwed Übers 
baupt, oder doch auf die vollflommenfie 
Ark zu erreihen ? Zum mindeflen alfo mers 
den die Mäuthe b), als der Leitriem der 
Handlung, und die Straffenaufficht mit 


‘der oberfien Kommerzienfelle zu vereinigen J 


ſeyn. 


Siehe X. Band meiner geſammelten Sarif⸗ 
ten: Abhandlung von der Mauth. 
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